* I= d 


7 


7 wüVvw 


—— — 2 


Br 


Bierteljähzliier . N range 


een el Atmen. net 
e um 
“Meken Zeile 80 Pf., für 4 — Sälefien u. Bajen 20 Pf. 


Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungd-Berlag. 


— — 


Nr. 280. Morgen⸗Ausgabe. 
Abonnements⸗Einladung. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate Mai und Juni ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
4 M., bei Zuſendung ins Haus 4 M. 75 Pf., auswärts incl. des 
Portozuſchlages 5 M., und nehmen alle Poſtanſtalten Beſtellungen 
hierauf entgegen. 

Wochen⸗Abonnement in Breslau (incl. Abtrag ins Haus) auf 
Morgen⸗, Mittag⸗ und Abend⸗Ausgabe 60 Pf. Reichsw., auf die 
Abend⸗Ausgabe allein 25 Pf., auf die Kleine Ausgabe 30 Pf. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland, Polen 
und Italien nehmen die betreffenden Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf 
die „Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Das Ende des Culturkampfes. 

Durch die Annahme der kirchenpolitiſchen Vorlage im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe wird einſtweilen der Culturkampf ein Ende haben. 
Beſondere Befriedigung erregt der Friedensſchluß auf keiner Seite. 
Die große Maſſe der proteſtantiſchen Bevölkerung fühlt ſich durch die 
Zugeſtändniſſe an die Curie in hohem Grade beunruhigt, und es iſt 
bezeichnend, daß auf der einen Seite eine Partei, welche der Regie⸗ 
rung ſo nahe ſteht und ſo gern Liebesdienſte leiſtet, wie die national⸗ 
liberale, ſich genöthigt ſieht, dieſem neueſten Schachzuge des leitenden 
Staatsmannes zweifelnd gegenüberzuſtehen, und daß auf der anderen 
Seite die proteſtantiſche Orthodoxie à la Stöcker, welche nichts inniger 
haßt, als den Rationalismus und jede Schwächung der kirchlichen 
Autorität, jede Bevormundung der Geiſtlichkeit durch die Regierung, 
ebenfalls gegen den Friedensſchluß Front macht. Auf der Rechten, 
wie auf der Linken iſt Niemand von Herzen über die Vorlage er⸗ 
freut — am wenigſten aber das Centrum, welches nur zähneknirſchend 
dem Befehle des Oberhauptes der Kirche nachgiebt und ein Geſetz 
annimmt, welches von der ganzen ultramontanen Preſſe einmüthig 
als die ſchwerſte Niederlage bezeichnet wird, welche der katholiſche 
Clerus erleiden könne. 

Schon dieſe Thatſachen ergeben unzweifelhaft, daß das Geſetz ſich 
nicht durch meiſterhafte Klarheit auszeichnet, ſondern ſeinen Inhalt 
erſt durch die Ausführung erhält. Was von der einen Seite als ein 
Sieg des Staates, als eine Machterweiterung der Regierung auf⸗ 
gefaßt wird, erſcheint auf der anderen Seite als ein Triumph der 
Kirche. Man kann Politiker auf derſelben Bank, in derſelben Partei 
antreffen, welche dem Einſpruchsrechte gegen die Ernennung von 
Pfarrern die hoͤchſte und — welche demſelben nicht die geringſte Be- 
deutung beimeſſen. Und die Einen wie die Andern können Recht 
behalten. Es kommt eben nur auf die Ausführung des Geſetzes an. 
Ein Papſt, der mit der preußiſchen Regierung auf Kriegsfuß ſteht, 
ift durch das Einſpruchsrecht ſchlechterdings nicht beengt. Denn das 
Geſetz beſeitigt erſtens das Einſpruchsrecht für alle anderen geiſtlichen 
Aemter als die Pfarrſtellen. Es heißt dort ausdrücklich: „Das Ein⸗ 
ſpruchsrecht gilt fortan nur für die dauernde Uebertragung eines 
Pfarramtes.“ Sodann aber beſtimmt Artikel 2, § 3 des Geſetzes: 
„Ein ſtaatlicher Zwang zur dauernden Beſetzung der Pfarrämter 
findet fortan nicht ſtatt.“ Wenn es der Curie darauf ankommt, die 
Anzeigepflicht zu umgehen, ſo braucht ſie mithin nur die Pfarrämter 
ſtatt mit dauernden Pfarrern mit proviſoriſchen Pfarrverweſern zu 
beſetzen, dieſelben aber ihrerſeits wie dauernde Pfarrer zu behandeln. 
Daß der Papſt durch die Biſchöfe gegebenen Falls von dieſer Be⸗ 
fugniß Gebrauch machen wird, unterliegt keinem Zweifel. Es iſt 
daher ſehr wohl möglich, das ganze Zugeſtändniß der Anzeigepflicht 
vom ſtaatlichen Standpunkte als eine leere Scheinconceſſion zu be⸗ 
trachten. 

Anderſeits läßt ſich nicht leugnen, daß das Einſpruchs recht eine 
große Tragweite hat, ſo lange ein friedlicher Papſt die dreifache Krone 
trägt und mit der preußiſchen Regierung in gutem Ein vernehmen 
ſteht. Freilich hat die Curie bisher nicht anerkannt, daß das ſtaat⸗ 
liche Einſpruchsrecht in jedem Falle von der Kirchenbehörde beachtet 
werden müſſe. Dieſe wichtige Frage iſt noch unentſchieden geblieben. 
Nach Erlaß des Geſetzes vom 21. Mai 1886 hat der Papſt die 
Biſchöfe angewieſen, die Candidaten für die Pfarrämter vor der Cin- 
ſetzung in dieſelben mit Bezeichnung der betreffenden Pfarrſtelle zu 
benennen und bei erhobenem Widerſpruche nach Rom zu berichten. 
Auch iſt in den Fällen, wo die Staatsregierung Widerſpruch erhoben, 
dieſer Widerſpruch berückſichtigt und die Stelle nicht durch den be⸗ 
treffenden Candidaten beſetzt worden. Allein ein principielles Zuge⸗ 
ſtändniß, daß diefe Praxis durch das Einſpruchsrecht geboten fet, ift 
nicht erfolgt. Vielmehr ſind über dieſe wichtigſte Ausführungs⸗ 
Beſtimmung, von welcher die Bedeutung der Novelle, ſo weit ſie 
die Rechte des Staates erweitert, erſt abhängt, weitere Verhand⸗ 
lungen zwiſchen der Curie und der preußiſchen Regierung vor⸗ 
behalten. Die clericale Preſſe erklärt, je weniger die Biſchöfe ſich um 
das Einſpruchsrecht kümmern, um ſo beſſer für die Kirche. Indeſſen 
es unterliegt keinem Zweifel, daß in demſelben Augenblicke, in 
welchem der ſtaatliche Einſpruch nicht geachtet würde, der ganze 
Culturkampf aufs Neue entbrennen müßte. Wie die Verhältniſſe 
gegenwärtig liegen, bei dem innigen Einvernehmen zwiſchen dem 
Papſte und dem Fürſten Bismarck, ift das Einſpruchsrecht unleugbar 
ein Mittel, den niederen Clerus der Regierung dienſtwillig zu machen. 
Der Papſt wird ſchwerlich von ſeiner Befugniß Gebrauch machen, die 
vom Staate abgelehnten Candidaten ſtatt dauernd nur proviſoriſch 
anzustellen. Für die nächſten Jahre ſcheint daher dem Fürſten Bis⸗ 
marck auch das unvollkommene und eingeſchränkte Einſpruchsrecht ge- 
nügend, da es ihm mit Hilfe des Papſtes die Macht giebt, ſeine 
Hand auf den niederen Clerus zu legen und denſelben für jede 
politiſche Oppoſitlon durch die Verhinderung einer Beförderung in 
der Hierarchie zu ſtrafen. 

Der Herr Reichskanzler hat nun erklärtermaßen das eine Ziel im 
Auge, die Centrumspartei zu vernichten. Er iſt der Meinung, daß 
ihm dieſer Plan unter allen Umſtänden bei Lebzeiten des gegen⸗ 
wärtigen Papſtes und im Laufe der nächſten drei Jahre gelingen 
werde. Das Einſpruchsrecht ſoll ihm die Waffe ſein, in dieſer kurzen 
Friſt den niederen Clerus, welcher mit der Wählerſchaft in nächſter 
Berührung lebt, ſo weit gefügig zu machen, daß derſelbe die Candi⸗ 
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daten der Oppoſition nicht nur nicht unterſtützt, ſondern bekämpft. 
Das iſt der Preis des Friedens, welcher heute geſchloſſen wird. Wird 
dieſes Ziel nicht erreicht, ſo hat die heutige Nachgiebigkeit der Regierung 
keinen Zweck und Fürſt Bismarck als Diplomat, als Oppoctuniſt wird 
der erſte ſein, dieſes Geſetz rückgängig zu machen. Für die Dauer 
werthlos, als organiſche Einrichtung einſtweilen ohne Bedeutung, dient 
das Einſpruchsrecht dem Fürſten Bismarck vorübergehend als Waffe 
gegen die Oppoſition. Ob die Auflöſung des Centrums und die 
Herſtellung von parlamentariſchen Zuſtänden wie ſie vor dem Jahre 
1871 exiſtirten, erreicht wird, muß die Zukunft lehren. Bis auf 
Weiteres befriedigt der Fried ensſchluß auf keiner Seite, weder auf 
der rechten, noch auf der linken, weder bei den Katholiken noch bei 
den Proteſtanten. Der Culturkampf hat ein Ende, aber Niemand 
verkennt, daß der Friede hoͤchſtens ein Waffenſtillſtand it. Die 
Novelle ift lediglich auf Perſonen zugeſchnitten, und erſt einer ſpäteren 


Regierung wird es beſchieden ſein, das Verhältniß zwiſchen Staat und 
Kirche durch dauernde und organiſche Geſetze zu ordnen. 


Deutſchland. 

O Berlin, 21. April. [Die Cabinetsfrage.] Fürft Bis: 
marck hat in der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes ſeinen 
Freunden eine Ueberraſchung bereitet. Er hat die Vertrauensfrage 
geſtellt und erklärt, ſich ganz von den preußiſchen Geſchäften zurück⸗ 
ziehen zu wollen, wenn er in der kirchenpolitiſchen Frage von ſeinen 
„treueſten Freunden“ verlaſſen werde. Was den Herrn Miniſter⸗ 
präſidenten bewogen hat, dieſen hohen Trumpf auszuſpielen, iſt im 
Augenblicke noch nicht erkennbar. Denn gewöhnlich pflegt man die 
Cabinetsfrage nicht zu ſtellen, wenn nicht die Annahme eines Geſetzes 
überhaupt zweifelhaft iſt. Die Annahme der kirchenpolitiſchen Novelle 
aber iſt über jeden Zweifel vollkommen erhaben. Das Centrum und 
die Polen ſtimmen auf den Wunſch des Papſtes für das Geſetz; ſie 
müſſen ſich „löblich unterwerfen“. Ueber die beiden conſervativen 
Fractionen aber, welche zur Mehrheit erforderlich ſind, verfügt der 
Herr Reichskanzler ohnehin nach Gefallen. Auch ohne den Appell an 
das Vertrauen wäre das Geſetz mithin zu Stande gekommen. Dem 
Anſcheine nach kann daher die Cabinetsfrage nur an die national: 
liberale Partei gerichtet ſein. Und doch wird von zuverläſſiger Seite 
verſichert, es ſei den Nationalliberalen von Seiten des Reichskanzlers 
vollkommen freigeſtellt worden, für oder gegen das Geſetz zu ſtimmen. 
Für die Richtigkeit dieſer Thatſache ſpricht auch der Umſtand, daß ſich 
der Freiherr von Zedlitz, einer der parlamentariſchen Geſchäftsführer 
des Fürſten Bismarck, gegen die Vorlage zum Wort gemeldet 
hat. Es könnte nun der nationalliberalen Partei unter Um⸗ 
ſtänden gehen, wie es einſt der confervativen Partei gegangen; 
ſie könnte den Vorwurf ernten, dem leitenden Staatsmanne 
bei ſeinen wichtigſten Schritten die Unterſtützung verſagt zu 
haben. Stimmen die nationalliberalen Abgeordneten, wie man 
nach der Rede des Herrn Gneiſt eigentlich vermuthen ſollte, gegen 
die Vorlage, ſo müßte Fürſt Bismarck ſein preußiſches Portefeuille 
niederlegen oder aber — er hätte unter ihnen ſeine „beſten Freunde“ 
nicht. verſtanden. Ob die nationalliberale Partei in Folge der Ca⸗ 
binetsfrage ihren Fractionsbeſchluß umſtoßen und für die Vorlage 
ſtimmen wird, wird ſich bald zeigen. Indeſſen iſt es auch nicht un⸗ 
möglich, daß der ſenſationelle Schritt des Fürſten Bismarck gar nicht 
an die Adreſſe der nationalliberalen Partei, ſondern des Papſtes ge- 
richtet iſt. Fürſt Bismarck hat ſich heute wiederholt mit Entſchieden⸗ 
heit als Diplomaten und Opportuniſten bekannt. Es wäre nicht 
undenkbar, daß er durch die Stellung der Cabinetsfrage, welche er 
mit dem Engagement ſeiner Ehre begründete, dem Papſte den Be⸗ 
weis liefern wollte, wie ernſt es ihm um die Herſtellung des Friedens 
mit Rom zu thun iſt. Jeder neue Beweis dieſer Geſinnungen kann 
natürlich den Papſt nur zu Gegendienſten verpflichten. Unter dieſem 
Geſichtspunkte allein erſcheint uns die Cabinetsfrage verſtändlich. Im 
Uebrigen zweifeln wir keinen Augenblick, daß Fürſt Bismarck ſo gut 
an der Spitze der preußiſchen wie der deutſchen Geſchäfte bleiben 
wird. Er iſt nicht nur Miniſterpräſident, ſondern auch preußiſcher 
Miniſter des Auswärtigen und Handelsminiſter, und es iſt über⸗ 
haupt fraglich, ob ſich das Amt des preußiſchen Miniſterpräſidenten 
von dem des deutſchen Reichskanzlers trennen läßt. Fürſt Bismarck 
ſelbſt hat einmal dieſen Verſuch gemacht. An ſeiner Stelle wurde 
Graf Roon Miniſterpräſident. Aber ſchon nach kurzer Zeit erwies 
ſich dieſer Dualismus als unhaltbar und die Perſonalunion wurde 
wieder hergeſtellt. Wir haben einſtweilen keinen Grund, anzunehmen, 
daß jener verunglückte Verſuch heute eine Wiederholung erfahren ſoll. 

* Berlin, 22. April. [TTages⸗Chronik.] Officiös wird ge- 
ſchrieben: In Sachen der Zuckerſteuer wird neuerdings verbreitet, 
die verbündeten Regierungen hätten es aufgegeben, dem Reichstage 
noch in dieſer Seſſion eine diesbezügliche Geſetzesvorlage zu machen. 
So viel wir erfahren, wird dieſe Nachricht durch nichts beſtätigt. 
Im Gegentheile ſind alsbald, nachdem die Sachverſtändigen der 
Zuckerbranche gehört worden, die Grundzüge für eine Zuckerſteuer⸗ 
novelle, und zwar gemäß den bekannten, auch von Herrn von 
Bennigſen kürzlich im Reichstage befürworteten Sombart'ſchen Vor⸗ 
ſchlägen feſtgeſtellt worden. Ueber dieſe Grundzüge dürfte augenblick⸗ 
lich ein Meinungsaustauſch zwiſchen den bei der Frage vornehmlich 
mitintereſſirten preußiſchen Reſſorts ſtattfinden, und man hat nichts 
darüber gehoͤrt, daß ſich ſolche Schwierigkeiten hierbei ergeben hätten, 
die eine Löſung der Zuckerſteuerfrage in abſehbarer Zeit nicht in 
Ausſicht ſtellen ließen. 

Dem Generalvorſtande der landeskirchlichen Verſammlung, 
die hier am 25. und 26. April tagen wird, iſt, wie die „Voſſ. Zig.“ 
hört, vom Präſidenten des Brandenburgiſchen Conſiſtoriums, D. Hegel, 
die Mittheilung zugegangen, daß er ſich außer Stande ſehe, das 
ihm angetragene Referat für die Verſammlung zu übernehmen. Da 
zur Begründung des Antrages Hammerſtein⸗Kleiſt⸗Retzow und anderer 
kirchlichen Fragen je drei Referenten der confeſſionellen und der poſitio⸗ 
unirten Gruppe ernannt worden waren, ſo iſt an Stelle des Herrn 
Hegel, der zur confeſſionellen Partei gehört, vom Generalvorſtande der 
Superintendent Holzhauer ernannt worden. Die Begrüßung der 
Mitglieder der landeskirchlichen Verſammlung findet am Abend des 
24. April im Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes ſtatt; für die 
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Sonnabend, den 23. April 1887. 


dieſelben im Saale der Philharmonie ſtattfinden ſollen. Inzwiſchen 
verlautet, es fei vielen Mitgliedern der pofitiv:unirten Gruppe rathſam 
erſchienen, an der landeskirchlichen Verſammlung, deren Zuſammen⸗ 
tritt unter den obwaltenden Umſtänden als oppoſitionelle Kundgebung 
gegen den geiſtlichen Miniſter wie gegen den Evangeliſchen Ober⸗ 
kirchenrath aufgefaßt werden konne, nicht Theil zu nehmen. Das 
Fernbleiben des Herrn D. Hegel erklärt ſich, wie auf der Hand liegt, 
aus ſeiner Stellung als hervorragendes Mitglied des Kirchen⸗Regi⸗ 
ments, und ſeinem Beiſpiele dürſten Andere folgen, die als General⸗ 
ſuperintendenten, Conſiſtorialräthe und Superintendenten in der Ges 
neralſynode wie in anderen kirchlichen Koͤrperſchaften die Ziele des 
Antrags Hammerſtein⸗Kleiſt⸗Retzow lebhaft verfolgt hatten. 


[Auswanderungsweſen.] Dem im Reichstage jetzt eingegangenen 
„Berichte über die Thätigkeit des Reichscommiſſars für das Auswanderungs⸗ 
weſen während des Jahres 1886“ iſt zu entnehmen, daß im letzten Jahre 
die indirect über einen engliſchen Zwiſchenhafen ſtattfindende deutſche 
Auswanderer⸗Beförderung geſtiegen iſt. Es wurden beiſpielsweiſe von 
Hamburg aus in den Monaten Auguſt 342, September 1544, November 
1098 und December 86 Perſonen mehr indirect über England, als direct 
nach überſeeiſchen Plätzen befördert. Für dieſe wenig erfreuliche Er⸗ 
ſcheinung ſucht der Bericht den Grund darin, daß die engliſchen Con⸗ 
currenzlinien, um die deutſchen directen Linien lahm zu legen, die Ueber⸗ 
fahrtspreiſe für Zwiſchendeckspaſſagiere in bisher nicht dageweſener Weiſe 
ermäßigten. So wurden faſt während des ganzen Jahres Zwiſchendecks⸗ 
paſſagiere von Hamburg über England nach Newyork, volle Verpflegung 
eingeſchloſſen, für 35 Mark befördert. Die engliſchen Linien konnten 
dieſen niedrigen Preis behaupten, weil ſie von jedem engliſchen Zwiſchen⸗ 
deckspaſſagier einen weit höheren Ueberfahrtspreis erhoben. Den durch 
dieſe Art von Unterbietung im höchſten Grade seihäbigten directen 
deutſchen Linien iſt es nach längeren Verhandlungen ſchließlich gelungen, 
mit ſämmtlichen engliſchen Linien hinſichtlich der Ueberfahrtspreiſe eine 
Vereinbarung zu treffen. Die Hamburger Linie Stettin⸗Newyork hat das 
bisher ſtattgehabte Anlaufen des Hafens von Gothenburg aufgegeben und 
ſomit den ſchwediſchen Perſonen⸗ und Güterverkehr an die engliſchen 
Linien überlaſſen. Während im Ganzen die Auswanderung deutſcher 
Reichsangehöriger über die drei deutſchen Häfen im verfloſſenen Jahre im 
Vergleich mit den Vorjahren wiederum zurückgegangen, iſt die Zahl der 
fremden Auswanderer (hauptſächlich aus Oeſterreich⸗Ungarn, Rußland und 
den ſkandinaviſchen Ländern) in ſolchem Maße geſtiegen, daß die Ge⸗ 
ſammtziffer der (inländiſchen und ausländiſchen) Auswanderer im Jahre 
1886 ſich etwas höher ſtellt, als im Vorjahre. Die indirecte Beförderung 
hat faſt die Hälfte des geſammten Hamburger Paſſagterverkehrs erreicht. 

[Gegen einen hieſigen Rechtsanwalt! fol, dem „Berl. Tgbl.“ 
zufolge, eine Anklage wegen Majeſtätsbeleidig ung ‚erhoben fein, und 
zwar wegen einer Wahlrede, in welcher derſelbe als freifinniger Candidat 
im Wahlkreiſe Altenburg von dem „Raube Elſaß⸗Lothringens“ geſprochen 
haben ſollte. 

(Die Frankfurter Theaterfrage.] In Frankfurt a. M. hat der 
Magiſtrat nunmehr ſeinen Bericht in der Theaterfrage der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung zugehen laſſen. Die Commiſſion bedauerte es, daß 
Pollini und Barnay ihre Offerte zurückzogen, und erklärte, vorab mit der 
Neuen Theater⸗Actiengeſellſchaft weiter verhandeln zu wollen. Für die 
g 5 Jahre foll die Höhe der Subvention anf 120000. M. bemeſſen 
werden. 
ſtädtiſchen Theater, welcher ſich nach den bisherigen Erfahrungen als un⸗ 
wirkſam ergeben und die ſtädtiſche Verwaltung mit einer äußeren Verant⸗ 
wortung belaſtet, welcher ſie nach den Contracten der Theater⸗Verwaltun 
nicht gerecht werden kann, beantragt der Magiſtrat die vollſtändige Auf⸗ 
gabe der im Vertrag vom 28. Februar 1883 zugeſtandenen Auffſichtsrechte. 

Potsdam, 19. April. [Preßproceß.] Ein Preßproceß aus ganz 
eigenthümlicher Veranlaſſung gelangte am Montag zur Verhandlung vor 
dem hieſigen Schöffengerichte. Angeklagt war der Verleger der „Pots⸗ 
damer Nachrichten“, Herr Guſtav Müller, und zwar aus dem Grunde, 
weil er Anfangs December vorigen Jahres eine Perſon als Redacteur der 
Zeitung hatte zeichnen laffen, die thatſächlich gar nicht mehr als folder 
fungirte. Der langjährige Redacteur der „Potsdamer Nachrichten“, Wil⸗ 
helm Nickel, war nämlich im Herbſte vorigen Jahres wegen mehrfacher 
Preßvergehen zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt, hatte es aber 
vorgezogen, ſich Anfangs December der Verbüßung dieſer Strafe 
durch die Flucht nach Wien zu entziehen. Um nun den Abgang des 
Redacteurs Nickel nicht auffällig zu machen, fühlte ſich der Verleger 
Müller veranlaßt, noch bei drei Nummern der „Potsdamer Nachrichten“ 
keine Aenderung in der Bezeichnung der Perſon des redactionellen Leiters 
des Blattes vorzunehmen, und erſt als er Letzteren in Sicherheit wußte, 

ab Herr Müller den Leſern des Blattes die Kunde, daß ſich Herr Nickel 
ns Ausland begeben habe. Hierdurch hat ſich nun Müller eines Ver⸗ 
gehens gegen das Reichs⸗Preßgeſetz ſchuldig gemacht. Der Gerichtshof 
glaubte dieſes Vergehen mit Rückſicht darauf, daß es dem Redacteur 
Nickel dadurch gelungen, ſich rechtzeitig in Sicherheit zu bringen, ganz be⸗ 
ſonders hart ahnden zu müſſen. Er erkannte auf eine Gefängnißſtrafe 
von zehn Tagen. Herr Müller hat gegen dieſes Urtheil Berufung ein⸗ 


gelegt. 2 X 
Großbritannien. 

A. C. London, 20. April. [Im Unterhaufe] ift die Ruhe einge⸗ 
kehrt, welche einem Sturme zu folgen pflegt. Bänke und Galerien waren 
nur ſpärlich beſetzt. Nach Erledigung der Anfragen, die von keinem alls 

emeinen Intereſſe waren, richtete mit der Erlaubniß des Sprechers 
erton an den Abgeordneten von Süd⸗Tyrone, T. W. Ruſſell, einen libes 
raler Unioniſten die Anfrage, ob die Zeitungsnachricht wahr ſei, daß der 
von der „Times“ veröffentlichte 1 Brief Parnell's anfänglich in 
ſeinem Beſitz war und von ihm direct in den Beſitz des Redacteurs der 
Ruſſell erwiderte, daß an der erwähnten 8 

nachricht kein wahres Wort fei. Zunächſt lenkte Yeo (liberal) die Muf- 
merkſamkeit des Hauſes auf die jüngiten, mit furchtbarem Verluſt an 
Menſchenleben verknüpften Schiffsunfälle im Briſtoler Canal, ſowie auf 
den ſich beſtändig wiederholenden Verluſt von Menſchenleben und Eigen⸗ 
thum an den britiſchen Küſten, und beantragte, daß die Regierung ſofort 
Schritte thun fole, um dieſe Verluſte durch Herſtellung geeigneter Zus 
fluchtshäfen zu vermindern. Der Antrag ſtieß auf vielſeitige Oppoſikton 
und wurde auch Namens der Regierung von dem Seeretär des Handels- 
amtes, Worms, bekämpft. Letzterer erklärte, daß die Regierung ſelber Zu⸗ 
fluchtshäfen nicht anlegen könnte, da dies eine Ausgabe von vielen Mill. Pf. St. 
aus dem Staatsſäckel verurſachen würde. Sie könnte nur den Cem 
welche Darlehen für öffentliche Bauten bewilligen, empfehlen, Fiſcherei⸗ 
ämtern und anderen Localbehörden Vorſchüſſe für die Herſtell von 
Zufluchtshäfen, wo dieſelben unumgänglich e ſeien, zu gewähren. 
Im weiteren Verlaufe der Debatte erklärte der Secretär des Schatz⸗ 


„Times“ überging. 


amtes, Jackſon, die Regierung hätte beſchloſſen, den Zinsſatz ſolcher Vor⸗ F. 


ſchüſſe auf 3½ pCt. p. a. zu beſchränken und die Rückzahlungsfriſt au 

50 Jahre auszudehnen in Füllen, wo doppelte Sicherheit für das C — 

vorhanden fei Schließlich wurde Yeo's Antrag mit 86 gegen 81 

men verworfen. Nach Erörterung mehrerer anderer Anträge von nur 

localem Intereſſe mußte die Sitzung gegen 11 Uhr aufgehoben werden, da 

nicht die beſchlußfähige Anzahl von Mitgliedern (40) belſammen war. 
Belgien. 

a. Brüſſel, 20. April. [Ein politiſcher Scandal. — Der 
Abgeordnete Antoine] In den großen Färbereifabriken der 
Stadt Renaix hatten die Fabrikbeſitzer zu Unrecht ein Patent aus- 
genutzt; auf Antrag des Patentinhabers ſchritt das Gericht ein. In 


Verhandlungen ſelbſt wird auf fo große Betheiligung gerechnet, daß Folge deſſen erfannen. die Werkbefiger einen Anſchlag gegen denſelbenz 


In Betreff der ſpeciellen Oberaufſicht über den Betrieb der A 
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die Arbeiter miſchte . ſich ein, es eniſtanden Unruben, Straßenkämpfe, ſeitigung derſelben fanden zwiſchen den beiderfeitigen Cachineten Ver- 
fo daß ſchließſeeh die Truppen mit Waffengewalt die Ordnung her⸗ handlungen ftatt, welche jedoch zu keinem Ende führten. Dieſes Um⸗ 


Rellen wußten. Die Folge war natürlich eine gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung, die ſchlimme Thatſachen zu Tage förderte und viele Per⸗ 
ſonen vor die Gerichte führte. Auch der Bürgermeiſter Malander, 
der gleichzeitig Notar und Friedensrichter war, daneben ein Führer 
der Clericalen iſt, gehörte dazu; er ſollte dieſe Unruhen angeſtiftet 
haben. Das erwies ſich als wahr und das Schwurgericht verurtheilte 
ihn zu 6 Monaten Gefängniß; Malander legte zwar die Berufung 
ein, wurde aber abgewieſen. Darob erhoben die Clericalen gewaltigen 
Lärm; ſie erklärten, er ſei mit Unrecht verurtheilt und forderten die 
Begnadigung deſſelben. Der Juſtizminiſter, der dem Einfluſſe Ma⸗ 
lander's ſein Deputirten⸗Mandat verdankt, ging darauf ein und 
wandelte die Strafe in 1000 Francs Geldſtrafe um; die Notariats⸗ 
kammer ſetzte ihn aber ab, ebenſo mußte er als Bürgermeiſter und 
Friedensrichter abtreten. Damit waren die Heißſporne der Clericalen 
nicht zufrieden, Malander ſollte glänzend zu Ehren kommen. Im Wahlkreiſe 
des Juſtizminiſters ward ein Deputirtenmandat freigemacht, er ſollte 
Deputirter werden! Das war ſelbſt dem Miniſterium zu ſtark, auch 
die Beſonneneren der Partei waren dagegen, aber die Heißſporne ſiegten 
wieder einmal und ſo beſchloſſen die Clericalen in Audenarde 
geſtern einſtimmig — die alleinige Wahl Malander's, — ein Be⸗ 
ſchluß, der in den weiteſten Kreiſen Unmuth erregt. — Geſtern 
Abend traf der aus Elſaß⸗Lothringen ausgewieſene deutſche Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Antoine hier ein und ſtieg im Grand Hotel ab. 
Herr Antoine will ſtändig in Brüſſel bleiben und nur dann den 
deutſchen Reichstag beſuchen, wenn für Elſaß⸗Lothringen wichtige 
Fragen zur Verhandlung kommen. Er wünſcht, daß die Brüſſeler 
Preſſe ſich mit ihm ſo wenig als möglich beſchäftigt, „damit keinerlei 
Vorwand gegeben wird, ſeine Freunde oder Wähler in Metz zu maß⸗ 
regeln“. Er will in Brüſſel bleiben, da daſſelbe das größte intellec⸗ 
tuelle Centrum franzöſtſcher Sprache außerhalb der Grenzen Frank⸗ 
reichs ſei. Im Uebrigen legt ſelbſtredend die Regierung ſeinem 
Aufenthalte keinerlei Hinderniß in den Weg unter der Vorausſetzung, 
daß Herr Antoine ſich jeglicher Agitation enthält und zu keinen 
Reclamationen den Anlaß bietet. Derſelbe weiſt alle Reporter und 
politiſche Beſucher rundweg ab. 


Spanien. 

[Marſchall Bazaine] wird vorausſichtlich in vierzehn Tagen 
geheilt ſein. Die Wunde iſt nicht ſchwer und der Dolch war nicht 
vergiftet. Die Wunde befindet ſich etwas oberhalb der Stirn. 
Bazaine ſaß in einem Seſſel dem Fremden gegenüber, als ihn Leg- 
terer in die Bruſt zu ſtechen verſuchte. Durch eine unwillkürliche 
Bewegung beugte Bazaine den Kopf vor und erhielt die Wunde am 
Kopf. Man neigt immer mehr zu dem Glauben, daß der Thäter 


ſtandes bemächtigteu ſich im vorigen Jahre die ſchwediſchen Schutz⸗ 
zoͤllner, um der ſchwediſch⸗norwegiſchen Zollvereinigung überhaupt ein 
Ende zu machen. Im Reichstage wurde beantragt, den Vertrag von 
1874 zu kündigen, angeblich um ſolcherweiſe die Reviſtonsverhand⸗ 
lungen mit Norwegen zu fördern, in Wirklichkeit aber aus keinem 
anderen Grunde, als die Verhandlungen durch einen derartigen 
herausfordernden Schritt vollſtändig zum Scheitern zu bringen und 
alsdann den Vertrag aufzuheben, der ganz beſonders den beantragten 
Getreidezöllen im Wege ſtand. Der ſchwediſche Reichstag lehnte in⸗ 
deſſen den Kündigungsantrag ab, wogegen ein anderer Antrag An⸗ 
nahme fand, dahingehend, die Vertrags⸗Reviſtonsver handlungen mit 
Norwegen baldthunlichſt wieder aufzunehmen und dem nächſten Reichs⸗ 
tage über das Ergebniß derſelben Mittheilung zu machen. Die auf 
Grund dieſes Beſchluſſes ſtattgefundenen Verhandlungen waren von 
beſtem Erfolge gekroͤnt; es wurden zwiſchen beiden Cabineten 
Vertrags: Aenderungen vereinbart, die den ſchwediſchen Forde: 
rungen im vollſten Umfange entſprachen, und eine bezügliche 
Vorlage wurde ſowohl dem ſchwediſchen Reichstage wie auch 
un ſerm Storthing bald nach dem diesjährigen Zuſammentritt der 
beiden parlamentariſchen Körperſchaften unterbreitet. Diesſeits ift die 
Vorlage nun ohne irgend welchen Widerſpruch angenommen worden. 
Man weiß hier die wirthſchaftlichen Vortheile, welche unſerem Lande 
aus der feit 1874 beſtehenden engeren Zollverbindung erwachſen, 
vollauf zu ſchätzen, wie denn auch nicht zu leugnen iſt, daß die Ver⸗ 
bindung Norwegen weſentlich größere Vortheile gewährt hat, als 
Schweden. In Schweden iſt die parlamentariſche Erledigung der 
Reviſtonsvorlage durch die Anfang März erfolgte Auflöſung der 
Zweiten Kammer verzögert worden. Die ſchwediſche Schutzzollpartei 
hatte jedoch nicht unterlaſſen, abermals die Kündigung des Zollver⸗ 
trages von 1874 zu beantragen. Dieſer Antrag wäre auch ſicher 
angenommen worden, wenn die ſchwediſchen Schutzzoͤllner ihre pro: 
tectioniſtiſchen Forderungen in gegenwärtiger Reichstagsſeſſton durch⸗ 
geſetzt hätten; ſie waren bekanntlich ſchon auf dem beſten Wege, dieſes 
Ziel zu erreichen, aber die ſchwediſche Regierung machte ihnen einen 
Strich durch die Rechnung. Die Neuwahlen zur Zweiten ſchwediſchen 
Kammer ſind bereits entſchieden zu Gunſten der Freihandelspartei 
ausgefallen. Am 2. Mai tritt die neue Kammer zuſammen, in der 
die Freihandelspartei ein Uebergewicht von 15 bis 20 Stimmen über 
die Schutzzollpartei haben wird, nachdem letztere in der aufgelöſten 
Kammer über eine Mehrheit von 10 Stimmen verfügt hatte. Damit 
iſt zugleich auch der Zollvertrags-Kündigungsantrag hinfällig geworden 
und die Reviſionsvorlage wird ebenſo anſtandslos im ſchwediſchen 
Reichstage angenommen werden, wie ſie im norwegiſchen Storthing 
Annahme gefunden hat. Die Erledigung dieſer Streitfrage iſt 


ein Wahnwitziger fei. Der Madrider „Liberal“ giebt einige Einzel- nicht nur für die wirthſchaftlichen, ſondern auch für die politifchen 


heiten über die vom Mörder gemachten Ausſagen. 
habe 1884 Paul Deroulede feine Abſicht, Bazaine zu 


Hillairaud Verhältniſſe beider Länder von großer Bedeutung. Wäre bie Zolver- 
er⸗ bindung in Folge eines ſchutzzöllneriſchen Sieges in Schweden auf: 


morden, um Metz zu rächen, mitgetheilt, und Déroulede habe gehoben worden, dann hätte dies hier in Norwegen ſehr boͤſes Blut 
verſucht, ihm ſein Vorhaben, den Nachrichter zu ſplelen, aus⸗ gemacht und auf die noch ſchwebenden politiſchen Streitfragen zwiſchen 
zureden. Trotzdem ging Hillairaud bereits früher einmal nach beiden Länden, von denen namentlich die in Betreff der Leitung der 
Spanien, um feinen Plan auszuführen; da er aber Bazaine's gemeinſamen diplomatiſchen und conſulariſchen Vertretung im Aus- 


Wohnung nicht ausfindig machen konnte und ihm das Geld ausging, 
fo reiſte er wieder ab. — Ein Zunftgenoſſe des Thäters, der Handels- 
reiſende und ehemalige Soldat der Armee von Metz, Alfred Boltte, 
hat bereits ein Begnadigungsgeſuch zur Unterzeichnung in Umlauf 
geſetzt. Daſſelbe lautet: „Die Unterzeichneten, welche bedauern, daß 
der Ex⸗Marſchall Bazaine nicht die Strafe erlitt, zu welcher ihn das 
Trianoner Kriegsgericht verurtheilte, hoffen, daß die ſpaniſchen Richter 
dem Beweggrunde Rechnung tragen werden, welcher den Arm Hillai⸗ 
raud's bewaffnet hat.“ Die franzöſiſche Preſſe beweiſt diesmal mehr 
Tact, als man ihr ſonſt, wenn der Chauvinismus ins Spiel kommt, 
zutrauen darf. Kein Blatt billigt die That Hillairaud's, ſelbſt der 


„Intranſig.“ nicht. 
' Schweden. 
Chriſtiania, 15. April. [Die ſchwediſch⸗norwegiſche Zoll⸗ 
union.] Eine der ſchwebenden Streitfragen zwiſchen Schweden und 
Norwegen wird nunmehr einen allſeitig befriedigenden Abſchluß finden. 
In induſtriellen Kreiſen Schwedens beſchwerte man ſich ſeit Jahren 
über gewiſſe, der ſchwediſchen Induſtrie aus einzelnen zweideutigen 
Beſtimmungen des ſchwediſch⸗norwegiſchen Zollbereinsvertrages von 
1874 erwachſende Unzuträglichkeiten und Schädigungen. 


Das Theater und Drama der Chineſen. 
In den beiden letzten Jahrzehnten haben die Beziehungen zwiſchen 
dem Reich der Mitte und den europäiſchen Staaten gegen früher 
eine weſentliche Veränderung erfahren. Mehr und mehr haben die 
Chineſen mit dem Syſtem der Abſperrung gebrochen; ſie ſind zu uns 
nach Europa gekommen, um in den großen Hauptſtädten unſeres 
Erdtheils unſere Einrichtungen zu ſtudiren und aus ihren Wahr⸗ 
nehmungen, Erfahrungen und Studien für ihre Heimath Nutzen zu 
ziehen. Sie haben zu den Füßen unſerer berühmteſten Univerſitäts⸗ 
lehrer geſeſſen und dort abendländiſche Bildung und Wiſſenſchaft auf⸗ 
genommen. Aber auch wir haben mit erhöhtem Intereſſe unſer Augen⸗ 
merk auf eine Nation hingelenkt, die, von jeher für uns mit dem 
Nimbus des Geheimnißvollen und Sonderbaren umgeben, unſere Neu⸗ 
gier und Wißbegierde in doppeltem Maße in dem Moment reizen 
mußte, in welchem ſie ſelbſt entſchloſſen war, den Schleier, der ihre 
Sitten, Gebräuche und Anſchauungen vor unſeren Augen mehr oder 
weniger verdeckte, zu lüften und aus ihrer Abgeſchiedenheit herauszu⸗ 
treten. Die Literatur über China hat neuerdings beträchtlich an Aus: 
dehnung gewonnen. Manche der überkommenen irrigen Anſichten 
‚find berichtigt worden; aber über viele der wichtigſten Lebensaͤußerungen 
ides chineſiſchen Volksgeiſtes firid wir noch höoͤchſt mangelhaft unter: 
richtet. Unter ſolchen Umſtänd en ift jedes Werk mit Sympathie zu 
ibegräßen, das es ſich zur Aufgabe ſtellt, unſere Kenntniſſe 
Khinefifcher Dinge zu erweitern. In dieſen Tagen ift ein Buch erſchie⸗ 
wen, das in der Literatur über: China einen hervorragenden Rang 
elnzemehmen berufen und geeignet it. Rudolf von Gottſchall 
hat mit Aufwendung eines wahr en Bienenfleißes unter Benutzung 
aller nur denkbaren Vorarbeiten, wo bei er ſogar auf ſolche Artikel periodi⸗ 
(cher Zeitſchriften zurückge grifen hat, die vor Jahrzehnten erſchienen 
find, eine Monographie des The, aferd und des Dramas der 
Ehineſen geſchrieben, die in audgezı ühneter und nahezu erſchöpfen⸗ 
der Weiſe dieſes für jeden Gebildeten in uereſſante Thema behandelt *). 
Dar! treffliche und verdienſlliche Buch unterfucht zunächſt das Ber: 
hältruß des chineſiſchen Volksgeiſtes zu dem Drama, erklärt, warum 
das chineſiſche Drama die Form und dan Tendenz hat gewinnen 
müſſer, die es hat, und macht dann die int e reſſanteſten Mittheilungen 
aus der Geſchichte der praktiſchen Schaub! hne der Chineſen ſowie 
über die chineſiſchen Schauſpieler end Bühnenfu, wiſtſteller- Die weiteren 
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lande eine brennende ift, in einer Weiſe zurückgewirkt, die gefährlich 
für den Beſtand der Union geweſen wäre. König Oscar und fein 
ſchwediſches Cabinet haben dieſe Möglichkeit ſicher mit in Betracht 
gezogen, als ſie den Beſchluß faßten, die Zweite Kammer wegen 
ihres ſchutzzoͤllneriſchen Votums aufzulöſen, denn feit dem Beſtehen 
der jetzigen aus dem Jahre 1866 datirenden Reichsverfaſſung iſt jetzt 
zum erſten Male eine Kammer aufgelöſt worden, obgleich wiederholt 
für Schwedens Theil weit dringenderer Anlaß zu ſolcher Auflöſung 
vorlag als diesmal. Es handelte ſich bei der gegenwärtigen, ihrem 
Abſchluß entgegengehenden Neuwahl der Zweiten Kammer um mehr 
als blos den Getreidezoll, und wenn dieſe Wahl jetzt in einem der 
freihändlerifchen, aber auch unionsfreundlichen ſchwediſchen Regierung 
günſtigen Sinne ausgefallen iſt, ſo begreift man, daß dieſes Ergebniß 
auch in den unionsfreundlichen Kreiſen Norwegens freudig begrüßt 
wird. Der hier am Ruder ſtehenden antiunionellen Richtung ift 
durch die Sicherſtellung der hart bedroht geweſenen ſchwediſch⸗nor⸗ 
wegiſchen Zollunion eine werthvolle Waffe in ihrem Kampfe gegen 
die Verbindung mit Schweden entwunden worden. Die diesſeitigen 
Unionsfreunde werden nun um ſo erfolgreicher die Angriffe gegen 
die Union abwehren können. . 3.0 


Capitel ſind den eingehendſten Erörterungen des techniſchen Aufbaus 
des chineſiſchen Dramas gewidmet, die Einthellung deſſelben in die 
verſchiedenen Kategorien des hiſtoriſchen Trauer⸗ und Schauſpiels, 
des bürgerlichen Trauer: und Schauſpiels, des Zauberdramas, ſowie 
des Charakter- und Intriguenluſtſpiels. Das Buch ſchließt mit einer 
überaus inſtructiven Abhandlung über das moderne Drama der Chi⸗ 
neſen. Man darf zwar bei einem Literarhiſtoriker von dem Rufe 
Gottſchalls ſtillſchweigend vorausſetzen, daß er ſeiner Aufgabe mit 
Gründlichkeit und bedeutender Sachkenntniß nachkommen werde, 
und es bedarf nicht der Proben, um dieſe Thatſache auch im vor⸗ 
liegenden Falle zu beweiſen. Doch it — um nur Eins aus dem 
Buche herauszugreifen — beiſpielswelſe das, was Gottſchall über die 
Compoſition und die Charaktere des chineſiſchen Dramas ſagt, ſo in⸗ 
tereſſant, daß wir es ſtellenweiſe hier reproduciren, um den Lefer an: 
zuſpornen, das Gottſchall'ſche Werk eingehender zu ſtudiren. 


Die Chineſen ſind ein vorzugsweiſe praktiſches Volk. Bauten 
von ſolcher Ausdehnung, wie die chineſiſche Mauer, Waſſerſtraßen, 
wie der große Canal, Rieſenſtädte mit ſtadtartigen Palaͤſten, wie 
Peking, ein in ſeltener Weiſe urbargemachtes und bevölfertes Land, 
die Bekanntſchaft mit Erfindungen, wie die Buchdruckerkunſt, das 
Pulver, der Compaß, die blühende Seidenzucht und der Theehandel; 
Alles das ſpricht für den praktiſchen Sinn und die rührige Energie 
des Volkes nicht weniger als der regelmäßig aufgezogene Staats⸗ 


Mechanismus, der von Geſchlecht zu Geſchlecht in ununterbrochenem 


Gange abläuft. Selbſt die weltgeſchichtlichen Revolutionen, der 


Sturz der Dynaſtlen, der fogar einen andern Volksſtamm zur Herr- 
ſchaft brachte, konnten diefe Zähigkeit des Volkscharakters und feine 
durch unvordenkliche Zeit gefeſtigten Inſtitutionen 
Im Gegentheile, die Sieger wurden durch die Cultur der Beſiegten 
befiegt, und auch nach der letzten für das alte China bedrohlichſten 
Bewegung, einer Revolution des Glaubens und der Sitte, lenkte 
daſſelbe nach errungenem Siege wieder in das alte Gleis ein. Als 
ein vorzugsweiſe praktiſches Volk haben die Chineſen auch niemals 
der religibſen Vorſtellung eine das Leben und den Staat durch⸗ 
dringende Macht eingeräumt, wenn auch die Ceremonien, welche ſich 
an die Lehre des Confucius anſchließen, vom Kaiſers abwärts bis 
ee Unterſten des Volkes mit pflichtgetreueſter Genauigkeit beobachtet 
werden. ö 


nicht zerſtören. 


Es iſt klar, daß die Freiheit und ſelbſtſtändige Schönheit der 


Kunſt bei einem fo auf das Praktiſche bedachten, in einen Staats» 


A 


Fein 
[Aus dem Sudan.] Zuverläſſige Nachrichten aus dem Suban 


ſind ſchon lange nicht eingegangen. Man weiß nur im Allgemeinen, 
daß bald nach dem Fall von Chartum die Stämme, welche der erſte 
Mahdi unter ſeiner Botmäßigkeit vereinigt hatte, in argen Zwiſt ge⸗ 
riethen und ſich nach feinem frühen Tode auf das Heftigite befehdeten. 
Dieſe inneren Unruhen waren es, die Egypten mehr als die kleine 
engliſche Armee vor dem Angriff der Sudaneſen ſchützte. In den 
inneren Kriegen verarmte der von jeder Verbindung abgeſchnittene 
Sudan mehr und mehr und ſeit Jahresfriſt konnte man einzelne An⸗ 
zeichen wahrnehmen, daß die Sudaneſen ſich nach dem Handelsverkehr 
ſehnten, der vor ihrem Abfall von Egypten auf dem Nil blühte. 
Die Verſuche einzelner Stämme aber, Handels verbindungen ans 
zuknüpfen, worden von ihnen feindlichen Stämmen durchkreuzt. Da 
erſchien Anfang April in Wady Halfa, der ſüͤdlichſten Station 
Egyptens, eine Deputation des gegenwärtigen Mahdi, Kalif Abdulla, 
deſſen Macht jedoch lange nicht an die ſeines Vorgängers heranreicht, 
und ſuchte bei der durtigen Militärbehoͤrde um Erlaubniß nach, 
Briefe des Mahdi an den Sultan und den Khediv in Kairo 
überbringen zu dürfen. Als die Erlaubniß nach Anfragen in Kairo 
ertheilt war, ſetzten die vier Abgeſandten ihre Reiſe fort und langten 
in Kairo an, wo ſie, wie es ſcheint, mit Mißtrauen empfangen 
worden ſind, denn dem „Daily Chronicle“ wird von dort geſchrieben: 
„Man wird von den Geſandten verlangen, Beweiſe zu erbringen, 
daß die Schreiben an den Sultan und den Khediv echt find, und 
ſich über den Zweck ihrer Miſſion zu erklären, da auch in dieſer 
Beziehung viele Zweifel beſtehen. Das Schreiben an den Khedive 
ſoll eine Antwort auf die Depeſche ſein, welche der Khedive im 
letzten Jahre durch Abdullah Khojal an den Nachfolger des Mahdi 
gelangen ließ. In dieſem Schreiben ſagt Abdulla Khalifa, daß er 
Willens iſt, die Autorität des Sultans anzuerkennen, daß er ſich aber 
nicht in Unterhandlungen mit den Ungläubigen einlaſſen will, da 
dieſe die Quelle aller Unruhen im Sudan wären. Der Brief an 
den Sultan beginnt wie folgt: „Vom Diener Gottes an das Haupt 
der Gläubigen, den Regierer der zwei Meere, den Wächter der beiden 
heiligen Städte, den Kalifen des Propheten, das Oberhaupt des 
Islam, den König der Königreiche, den Sultan Abdul Hamid Khan.“ 
Nach der üblichen Begrüßung fährt das Schreiben fort: 

„Der Mahdi hat fih erhoben, um den Islam zu vertheidigen und hat 
die Ungläubigen verſchlungen und ſie gezwungen, um Frieden zu bitten. 
Die Ungläubigen ſuchen nun in Verzweiflung die Anhänger des Mahdi 
mit Säcken Goldes und durch Eröffnung des Handels zu beſtechen. Aber 
die Anhänger des Mahdi weigern ſich, mit den Ungläubigen zu unter⸗ 
handeln, da ihre einzige anerkannte Autorität der Sultan iſt, welchem ſie 
unbedingten Gehorſam geloben.“ Nach Aufzählung der kürzlichen Er⸗ 
eigniſſe im Sudan erklärt der Mahdi, daß er bereit iſt, ſich der Entſchei⸗ 
dung des Sultans, als Kalifen, zu fügen, und wenn der Sultan ihm, 
Abdulla Khalifa, befiehlt, Frieden zu ſchließen, ſo werde er gehorchen. In 
keinem Falle aber werde der Mabdi ſich mit den Ungläubigen verſtändi⸗ 
gen, außer auf ausdrücklichen Befehl des Sultans. Abdula Khalifa vers 
langt, daß die Stellung des Sudans ebenſo werde, als die Egyptens, und 
er als Viceregent unter der Suzeränetät des Sultans das Land regiere. 
Er verſpricht außerdem, dem Sultan Tribut zu zahlen, doch ſolle der 
Sudan gänzlich unabhängig von Egyplen ſein. 

Die Geſandten verweigern jede Auskunft, bis der Khediv fie em- 
pfangen hat; derſelbe hat ihnen eine Audienz bewilligt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 22. April. 

Aus Gleiwitz ſchreibt man uns: „Am vergangenen Montag 
fand im Königlichen Gleiwitzer Gymnaſium die Aufnahmeprüfung der 
auswärtigen, nicht aus Gleiwitz gebürtigen Schüler ſtatt. Es hatten 
ſich ca. 30 Knaben „vom Lande“ eingefunden. Vor Eintritt in die 
Prüfung erklärte der Director des Gymnaſiums den anweſenden 
Eltern der Kinder, daß in die Serta nur 2 Knaben aufgenommen 
werden könnten. Nach dieſer Erklärung verließ ein Theil der Ans 
weſenden den Saal, und nur die Hälfte verſuchte es, durch Ent⸗ 
richtung der Einſchreibegebühren in einer dreiſtündigen Prüfung um 
den faſt ausſichtsloſen Sieg zu ringen. Alle Anweſenden waren der 
Anſicht, daß es eine große Härte ſei, einen Theil der Kinder von 
Eltern, die Angehörige des Kreiſes ſind, vom Beſuch des Gymnaſtums 
faſt gänzlich auszuſchließen.“ Zur Erläuterung wird in dem Schreiben 
hinzugefügt, daß am Sonnabend, alſo zwei Tage vor dem zweiten 
Aufnahme⸗Termine, die aus der Stadt Gleiwitz angemeldeten Knaben 


organismus eingezwängten Volke wie die Chineſen nicht zur Geltung 
kommen. 

Die chineſiſche Bühne ſoll daher nicht blos ein unnützes Ver⸗ 
gnügen, fie ſoll nützlich fein und der Staatsraiſon dienen. Es ift 
die einzige Bühne der Welt, deren äſthetiſche Grundzüge — im 
Strafgeſetzbuche zu finden find. Der Zweck der theatraliſchen Auf- 
führungen wird dahin beſtimmt, daß die Lebensgemaͤlde, welche den 
Zuſchauern vorgeführt werden, fähig fein folen, diefe zur Uebung der 
Tugend anzuleiten. Das Moralprineip it alfo die Seele des 
chineſiſchen Dramas; dieſe Moral ſelbſt aber iſt eine durch das peinliche 
Geſetz feſtgeſtellte Staatsmoral. Ein chineſiſches Stück ſoll einen 
Zweck, einen moraliſchen Sinn und Nutzen haben, ſonſt erſcheint es 
den Dramaturgen verfehlt und lächerlich. Wenn auch in roher Form, 
liegt hier doch ein Motiv zu Grunde, welches für die innere Einheit 
der Handlung nur förderlich fein kann; wenn auch in äußerlicher 
Faſſung, it hier doch die Unentbehrlichkeit eines leitenden Gedankens 
ausgeſprochen, durch den ein gewiſſer Zuſammenhalt der Compoſition 
bedingt wird. Durch ſolche Beſchränkung werden die Wirkungen 
dramatiſcher Kunſt verſtärkt und die romantiſche Feſſelloſigkeit ab- 
gewehrt, für welche die Bühne ein ungeeigneter Tummelplatz iſt. 
Die hiſtoriſchen Dramen werden von den Dramaturgen freilich ſehr 
äußerlich als eine Art von Geſchichtscurſus aufgefaßt, welcher den 
Schulunterricht ergänzen und beſonders denen, die nicht leſen können, 
zu Gute kommen ſoll. 

Die Compoſition der chineſiſchen Dramen ſtimmt in ihren Haupt⸗ 
zügen mit den Regeln der europäiſchen Dramaturgie überein und 
hält die einzelnen Theile des Dramas mit ſcharfer Sonderung aus⸗ 
einander. Viele Dramen beſitzen einen beſonderen „Prolog“, eine 
Art Vorſpiel, welches die Expoſition enthält. Unter den „Thang“, 
wurde, ſolange die Kunſtform weniger ausgebildet war, dieſer Prolog, 
wie die Prologe der antiken Tragödie, von einem Schauſpieler vor⸗ 
getragen; er war ein Declamationsſtück, welches die Vorausſetzungen 
des Dramas erzählend auseinanderſetzte und welches erft, als der 
kunſtmäßige Fortſchritt durch die „Thſa⸗ki“, die Dramen der Mon- 
golen, bezeichnet wurde, ſelbſt eine dramatiſche Form gewann. Bei 


denjenigen Stücken, denen ein ſolches Vorſpiel („Sin⸗tſe“ oder 
„Pforte“) fehlt, enthält, wie bei uns, der erſte Act die Expoſition. 
Bei uns beginnt mit dem zweiten, in jenen Stücken mit dem erſten 
Act die eigentliche Intrigue, welche bis zum Schluß des dritten 
Actes fortläuft. Das regelrechte Drama der Chineſen enthält vier 
Acte (Tſcha); der vierte Act aber iſt wie ein Tiſch, welcher für die Moral 
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Beprhft worden waren, durch welche alsd⸗un die Klaſſe bis auf zwei Sine eg ter en vom 24. Auguſt 1850 zum Commiſſarius von] ſowie Ruheſtörungen auf den Straßen, befunden hatte. Ein Gaſton 
Plätze angefüllt war. Der Einſender, der ſich durch die uns über Seiten des könial. Herrn Regierungspräſidenten ernannt worden. (Guſtav) Geißler ift hier allerdings völlig unbekannt, durch die Recherchen 


mittelten Zeilen zum Sprecher der übrigen am Montag zurück⸗ Eine Gerichtscommiſſion aus Japan in Breslau. Dieſe von] der hieſigen Criminal⸗Polizei wurde aber feſtgeſtellt, daß der von dem 
gewieſenen Eltern macht, giebt der Anſicht Ausdruck, daß die Bevor: | Un? in der geſtrigen Morgennummer gebrachte Notiz bedarf folgender | Commiſſar Goron mitgebrachte Koffer von dem bieſigen Sattler 


: i ; i dtgrab ; 
zugung von Schülern aus der Stadt, in welcher das Gomnaſtum trafen. de Jorittag die Herten Chepräſden Gulz⸗Bblter, M. angefertigt war, und daß dieſer ſolche Koffer an verſchiedene 


feinen Sitz hat, wohl bei einem aus communalen Mitteln erhal-] Landgerichtspräſident Anton und Oberſtaatsanwalt Strauß ein. In biefige Trödler verkauft hat. Bezüglich zweier Oberhemden wurde 
| tenen Gymnaſtum gerechtfertigt ſchiene, daß aber bei einem ſtaatlichen ihrer Begleitung befanden ſich mehrere höhere Bauſachverſtändige aus“ — da die Firma abgetrennt war — vermittelſt der vorhandenen 
Gymnaſium ein Unterſchied zwiſchen Stadt- und Kreiseingeſeſſenen] Berlin, welche Seitens des Miniſteriums den Auftrag erhalten hatten, Commiſſtons⸗Nummer 4084 conſtatirt, daß die Hemden aus dem 


nicht gemacht werden dürfe, in der Weiſe, daß die Knaben aus der chien und Nam eine ac Died Bei F he hieſigen Wäſchegeſchäft von L. ſtammten, und von der Ehefrau des 


Stadt zwei Tage früher für ſich geprüft und aufgenommen würden] Mittag deſſelben Tages machten mehrere Herren aus Japan dem Chef⸗ | Diefigen Kaufmanns G. mit der Weiſung beſtellt waren, die Hemden 
und den Kreiseingeſeſſenen angeſichts der bereits nahezu gefüllten | präfidenten des Appellationsgerichts, Herrn Schulz Völcker ihre Auf: G. G. zu zeichnen. Dieſer Kaufmann G. hat einen Sohn, der 
Klaſſen das Nachſehen bliebe. wartung. Es waren dies Mazu⸗Oka, der frühere Präſident eines Gerichts⸗ ſich feit Anfang März d. J. in Paris aufhält und zur Zeit der 
Wir haben die vorſtehend wiedergegebenen Ausführungen zum 1 i 7 ae N 1 Beats Auftra, * Recherchen ſich im Gefängniß Mazas befand, wohin man ihn wegen eines 
| Abdruck gebracht unter dem Vorbehalt, daß wir fie für gegenſtandslos f paneſiſchen n an bieſlger Univerfität Fa enden Suala ang nicht geglückten Selbſtmordverſuchs und Tragens verbotener Waffen ge⸗ 
erklären würden, wenn die Commune Gleiwitz und ihre Bürger durch in ihr im Kuiferhof belegenes Quartier rufen laſſen und mit ihm zu⸗] bracht hatte. Seine Entlaſſung ſollte erfolgen, ſobald das von ſeinen 
l irgend eine zu Gunſten des Königlichen Gymnafiums |fammen den Beſuch beim Appellationsgerichtspräſidenten gemacht. Mazu- Verwandten verlangte Reiſegeld eingegangen fein würde. Da der junge 
geſchehene Leiſtung ſich als Gegenleiſtung des Staates ein ay pot 55 J ber IE war 5 Mann mit Vornamen Georg beißt und das im Medaillon vorhandene 
Recht auf Bevorzugung vor den Eingeſeſſenen des Kreiſes en E A e b ni hg 0 den anderen Vildniß als das ſeiner Mutter ſich erwies, ferner ſich unter den mitge⸗ 
oder vor den Eltern auswärtiger Schäler äberhaupt erworben Hauptſtädten reifen. brachten Schlüffeln der Hausſchlüſſel des Kaufmanns G. befand und auch 
die Wäſche zum Theil als dem Georg G. gehörig recognoscirt wurde, fo 5 


haben. Iſt dies der Fall, — wir werden jede Belehrung darüber bb Eggers Stiftung zur Förderung der Kunſt und Kunft: ; r ebörig seirt wurde 
gern entgegennehmen, — dann ift gegen den derzeitigen Aufnahme⸗ wiſſenſchaft. Zum 1. April 1888 hat die Friedrich Eggers⸗Stiftung zur | ift zur Evidenz bewieſen, daß der im Gefängniß Mazas inhaftirte junge 
Modus, nach welchem ert die Einheimiſchen und dann die Mus: Förderung der Kunſt und Kunſtwiſſenſchaft, deren Sitz die Reichshaupt⸗ Mann mit dem feit dem 16. März verſchwundenen Henri Gaſton alias 
wärtigen berückſichtigt werden, kaum etwas einzuwenden. Iſt dies! tabt ift, Stipendien an Kunſt und Kunſtwiſſenſchaftsbefliſſene zu vergeben. Gustav Geißler identiſch ift In wie weit Georg G. an dem breie 
nicht der Fall, fo ſcheinen uns die Klagen des fiğ an uns wendenden fender erana nach der Beroſchrinnche beobachtet wird. Begerbungs fachen Morde in der Rue Montaigne betzeiligt gewesen it, läßt ſic aue 
Zeit noch nicht fagen; keineswegs kann, wie Wiener Blätter melden, es 


: irende Reihenfolge nach der Berufsbranche beobachtet wird. Bewerbungs⸗ 
| Gleiwitzer Kreiseingeſeſſenen der Begründung nicht zu entbehren. berechtigt find 1) ein Kunſtgelehrter, 2) ein Architekt, 3) ein Bildhauer, 
Uebrigens würde allen Unzuträglichkeiten ein Ende gemacht werden, J) ein Maler, 5) ein Kunſigewerbebefliſſener. Für die in Rede ſtehende als erwieſen betrachtet werden, daß Georg G. mit dem Mörder identiſch 
wenn neben der anſcheinend überfüllten Serta eine Parallelklaſſe nächſte Verleihung ift die Reihenfolge fo normirt: zunächſt 5) Kunft: iſt, da noch die Aufklärung darüber fehlt, ob Georg G. in der That Eigene 
errichtet würde. gewerbebefliſſener), alsdann 3) (Bildhauer), 1) (Kunſtgelehrter), 4) (Maler) bi u der E det i b it dem N 
— ——— ö und 2) (Architekt). Bewerbungsgeſuche find mit den qu. Atteſten bis zum hümer er in Zimmer der SPUITE aufgefundenen, mit dem Namen 
! Von der Univerſität. Heute eg 2, 3 und 3½ Uhr haben | 1. Februar 1888 an eines der nachbenannten Mitglieder des Curatoriums, Gaſton Geißler bezeichneten Manſchette iſt. 


die erſten Immatriculationen ſtattgefunden. Es wurden immatriculirt: ſämmtlich in Berlin, zu richten: Prof. Dr. M. Lazarus, Vorſitzender, ss Beim Diebſtahl überraſcht wurde in d t 21. zu 

in der katholiſch⸗theologiſchen Facultät 8, in der evangeliſch⸗theologiſchen[ NW. Königsplatz 5, Regierungsbaumeiſter F. Schwetchen, N. Lützow⸗ 22. April er. der 7 e Diele Roberk Rogel. Nou en robu 2 

zo 5, in der ju ſtiſchen Facultät 17, in der mediciniſchen Facultät ſtraße 68, Geh. Regierungsrath Dr. K. Zöllner, W. Matthäikirchſtr. 10, kräfti er Mann, der u. A. ſeuber auch als Krankenwärter in einem hieſigen 

e in ar s 0 kann HH 8 ap ine Null 69g 188, . Kun Karlsbade I. Die dere een ar 157 Krankenhauſe thätig war und dort wegen Trunkenheit entlaſſen wurde, 
Uratorium des Vereins zur Unterſtützung jüdiſcher irender ma . . 1 ; ; 

bekannt, daß aus dem unter feiner Verwaltung ſtehenden Stipendien- Bewerbung werden durch n der Königl. Kunſtſchule und auf der hatte fi in den Abendſtunden, bevor der Nachtwächter die Hauslbüre 


A A : 3 loß, in ei aus am Roßmarkt lichen. demſelb auſe 
fonds wiederum einige Süpendien zu 150 M. jährlich an jübiice | Univerfität hierſelbſt bekannt gegeben. ade einem Barticulier 2 eiche Wochen al Diener 2 


Studirende der hieſigen a welche Nachweis über Fleiß, fttlihe] ß Vom Neubau des ſtädtiſchen Irrenhauſes. Das Haupt: verlor aber bereits nach wenigen Tagen ſeines Antritts in Folge 
Führung, gute Befähigung und Bedürftigkeit zu führen vermögen, zu ver⸗ gebäude der im Ausbau begriffenen ſtädtiſchen Irrenanſtalt an der Göͤppert⸗ Unzuverläſſigkeit und Rückfalles in das bereits oben erwähnte Laſter feine 
geben find. Bewerbungsgeſuche find unter Beifügung der üblichen Zeugs ſtraße iſt im äußeren Bau im Großen und Ganzen fertig geſtellt. Das Stellung. Als in allen Etagen, es mochte ungefähr 10 Uhr geweſen 
nijje an das genannte Curatorium im Bureau der Synagogengemeinde, mächtige Bauwerk zeigt eine ſtattliche Hauptfacade von 27 Fenſtern Breite | fein, nächtliche Ruhe eingetreten war, begann der in den Räumen der 
Graupenſtraße Llb, verſiegelt bis zum 15. Mai cr. einzureichen. und umfaßt ein Souterrain, ein Erdgeſchoß und zwei Obergeſchoſſe; der | zweiten Etage wohlvertraute ehemalige „Diener“ fein unredliches Hand⸗ 
»Das Benefiz für Herrn Odemar, den as yil das Lobe- Mittelbau, welcher von zwei ſchlankpyramidig befrönten Thürmen flankirt werk. Gegen 11 Uhr vernahm die Gattin des Particuliers, aus ihrem 
Theaters, welcher ſich während der kurzen Zeit ſeines Engagements an wird, weiſt noch ein drittes Stockwerk auf. Die Zahl der für den Bau Schlafe aufgeſchreckt, ein verdächtiges Geräuſch und rief nach dem im 
dieſem Theater beim Breslauer Puhlifum viel Sympathien erworben hat, erforderlichen Fenſter, deren Einfügung und Verglaſung bereits in Aus: Nebenzimmer befindlichen Diener. Letzterer eilte ſchleunigſt herbei und 
findet am Sonntag Abend ſtatt. Es wird die 1 aiii te in Scene Hpung begriffen ift, beträgt nahezu zwei und ein halbes Hundert. Die] ftellte ſofort eingehende Nachforſchungen an. Das Refultat ergab, daß die 
gehen und Herr Odemar die Rolle des Gefängniß⸗Directors ſpielen. Wit nach allen Seiten iſolirte Lage des Bauwerkes läßt ſeine Architektur⸗Wir⸗ | feit 10 Uhr Abends von innen verſchloſſen gehaltene Thür eines nach den 
wünſchen dem ſtrebſamen Darſteller, welcher am 1. Mai Breslau verläßt, kung unbeeinträchtigt zur Geltung kommen. Beſonders günſtig wirkt die Entrée und der Altane führenden Wohnzimmers geöffnet ſtand. Sehr 
ein recht gut beſuchtes, womöglich ausverkauftes Haus. ) durch Thürmchen und aufftrebende Eiſenornamentik reich verzierte Be⸗ bald wurde man gewahr, daß hier noch vor wenigen Minuten 
© Pferde⸗Rennen in Breslan. In dieſer Sommerſaiſen werden | bahung, welche eine lebhafte Aufwärtsbewegung erzeugt. Die Ventila⸗ ein Dieb gehauſt haben mußte; der Schreibſecretär war erbrochen, 
| hier an folgenden Terminen Pferde⸗Rennen ftattfinden: 31. Mai, 17., 18 tions⸗, Bewäflferung®:, Entwäſſerungs⸗, Beleuchtungs⸗Anlagen, die ſämmtlich während auf dem Buffet und dem Fußboden mehrere Gegenſtände 
aeg 1% 8. in Ausführung begriffen find, entſprechen alle den gegenwärtigen Anfor⸗ umherlagen; u. A. eine Spielkaſſe, die ihres Inhaltes von Kupfer- und 
und 24. Juli. A . „|derungen der Hygiene. Der Bau des Wirthſchafts⸗ und Beamten⸗Gebäu⸗ Nickelmünzen im Geſammtbetrage von 3 Mark entleert war. Bei den 
— d. Breslauer Gewerbeverein. In der letzten Verſammlung hielt des des Inſtituts, welches nordöſtlich vom Hauptgebäude, ganz in der ferneren Nachforſchungen machte ein Dienſtmädchen darauf aufmerkſam, 
Klemptnermeiſter Ritter einen Vortrag „über metallene Dach⸗Be⸗ Nähe des Dammes der alten Oder errichtet wird, ſchreitet rüſtig vorwärts. bağ fie in einer im Hofe ſtehenden Kiſte eine verdächtige Geſtalt bemertkk 
de ckungen“, in welchem er auf die in unſerer Stadt vorhandenen alten | Die Mauern deſſelben erheben fidh bereits bis zur Höhe des Gouterrains hätte. Die vorhandenen Spuren deuteten darauf hin, daß der Einbrecher 
Metalldächer hinwies (u. a. auf ein felt 1598 liegendes Kupferdach unſeres und laſſen fo die Linien des Grundriſſes hervortreten. Das Bauwerk hat von der offenen Altane aus an einer Fluthrinne nach dem Hofe 
Ratbhaufes) und Proben der 300 Jahre alten Bedachung des abgebrann⸗ zwei zu einander rechtwinkelig geſtellte Flügel, deren Außenfronten dicht entkommen war. An der Jagd nach dem Diebe betheiligte ſich 
ten Magdalenenthuͤrmes vorlegte. Im Weiteren legte er die Vorzüge und an die öftliche reſp. nördliche Grenze des Grundſtücks fih anlehnen. Im nunmehr der indeſſen herbeigerufene Nachtwachtmann. Nachdem 
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ae weſ Erde aa die Weh ra ee un at Ait Laufe des Sommers dürften die Arbeiten ihre Vollendung erreichen. — ee 2 ; als den Bor gg af pen a ne 5 
en) dar, be nder e ode der Dachdeckung mi n ee A ; er gegenwärtige treue Diener den Vorſchlag, auf dem Boden weitern 
1 die neue Deckung nad dem Rautenſyſtem) und erläuterte die: | „er Der königliche Regierungedampfer von Sendewitz traf zu ihat Dort endlich entdeckte man, Unten einem Behälter vers 


ſelben durch ſchön gearbeitete Modelle. Demnächſt hielt Oberlehrer Dr. von Koſel hier wieder ein. Derſelbe hatte Baufahrzeuge von Treſchen ſteckt und in kauernder Haltung, den verſchmitzten Dieb, der mit der 
Keßler einen Vortrag über die Producte 85 Braunkohlen⸗In⸗ nach Tſchirne geſchleppt und von bort aus eine Tour nach Koſel unter- en ulbigften Miene bethederte, daß er hier — nächtigen wollte. Die 
duſtrie. Der Vortragende beſprach das Vorkommen der Braunkohlen, nommen. 4 an Ort und Stelle vorgenommene Viſitatlon ergab, daß Rogel mehrere 
die Verarbeitung derſelben zu Briquetts, die Herſtellung des Theers und + Zum dreifachen Raubmorde in Paris. Der franzöſiſche Criminal⸗ kleine Wirthſchaftsbücher, die er trügeriſcher Weiſe als Sparkaſſenbücher 
der Schweelkohle und beſchrieb ausführlich die Abscheidung der leichteren Commiſſarius Goron, welcher, wie wir bereits gemeldet haben, nağ | hielt, entwendet hatte. Dieſe wurden ihm abgenommen, worauf feme- M 
und ſchwereren Oele aus demſelben durch Deſtillation und die Reinigung | Breslau gekommen war, um den Eigenthümer verſchiedener von dem an⸗ Verhaftung erfolgte. ; 


3 t bi brikation d i r : } r i 
Solcröls auß ben leicheren, e dee e e ee a geblichen Reiſenden Henri Gaſton alias Guſtav Geißler im Hotel Cailleur + Unglücksfall. Der Maurer Joſef Elsner von der Scheitniger⸗ 
inen:, Gaäöler. aus den ſchwereren Deſtillationsproducten eingehend in Paris zurückgelaſſenen Effecten zu ermitteln, ift nach zweitägigem | rabe flürgte am 21; cr. von einem Neubau in der Gabitz traße aus einer 
ſchinen⸗, ſch ionsp geh 5 i Stockwerk 
erläutert und ſchließlich die Reinigung des Paraffins, feine Cigenfcha ten | Aufenthalte geftern Abend wieder nach Paris zurückgereiſt, nachdem gi ne 2 5 * en =. urt gog 7 ſo ſchwere Verletzungen am 
Apa R aa e ⁰ „ 0 
' O. 2 : 2 P D 
ben der Rohſtoſfe, Zwiſchen⸗ und Enbprobucte wurden vorgelegt und Recherchen erfahren wir Folgendes: Hemi Gafton alias Guſtar Geißler À er. i 
— Berwenbung in den Gewerben rg der Industrie e Auch hatte im Pariſer Hotel in dem Koffer diverſe Wäſche, ein Bund in ve ee Dorfes Solh 55 Pestle den n j 
. erregte ein vorgezeigtes, ſehr reich und künſtleriſch ausgeſtattetes, von den] Schlüſſel, 2 Portemonnaies, 1 Paar Handſchuhe und ein goldenes Strauche hängend vorgefunden. In den Taſchen eines Ueberziehers bee 
f — e ausgegebenes Muſterbuch über Kerzen das Intereſſe[ Medaillon mit dem Bildniß einer älteren Dame zurückgelaſſen. Die me — des e = nn 
rare Spur, den Eigenthümer dieſer Sachen in Breslau zu ſuchen, war 2 wohl anzunehmen, daß fih der Genannte an 
—o Eindeichung der Oder: und Ohleniederung. Zur Leitung É : d dieſer Stelle das Leben genommen hat. Seiner Frau find bereits die 
der Verhandlungen betreffs der Eindeichung der linksſeitigen Oder⸗ an bekanntlich dadurch gegeben, daß fih im Koffer die Fragmente eines von aufgefundenen Kleider, die fie als die ihres Mannes — — erkannt hat, y 
Obleniederung oberhalb der Stadt Breslau ift der königl. Regierungs⸗ Kräcker und dem ſocialdemokratiſchen Wahlcomités vom 21. Februar EN worden. 3 
Aſſeſſor Behrens hierſelbſt gemäß Su des Deichgeſetzes und § 1 der breiteten Flugblattes, betreffend die Warnung ver Zuſammenrottungen (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


. * „ 


des Stückes beſonders gedeckt wird. Er iſt von den früheren Auf⸗ So marionettenhaft die Fortführung der dramatiſchen Handlung] des Poeten und feiner Tochter. Wenn die Schürzung des Knotens 
zügen durch eine Kluft geſchieden, welche auch äußerlich durch die neu in Bezug auf Zeit und Ort und die Herbeiführung Id Free oft mit befriedigender Geſchicklichkeit bewirkt 1118 ae da⸗ 
auftretenden Perſonen merklich heroortritt; er ift der Act der Cnt- durch Machtgebote der Staats⸗Autorität it: fo entbehrt die In- gegen ſtets die endliche Loſung durch einen deus ex machina, 
hüllungen, der Belohnungen und Beſtrafungen, der maßgebenden |tüigue der dimefifchen Dramen ſelbſt doch keineswegs der Span- durch das Belieben des Kaiſers und der Mandarinen, wie es auch 
Entſchließungen und Entſcheidungen; hohe Mandarinen, kaiſerliche nung und verſteht, die Hebel des Effectes oft mit Geſchick— in den beiden zuletzt erwähnten Luſtſpielen der Fall ift. Dies bes 
Befehle vertreten das Schickſal, welches den geſchürzten Knoten Lf | liteit anzufezen. Die kleinen Hilfsmittel und Kunſtgriſſe,] ſtändige Uebergreifen des Staates in die Familie it ebenſo charak⸗ 
oder zerhaut. Die einzelnen Scenen der „Acte“ find nicht, wie bei deren njere Bühnenſchriftſteller ſich bedienen, find den Chineſen] teriſiſch für das chineſiſche Staatsweſen, wie empfindlich für das 
uns, von einander geſchieden: doch wird das Auftreten jeder neuen durchaus nicht fremd. In „Die geheimnißvolle Kite“ hat z. B. die künfleriſche Behagen, wenn jeder angefponnene Faden dadurch immer 
ena 7 155 er. 925 das a. Kalſerin di Zofe Befehl ertheilt, das Kind einer Nebenfrau um- wieder gewaltſam zerriſſen wird. 1 
„Hia“ bezeichnet, während: „Pei⸗hun“ (wörtlich: ſprechen, indem zubringen. Die Zofe wird indef von Gewiſſensbiſſen befallen und! Wenn wahrhaft tragische Co ie auf fe ſittlih t 
man den Rücken kehrt) unfer „belſeite“ ausdrückt. Von Einheit der offenbart ſich dem dazukommenden Chef der Eunuchen, Tſchin⸗lin, berechtigter Bauche bauen, a. nee ni 1 
Zeit und des Ortes if in den chineſiſchen Dramen keine Rede, wenn welcher das Kind in feiner Tollettenkiſte, einem Geſchenk des Kaiſers, in verkümmerter Geſtalt, zum Ausdruck kommen: fo ſucht * 939 
auch die Intriguenſtücke etwas mehr Zusammenhalt haben als die verſteckt. Als er mit der Kiſte durch den Garten geht, begegnet er chineſiſche Drama deſto mehr durch den ergreifenden Wechſel des 4 
hiſtoriſchen und phantaſtiſchen Schauſpiele, für welche Platens der Kaiſerin. Große Spannung. Sie redet ihn an, fie fragt ihn,] Menſchenſchickſals zu wirken, der uns in lebendigen Bildern, wenn 
„romantiſcher Oedipus“ als Muſter gelten kann. In „die Waiſe der wohin er geht; fie erkundigt fih nach Neuigkeiten und erlaubt ihm] auch oft in greller, ſprunghafter Weiſe, vorgeführt wird. Der Glücks : 
Familie Tſchao“ ift im erſten Acte der Held des Stückes noch nicht dann, feines Weges zu gehen. Wie erleichtert fühlt ſich jedes Herz, wechſel in Bezug auf Armuth und Reichthum Hoheit und Niedrige 
geboren, in „Ho⸗han⸗ſchan“ und in vielen anderen Stücken ſpielen da die Gefahr der Entdeckung vorüber it! Tſchin⸗lin nimmt ſeine teit muß die Gemüther erſchüttern, welche alle mehr oder weni 5 E 
nachgeborene Söhne und Enkel eine Hauptrolle in den letzten Acten. | Kiſte unter den Arm und eilt raſchen Schrittes von dannen. Daj die Wandelbarkeit des Menſchenlooſes empfunden haben! Wen a 7 
Die Perſonen, denen der Dichter das mißliebige Amt auferlegt, die plötzlich ertönt von den Lippen der Kaiſerin das Schreckenswort: es nicht rühren, wenn über den braven „Tſcheng⸗!“ im Ho⸗hon chan 
verſtrichene Zeitfriſt dem Publikum anzuzeigen, pflegen, wie Tſching: „Tſchin⸗lin, kommt noch einmal her!“ Tſchin⸗Iin kommt langſam das Mißgeſchick hereinbricht, wenn die Flammen fein ſanlihes Huus ai 
yng in „die Waiſe der Familie Tſchao“ (Act 4, Scene 2), in der zurück, fegt feine Kifte hin und läßt ſich vor der Kaiferin auf die verzehren — fo unberechtigt eine zufällige Feuersbrunſt auch als 1 
Regel mit einem Gemeinplatze die Licenz des Dichters zu entſchuldi⸗ Kniee nieder. Neue Spannung! „ITſchin⸗lin“, ſagt die Fürſtin, dramatiſches Motiv fein mag, — wenn der alte Mann mit feinen 
gen: „Die Zeit geht fo raſch vorüber“ u. dgl. m. Da die Bühne „als ich Euch gehen hieß, fogt Ihr durch die Lüfte, wie der Pfeil Frau bettelnd von Haus zu Haus, von Kloſter zu Kloſter irrt? 
der Chineſen keine Verwandlung kennt und auch nicht, wie die alt⸗ vom Bogen, als ich Euch zurückrief, kamt Ihr fo langſam, als könntet Oder wenn „Sie jin⸗kuei“, der Held des gleichnamigen Dramas, von 
engliſche, durch einen Zettel die Scene anzeigt: ſo wird die Bekannt⸗ Ihr kaum Eure Glieder bewegen.“ So geht es in der Scene fort, einem armen Bauernſohn zum Gipfel des Ruhmes und der Ehre 
machung des Ortewechſels den Perfonen ſelbſt in den Mund gelegt. | deren Bewegung und Gegenbewegung recht dramatiſch iſt und die erhoben wird, wenn feine Eltern der bitterſten Noth entriffen werden 
Wenn Tſchao⸗ſchi und Tſchang⸗i in „Ho⸗hon⸗chan“ ihren entflohenen Spannung des Publikums in Athem hält. Die Luſtſpielintrigue feine zurückgebliebene, edle Gattin den Titel einer Prinzeſſin von 
Kindern nachſe zen, fo ſieht man fie mehrmals, ſprechend und ſingend, in „Tſchao⸗mei-hlang“ erinnert ganz an die im modernen Luſtſpiele Liao erhält? Oder wenn Su⸗thſin, der mit Lumpen bedeckte, vor 
über die Scene eilen, bis Tſchangei erklärt: jetzt find wir angekom⸗ üblichen Liebesintriguen mit ihren Billets⸗doux, Einladungen und ge Kälte klappernde Philofoph, den der eigene Vater aus dem Haufe 7 
men an den ſteilen Ufern des gelben Fluſſes, von wo man eine un⸗ ſtörten Rendezvous. In „Das Liebespfand“ hat der berühmte, aber jagt, der eigene Stiefbruder mit Demüthigungen überhäuft plötzlich 
zählige Menge von Schiffen entdeckt. dem Trunte ergebene Dichter Han- ful⸗king bei einem Feſte das Herz mit geſtickten Gewändern, das goldene Petfhaft am Gürtel, in die 
x Diele Charakteriſtik der äußeren dramatiſchen Form paßt indef der ſchönen Liu⸗mel erobert, welche ihm ihr goldenes Halsband zum Heimath zurückkehrt, wie Joſef in Egypten, die an ihm gefrevelt * 
wur für die Stücke des Nuen⸗Repertolres, von denen die dialogiſirten Andenken ſchenkt. Liu⸗mel ift die Tochter eines hohen Beamten, in vor ſich geneigt im Staube ſieht und nach ſtrenger Rüge ihnen ver. 
Romane aus der Zeit der Thang und Song, wie aus der Epoche delen Haus Han-fuiting als Erzieher aufgenommen wird. Der zeiht? Die Motivirung. dieſer Glückswandelungen macht den 2 
der Thing und Ming weſentlich abweichen. So hat „Si⸗ſiang⸗ki“ Beſuch des Beamten wird dem melancholiſchen, hhf verliebten Poeten chineſiſchen Dichtern wenig Sorge — einige rohe Striche genügen 5 
nicht weniger als ſechzehn Acte und der „Pi⸗pa⸗ki“ gar zweiundvierzig angemeldet, der in das Anſchauen des Liebespfandes ſchwärmeriſch ihnen vollkommen. Die Rährung, welche durch das unerwartete 
Tableaux! Auch ift dies moderne Drama, welches unter der Herr: verſunken iſt. In aller Eile verbirgt er das Halsband in das a a der Glücklichen, die Ueberraſchung, welche durch das plötzliche 
ſchaft der jebigen Dynaftie zur Aufführung gekommen, wieder zu der liegende Buch, den Ning. Der Gouverneur erſcheint, frägt den Glück der Unglücklichen hervorgerufen wird, find ſtets erzielte Wits 
Alleen, untelſen Form des Prologs zurückgekehrt, während die im Poeten, was er treibe. „Ich leſe den Yeling.“ „Wohl, kungen, wie ſchwach auch die urſächliche Begründung des Glücks⸗ 
Sluche ſelbſt enthaltene Expoſition allerdlugs an Ausführlichteit und Ourch⸗ fo wollen wir ihn zuſammen leſen.“ Der Gouverneur öffnet e ſein mag. 
ch :igteit der Notlolrung die Dramen des Nuen⸗Repertoltes übertrifft. Buch, findet — das Halsband und entdeckt die geheime Liebe 
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Als Verlobte empfehlen ſich: 


Als Verlobte empfehlen ſich: | 
Friederike Horwitz, 


Salo Zierer. 
Myslowitz. [6151] 


Rechtsanwalt Cohn, 
Franziska Cohn, geb. Pedlich, 


Neuvermählte. [2307] 
Beuthen OS., im April 1887. 


Durch die glückliche Geburt eines 


Wien. 


Sohnes wurden hocherfreut [4985 

f ann! Bergmann, $ L. Danziger und Fenn 
Emil Sachs. Fanni, geb. Großmann. 
Malapane. [6129] Preg OS. Reichenbach i. Schl., 22. April 1887. 


Der glücklichen Geburt eines kräf⸗ 
tigen Töchterchens erfreuen ſich 
Apotheker Volkmar 
und Frau. 
Königsberg in Preußen, 
den 19. April 1887. [2317] 


D. Herrmann, 
Kriedricke Herrmann, 


geb. Fiſcher, 
Vermählte. [6133 
Löwen in Schleſ., im April 1887. 


Statt besonderer Meldung. 
Am 22. d. Mts. verschied nach langen, schweren Leiden 
unsere unvergessliche Gattin, Tochter und Schwester, 


Frau Lehrer 
Emma Haniſch, geb. Neumann, 


im Alter von 28 Jahren. 
Breslau, den 22. April 1887. [6155] 
Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Montag, den 25. April, Nachmittags 
3 Uhr, vom Trauerhause Holteistr. 14a nach dem alten Gräb- 
schener Kirchhofe statt. 


Am 20. d. Mts. starb nach schweren Leiden der Beigeordnete, 
Kämmerer und Stadtrath 


Herr Emil Goebel zu Hirschberg, 


welcher unserer Gesellschaft seit einer Reihe von Jahren als 
Mitglied des Vorstandes angehört, und deren Interessen jeder- 
zeit mit wärmster Hingebung und seltener Pflichttreue vertreten 
und gefördert hat, 

Wir werden dem Heimgegangenen, dessen Verlust wir tief 
beklagen, immerdar ein dankbares Andenken bewahren. 


Hirschberg, den 22. April 1887. [4984] 
Der Aufsichtsrath und Vorstand 
der Actien-Gesellschaft „Bote a. d. Riesengebirge“. 


Heut verschied nach längerem und schwerem Leiden 


Herr Maurermeister Garl Mode. 


Derselbe gehörte seit einer langen Reihe von Jahren als 
Magistratsmitglied und Stadtverordneter der diesseitigen städti- 
schen Verwaltung an und hat sich stets durch strenges Recht- 
lichkeitsgefühl, regen Gemeinsinn und liebenswürdige Charakter- 
eigenschaften ausgezeichnet, [4971] 

Wir betrauern seinen Hingang tief und werden sein An- 
denken stets in Ehren halten. 

Cosel, den 21. April 1887. 


Der Magistrat. 


Heute früh entschlief nach kurzem aber schwerem Leiden 
unser inniggeliebter Mann, Schwager und Onkel, der Particulier 


Gerson Guhrauer, 


im ehrenvollen Alter von 76 Jahren. 
Um stille Theilnahme bitten 
bie trauernden Hinterbliebenen. 
Rawitsch, den 22. April 1887. 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 24, April, Vormittags 
11 Uhr, statt. 


[6133] 


Der Begründer unseres Vereins, der Kaufmann 


Herr Gerson Guhrauer 


ist uns heut durch den Tod entrissen ‚worden. Fast durch 
' 50 Jahre hatte er die Leitung desselben in seiner bewährten, 
kräftigen Hand und überall, wo es galt, die Zwecke unseres 
werkthätiger Nächstenliebe gewidmeten Vereins auszuüben, 
stand er in der vordersten Reihe. Wir verlieren einen Mann 
seltenster Pflichttrene und bewährtester Ausdauer, dessen wir 
in Liebe und Verehrung dauernd gedenken werden. 
Rawitsch, den 22, April 1887. 


Der Vorstand der Chal-Anoschim. 


[2310] 


Durch den Tod des Kaufmanns 


Herrn Gerson Guhrauer 


hat unser Verein eins seiner thätigsten Mitglieder verloren. In 
jüngerem Alter dem Vorstande angehörend, hat er fast durch 
50 Jahre nach allen Richtungen hin die Ziele unseres Vereins 
verfolgt und die Zwecke desselben gefördert. Ein dauerndes, 
liebevolles Andenken ist ihm gesichert. 
Rawitsch, den 22. April 1887. 


Der -Vorstand der Chewra-Kadischa, 


[2311] 


[4982] 
Der schwergeprüfte Gatte 

Valentin Grundmann, Postsecretair. 
Strehlen i. Schl., den 22. April 1887. 

Beerdigung: Sonntag, den 24. d. M., Nachm. 4 Uhr. 


r 


Die Stadtverordneten -Versammlung. 


theater in Newyork: „Haus Hei- 

ling.“ (Anna: Frl. Anna Slach.) 
Montag. Zum letzten Male in dieſer 

Saiſon: „Die Journaliſten.“ 


Lobe - Theater. 


Gaſtſpiel der Fr. Anna Schramm. 

Sonnabend. Zum 1. M.: „Die 
Spreewälderin.“ Poſſe mit Ge- 
ſang in 5 Bildern von Jacobſon u. 
H. Wilken. (Auguſte Zipperling, 
Frau Anna Schramm.) 

Sonntag. Dieſelbe Vorſtellung. 

Nachmittags. Griechiſches Feuer. 
Luſtſpiel von Oscar Juſtinus. 


Sonntag. 


Acten von Strauß. [4979] 


Breslauer Concerthaus. 


Gartenſtraße 16. 
Heute Sonnabend, den 23. April: 


Leipziger Dnartett- 
und Concert⸗Sänger 


Kröger, Winter, Freyer, 
Zimmermann 
und Gaſtſpiel 


Prof. Otto Nürnberg 


mit feinen 


Anthropoiden, 


Naturwunders 
a it:: * 


Dia⸗ | Diamantina | Dia 
mantina? Ea IL 
Der neue Stern Andromeda. 


zu haben. 


Hente: Groſtes 
Militär-Concert 
von der geſammten Capelle des 
2. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 11. 
N FCagnellmeiſter 

Herr Reindel. 

Anfang 7½ Uhr. [4972] 
Entree im Garten 10 Pf., 
im Saale 20 Pf. 


Victoria-Theater. 
Simmenauer Garten. 
Heute: 

Das einzig exiſtirende 


Nieſen⸗Ehepaar 
Mr. Patriek O'Brien, 
34 Jahre, 7 Fuß 11 Zoll, 296 Pfd. 
ſchwer, u. deſſen Gattin, Madame 
Christiana O'Brien, 
24 Jahre, 7 Fuß 5 Zoll, 313 
Pfund ſchwer. [4977] 
Freres Athos, Acrobaten. 
Mr. Bonnett mit feinen 
Angora ⸗Katzen, Vögeln und 
chineſiſchen Mäuſen, Mr. 
Glance und Mlle. Dela- 
wier, Egquilibriſten u. Kunſt⸗ 
ſchützen, Gödicke, Mimiker 
u. Imitator, Fröbel, Uni⸗ 
verſal⸗Humoriſt, Franziska 
Edelhardt, Soubrette. 
Anfang 8 Uhr. Entrée 60 Pf. 
Täglich Nachmittags von 
4—5!) Uhr: 
Beſichtigung 
des Nieſen⸗Ehepaares 
in ſeinem Familienleben. 
Entree 30 Pf., Kinder 15 Pf. 


Simmenauer Garten. 


Neue Taſchenſtr. 30. 


a geöffnet. 
Entrée: Erwachſene 30 Pf., 
Kinder 15 Pf. 

Heute, Nachmittag 4 Uhr, 


Große 
Kinder -Vorſtellung. 


Eintrittspreis 10 Pf. 
16149] G. F. MÖLL Spt. 


den 30. April, statt, [6145] 


Thalia - Theater. 


Zum Benefiz für den 
Regiſſeur Herrn F. Odemar: „Die 
Fledermaus.“ Operette in drei 


Nachmittags. „Der luſtige Krieg.“ 
Operette in 3 Acten von Strauß. 


Helm-Theater S Junkeruſt. 35, ſchrgüb.Perlnl'sCond 
a a 0 


Heute Sonnabend, den 23. April er: 


Nur noch wenige Vorſtellungen. 


Vorletzte Humoriſtiſche Soiree 
der [4981 


Herren Hanke, Kluge, Krugler, 


ſowie unter Mitwirkung des größten 
if 


ntina 


Walfiſch⸗ Ausſtellung. 


1 51 arb., St 
Verein Machsike Thora, | Schsefßblätter, Stahtißien.aufpott.. 
Der Vortrag fällt heute aus. Der] billigen Preiſen nur bei 
nächste Vortrag findet Sonnabend, f 


Verein für elass. Musik. j 
(Letzte Versammlung dieser Saison.) 
Mozart, Streichquintett, G-moll. 
Chopin, Allegro a. d. Sonate H-moll, 
op. 58. 4991] 
Tschaikofsky, Andante f, Streich 
quartett a. op. 11. d 
Onslow, Sextett f. Clav., Blasinstr. 
u. Contrab., Es-dur, op. 30. 
Clavier: Dr. Polko. 
Gästbillets (Mk. 1) bei Lichtenberg. 


Comtesse Sarah! 


Neueſter Promenaden⸗Hut für junge Damen, 
ausſchließliches Eigenthum meiner Handlung. 4819] 


M. Gerstel, Hoflieferant, 


12, Junkernſtraße 12. 


Hitzacker. 


Specialistin für Corsets, 
Carlsstrasse 8.1. 


A. Franz, 


2316] 


w 
— 
— 
a 


Zurückkgelehrt. 
Prof. Neisser. 


Frau, 0l. Berger, nick, 
E 
ar A Kinder) 8 


Bettstellen, 


* Klappbettstellen von 5 Mk. an 
do. mit Spiral-Matr. von 7 Mk. an, 


hochfeine, 
— wie Zeichnung — 
von 25 Mk. an. 


Kinderbettstellen 


ET Reihe Heiraths⸗ 


. bd i os i 
chwiegerling⸗ zZ artien, Tá 8 5 Seitentheil zum Herunterlassen, 
Vorſtellung jedoch nur ſolche und der mit Schnur beflochten, von 14 Mk. an. 

beſſeren Stände, u ver⸗ Sämmtliche Eisen möbel, 
D pr “u 2 1 ie u. diser. I = als: [4449] 
te bd 8 © © MANN, | — | 
A 7½ Uhr. Ende 11 uhr. zug- ' f . Waschtische, Bidets, 
. nod Ben e jetzt nur Ernſtſtr. 6 , II. z i Garderobenständer etc. 


in grösster Auswahl. 


Neige m, i 
Langjährige Praxis an 
dieſem ebiete. . 

Abdreſſe erbitte genan. a 


Ein chriſtlicher Kaufmann, An⸗ 
fang 30er Jahre, mit 2500 Thlr. m 
Baarvermögen, wünſcht ſich mit 


der Beſitzerin eines nachweis! 2 i 


rentablen Geſchäfts, reſp. mit einer]? 
jungen Dame, welcher ein ſolches]! 
Geſchäft ſeitens nächſter Verwandt⸗ 
ſchaft überlaſſen werden könnte, zu 
verehelichen. [2312] 
Briefe mit ausführlichen Angaben 


Hierz & Ehrl 


E Kaffee. 35 


! Die in unferer letzten Preisliſte ausgeſprochene Erwartung einer 

weiteren Preisſteigerung von Kaffee beſtätigt fih mehr und mehr. 
In Folge der allgemeinen ſchwachen Vorräthe, der unzureichenden 
3 pampapa Braſil⸗Ernte und andauernd ungünſtigen Nachrichten 
(auf Wunſch erfolgt deren ſofortige über die kommenden Braſil⸗ und Java⸗Ernten, nahmen die Preiſe 
Rückſendung) unter H. 22029 an die von Anfang März an einen neuen Aufſchwung und find ſeitdem um 
Annoncen⸗Expeditlon v. Haaſen⸗ volle 10 Pf. pro Pfund in die Höhe gegangen und zeigen an allen 
ſtein & Vogler, Breslau, zur Kaffeemärkten die Tendenz zu noch weiterer Steigerung; aller menſch⸗ 
Weiterbeförderung erbeten. lichen Vorausſicht nach haben wir noch eine längere Hauſſe⸗Pertode 

Anonyme unberückſichtigt. für Kaffee voraus, deren Ende nicht abzuſehen iſt, und wir können 
dingte Discretion zugeſichert. unſeren verehrten Kunden daher nicht dringend genug empfehlen, bei 


Selene ben iehigen, verhältnißmäßig noch mäßigen Preiſen ihren Bedarf auf 
2 S w Ib Ù längere Zeit hinaus zu decken. Wir ſahen daher genöthigt, in 
| kſelba 

Trenesin 


unſerer nen ausgegebenen Lifte 10 uuſere Preiſe um ein 
Geringes zu erhöhen, doch find dieſelben noch auf Grund 
2 älterer Einkäufe aufgemacht und gegenüber den heutigen 
Bezugspreiſen ſehr billig und beachtenswerth. 
Sowohl in unſerer Specialität 2301] 
i Teplitz. 
Die Perle der Karpathen in Ober⸗ 
Ungarn iſt von der Eiſenbahn⸗Station 
Tepla⸗Trenchinteplitz der Waagthal⸗ 
Linie 20 Minuten entfernt, von Breslau 


„nach eigenem Verfahren geröſtete Rafees” 
in 9 Stunden erreichbar, hat 32 R. 


als auch in einer ungewöhnlich reichhaltigen Auswahl roher 
Kaffeeſorten find wir nach wie vor in der Lage, jeden Geſchmack 
und iſt das beſte und kräftigſte Bad 
geg- rheumatiſch⸗gichtiſche Leiden, 


Unbe⸗ 


befriedigen und jeder honetten Concurrenz die Spitze bieten zu können, 
und bitten um Erhaltung des uns bisher zugewendeten Vertrauens. 


Röſt⸗Kaffee 8. 


Frühere Jetzige 
Detail⸗Preiſe. Detail⸗Preiſe. 


at großen ſchönen Park, gute 
Wohnung., Hochquell.⸗Waſſerleitung, I Nr. 4 Mocca u. Goldiavaa rez — — 
genügende Reſtaurationen mit guter 5. Wiener Miſchung 1.50 1.56. 
billiger Koſt u. vorzüglichen Getränken 6. Carlsbader 4 1.46. 
und wunderſchöne Umgebung. Saiſon⸗ 22. Familten⸗Kaffee . + 1740. 
Beginn 1. Mai. In Oderberg ſind 7. Java Miſchn, Ceylon ( — TES 128 132. 
Billets für die Hin? und Herfahrt mit 8. q e e 24 132. 
ſechswöchentlicheriltigkeitund Preis: F 130 124. 
ermäßigung zu bekommen. Illuſtrirte 9. 8 chung. g. 114 118. 
Programme verſendet gratis die 11. Campinass 16 110. 
herzogliche 14717] 24. Volks⸗Kaffenn 000. , „10. 
Bade Verwaltun e, : 
9. Breslauer Kaſſee-Rösterei 


mit Dampfbetrieb 
Otto Stlebler), 


ſtr. 44, Eing 


Trentſchin⸗ 
Teplitz. 


Den Beſuchern unſeres Bades, ſo⸗ 
wie meinen vielen Bekannten und 
Freunden aus Deutſchland empfehle 
ich freundliche und anſtändig möblirte 
Zimmer in meinem elegant renovirten 
Haufe „Cäeilienhof“, dicht bei den 
Bädern belegen, zu ortsgemäß billigen 
Preiſen. orausbeſtellung erbittet 
und Auskunft ertheilt [6144] 

Alois Spitzer, Hausbeſitzer. 


Engl. u. franz. Unter- 
riecht Kirchstr, 6, 3. Etage. 


Unterricht im Hebräiſchen und 
in der jüdiſchen Religion, wie auch 
Vorbereitungsſtunden für Con⸗ 
firmauden ertheilt [6136] 


S. Weintraub, 
ftaatlich geprüfter Lehrer, 
Sonnenſtr. 11b, dicht am Gymnaſium. 


Eine fein geb. Dame erth. Nachhilfe] 
i. all. Schularb. u. Privatſt. à 30 Pf. 


( 
44 Schweidnitzer 


Corsets 
Tricot-Taillen 


’ Worhemdehen 


unter dem Fabrikpreise. 


Strümpfe 


vorm. C. Fuchs, 
1600 k. k. & k. Hoflieferant. 
Breslau, am Rath 


DEN 


Hofl. Albert Fuchs, 


Schweidnitzerſtraſte 49. 


) Gelegenheitskauf ! 
a de- Tan Se 


in nur Prima reinwolle- 
Iner Wanre, gerauht und) 
ungerauht, von der Einfachsten $ 
bis zur Elegantesten in allen 

Farben [4929] 


Das Stück 
3,50, 5,50, 8 bis 30 Mk. | 


Silberkarten. 


1 


Widmung auf Porzellan. 
Silberſeidel. 


Carl Stahn, 


Zweites Haus mit Skraßenide 


o se Sr 
Marienburg 


Offert. u. P. B. 25 Bresl. Big. 
unt. R. 38 Exped. der Bresl. Ztg. 
5 Pf., Seiden⸗ 


Stud. phil., der erfolgreich 
unterrichtet hat, ſucht Stunden. Off. 
a. Steinnuß, Horn, 
Knöpfe u. Metall, 2 Dhd. 
ſpitzen, ſchwarz u. 

coul., Mir. ſchon v. 10 Pf. an E 


ge e EE 
paniſch, Mtr. $ „alle Neu⸗ h =. ges 
heiten Perl. Bord Her (Berl in kolossaler Auswahl G 0 l d 2 L 0 tt e 


Julius Henel 
vorm. C. Fuchs, 
k. k. u. k. Hoflieferant, 

Breslau, am Rathhause 26. 


Hauptgewinn: 90,000 Mej- 
Loose à 3 Mk., ½ 1,70 Mk. er 
J. Eisenhardt, Berlin; du 
strasse 16. ns 
Für Porto und Liste 20 PL. oer 


3 
Mit zwei Beilay, 
f 


Itüll, 128 
Kar a ame 


[6152] 


C. Friedmann, $3398: 


in ausgesucht Wirnnmne 

\ x Corsets vorzüglichen F acons 
uud garantirt besten Fabrikaten, bei völlig druckfreiem Sitz 
hochelegante Taille erziehlend, empfiehlt zu soliden Preisen 


Auswahlsendungen bereitwilligst — Umtausch gestattet, 


nach Wiener Art 


ich, Breslau. | 


ang Ohle Nr. 4. 


Zur Reise unentbehrlich! 


|Gummi-Wäsche.f 


Kragen, Wanchetten, 


in Folge grosser Abschlüsse 


Julius Menel 


hause Nr. 26. 


Heizbare Badestühle. Hist. Cati. gratis- 
Ohne Mühe u. Kosten ein warmes Bad. 
L. Weyl, Berlin W. 8, Leipzigerstr. 41- 
aaae 


8 Tilberkränze, 
pF t 
Silberhochzeit⸗Geſchenkt 


n 


Erſte Beilage zu Nr. 280 der Breslauer Zeitung — Sonnabend, den 23. April 1887. 


(Fortfegung.) 

| + Polizeiliche Meldungen. eſtoblen wurden einem Apotheker 
von der Kaiſer Wilhelmsſtr. aus feinem Vorgarten 6 Stück hochſtämmige 
Roſenbäume, einem Koch von der Biſchofsſtraße ein goldenes, ſchwarz 
emaillirtes Medaillon, einer Bewohnerin der Trinitasſtraße ein Paar Lack⸗ 
lederſchuhe. — Gefunden wurden eine Schrotleiter, ein ſilbernes Arm⸗ 
band mit Verzierungen, eine filberne Cylinderuhr mit Goldrand und ein 
Metallſchild von einer Modiſtin. Vorſtehende Gegenſtände ſind im Bureau 
Nr. 4 des Polizeipräſidiums aufbewahrt. 

W + Zur Ermittelung. Am 8. men er. wurde in Ratibor ein 
Individuum bei Verübung eines Taſchendiebſtahls verhaftet, welches ſich 
als der Korbmacher Callmann Rochlinger bezeichnete. Derſelbe will in 
Lublin in Rußland geboren und 40 Jahre alt ſein. Er behauptet ferner, 
am 28. Februar cr. mit einem Dampfer aus Newyork in Hamburg ge- 
landet zu ſein. Dieſe Angaben haben ſich als unwahr erwieſen. Es liegt 
vielmehr der Verdacht vor, daß er einen falſchen Namen angegeben hat 
und ſeine Perſonalien verſchweigt. Eine Photographie von ihm liegt im 
Bureau 5 des hieſigen Polizeipräſidiums aus. — Zur Verhaftung geſucht 
wird der 52 Jahre alte zweite Director der Stettiner Dampf⸗Mühlen⸗ 
Aetien⸗Geſellſchaft, Wilhelm Gräber aus Stettin. Der Genannte 
iſt flüchtig geworden und ſollte zur Unterſuchungshaft vom dortigen Amts⸗ 
gericht wegen Wechſelfälſchung eingezogen werden. Derſelbe iſt von 
corpulenter, unterſetzter Statur, hat ſchwarzlockiges, grau melirtes Kopf⸗ 
kar Schnurr⸗ und Backenbart und hat eine Narbe im Geſicht. Auch die 
hotographie des Gräber liegt in demſelben Bureau zur Anſicht aus. 


Schweidnitz, 22. April. [Botaniſche Gärten. — Gymnaſium. 
— Schulhausbau. — Kämmereikaſſen⸗Hauptetat.] In einer der 
letzten Sitzungen der Stadtverordneten war die Anlage von botaniſchen 
Gärten für Schulzwecke in Anregung gebracht worden. Dem Antrage der 
Stadtverordneten hat der Magiſtrat ſeine Zuſtimmung gegeben, und unſere 
Promenaden⸗Deputation hat die Realiſirung dieſes Projectes bereits in 
Angriff genommen. Es ſind für die — H v Aidi Schulen beſondere 
Plätze beſtimmt worden. — Während an den Volksſchulen das neue Schul⸗ 
jabr bereits am J. April feinen Anfang genommen hat, iſt zu Anfang 
ieſer Woche ſowohl im Gymnaſium als auch in der höheren Töchterſchule 
der neue Schulcurſus eröffnet worden. In die vacant gewordene letzte 
ordentliche Lehrerſtelle am Gymnaſium iſt ſeitens der ſtädtiſchen Patronats⸗ 
behörde der Gymnaſtallehrer Dr. Friedrich aus Eiſenach berufen 
worden. Seine Ueberſiedelung aus dem Staatsperband des Groß⸗ 
herzogthums Weimar nach hier iſt bis jetzt nicht erfolgt, die Stelle 
wird daher zunächſt proviſoriſch verwaltet. Außer den definitiv angeſtellten 
Lehrern ſind zur Zeit vier Candidaten des höheren Schulamtes an der 
Anſtalt beſchäftigt, darunter zwei probandi. — Der Anbau * Erweite⸗ 
rung des Schulhauses für katholiſche Knaben in der Roſengaſſe wird dem⸗ 
nächſt in Angriff genommen werden. — Nachdem die von den Stadtver⸗ 
ordneten beſchloſſenen, nicht weſentlichen Aenderungen im Kämmereikaſſen⸗ 
Hauptetat auch ſeitens des Magiſtrats angenommen worden, wurde der 
Eee Etat in der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten definitiv feft- 
geſtellt. 


Aus der Grafſchaft Glatz, 21. April. [Pfarrer Hötzel 1. — 
e Am 15. d. M. ſtarb in Ebersdorf bei Habelſchwerdt der 


rſterzbiſchöfliche Notar, Pfarrer Hötzel. Der Verſtorbene hat daſelbſt 
aft 18 Jahre lang als treuer Seelſorger mit ropen Segen gewirkt und 
ſich die Liebe und Beratung feiner Gemeinde in hohem Grade erworben. 
Geftern bat die feierliche ar | deſſelben unter zahlreicher Bethei⸗ 
ligung ſtattgefunden. Dem Sarge ſolgten u. A. 27 geiſtliche Herren. 
Großdechant Hoff mann⸗Neurode verrichtete die kirchliche Feier, und Pfarrer 
Scholz⸗Grafenort hielt die Trauerrede. — In Grafenert ſteht die Einrich⸗ 
tung einer Halteſtelle der Eiſenbahn in Ausſicht. Die Eiſenbahn⸗Direction 
verlangt das nöthige Terrain unentgeltlich und eine 5 
34 000 M. Wie wir hören, hat die Reichsgräflich Herberſtein'ſche Güter: 
verwaltung ſich zur Hergabe des erforderlichen Grund und Bodens, ſowie 
zur Zahlung eines Beitrages von 12000 M. bereit erklärt. 

—r. Brieg, 20. April. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] 
In der heute Nachmittag ſtaktgehabten Sitzung der bieſigen Stadt: 
verordneten nahm vor Eintritt in die Tagesordnung Bürgermeiſter Heid⸗ 
born das Wort, um auf Grund ſeiner vor vier Wochen erfolgten Wieder⸗ 
wahl zum Bürgermeiſter von Brieg ſeinen Wählern ſeinen Dank aus⸗ 
zuſprechen. Hierauf ftellte derſelbe der Verſammlung den vom Regierungs⸗ 
präfidenten zur weiteren Einarbeitung im Communaldienſt nach hier über⸗ 
wieſenen Regierungsreferendarius von Unruhe vor. Nach Eintritt in die 
Tagesordnung machte der Vorſitzende, Apotheker Werner, der Verſammlung 
Mittheilung von der Zuwendung eines Legats des am 17. Februar er. 
verſtorbenen Commerctenraths Silvius Moll in Höhe von 3000 M. an die 
Armen⸗Verwaltung. Die Zinſen des Capitals ſollen jedes Jahr zu Weih⸗ 
nachten an die ſtädtiſchen Armen zur Vertheilung gelangen. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

r. Liſſa, 22. April. [Bürgermeiſter Zeidler F.] Am 16. d. M. 
ſtarb hierſelbſt der ſeit bereits 25 Jahren im Amte befindliche Bürger⸗ 
meiſter Zeidler. Zu der am Dinstag ſtattgehabten Beerdigungsfeterlichkeit 
hatten ſich zahlreiche Freunde und Bekannte des Entſchlafenen, ſowie die 
Mitglieder der Ortsbehörde und die Deputationen der verſchiedenen 
Innungen eingefunden. Auch der Landrath des Neumarkter Kreiſes er⸗ 
wies ihm die letzte Ehre. Der Verdienſte des Verewigten wurde in der 
vom Pfarrvicar Pauliſch gehaltenen ergreifenden Trauerrede, ſowie durch 


von Paſtor Spenner aus Herrmannsdorf auf dem Friedhofe ge⸗ 


ſprochenen herzlichen Worte entſprechend gedacht. Die Lehrer des Orts 
ehrten den Verſtorbenen durch den Geſang einer Arie am Grabe. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 

* Berlin, 22. April. Die heutige Verhandlung der kirchenpoli⸗ 
tiſchen Debatte ſtand im Allgemeinen nicht auf der Höhe der geſtrigen 
Discuſſion. Das Intereſſe mußte fih zerſplittern, da die Standpunkte 
der einzelnen Redner ganz verſchiedenartige waren und das Haupt⸗ 
augenmerk vielfach von dem Gegenſtande des Geſetzes ablenkten. Zu⸗ 
nächſt erſchien der nationalliberale Abgeordnete von Eynern auf dem 
Kampfplage. In allen Ausführungen deſſelben zeigte ſich wenig Witz 
und viel Behagen. Obwohl der Redner der Vorlage gegenüber ebenſo 
einen verneinenden Standpunkt einnimmt, wie die freiſinnige Partei, hielt 
er es doch für angemeſſen, feine ſtumpfen Pfeile gerade gegen Eugen Richter 
und die Freiſinnigen zu richten. Allerdings wurde ihm ſpäter in 
perſöͤnlichen Bemerkungen von dem Abgeordneten für Hagen, gegen 
den Herr von Eynern in der letzten Campagne candidirt hat, nach 
Verdienſt heimgeleuchtet. Sachlich bemerkenswerth iſt aus der Rede 
des Herrn v. Eynern nur, daß die Mehrheit der nationalliberalen 
Partei gegen die Vorlage ſtimmen will. Offenbar folgt ſie dabei 
höheren Eingebungen. Es wird auf das Beſtimmteſte verſichert, daß 
Fürſt Biemarck erklärt habe, von der nationalliberalen Partei die 
Zustimmung zu dem Geſetze durchaus nicht zu verlangen. Nach Herrn 
v. Eynern's Rede nahm die Debatte eine gänzlich veränderte Rich⸗ 
tung. Sie wandte fih nunmehr ganz und gar der evangelischen 
Kirche zu. Herr von Hammerſtein, der Urheber des bekannten An: 
trages auf Verleihung größerer Selbſtändigkeit an die evangeliſche 
Kirche, begründete dieſes Verlangen mit ſichtlicher Schärfe gegen 
been Reichskanzler, der fih ſofort erregt zur Erwiderung erhob 
Held die Anſprüche der Herren von Hammerſtein, von Kleiſt⸗Retzow 
Kücd Genoſſen fo rundweg und ſcharf ablehnte, daß an deren An- 
Heime nunmehr in keiner Hinſicht mehr zu denten it. Der Kanzler 
gezeichnete die Anträge als einen Culturkampf, der in die evangelische 
rche getragen werde, ja geradezu als einen Erpreſſungsverſuch. Trotz dieſes 

Werdictes trat Abgeordneter Stöder ſowohl für den Antrag Hammer- 
atein, als gegen manche Aeußerung des Kanzlers und gegen die ganze 
Worlage ein. Er wird ſogar im Gegenſatz zu Herrn von Hammer⸗ 
A ‘ Rein, der ſich durch Rückſichten auf die auswärtige Politik beſtimmen 


ar 


marck, die ohne Reſultat verlief. 


läßt, gegen das ganze Geſetz ſtimmen. 
einanderſetzung zwiſchen dem Welfen Brüel und dem Fürſten Bis⸗ 
beantragte Commiſſionsberathung wurde natürlich abgelehnt. 


Majorität wird die Vorlage angenommen werden. 
Abgeordnetenhaus. ai vom 22. April. 
11 ufr. 


Am Miniſtertiſche: v. Goßler. 

Das Haus ſetzt die erſte Berathung der kirchenpolitiſchen 
Novelle fort. 

Abg. v. Eynern fnationallib.): Es hat ſich allmälig im Lande die 
Mär verbreitet, als ob der Culturkampf von den Nationalliberalen unter 
gübrung des Abg. Falk (Heiterkeit) gemacht worden fei. febe den 

rund des Culturkampfes dagegen in den geſteigerten Machtanſprüchen 
des päpſtlichen Stuhles. Dieſe, und nicht das Unfehlbarkeitsdogma, dem 
die Regierung ganz kalt gegenüber ſtand, haben den Culturkampf hervor- 
gerufen. Italien war dem Papſte durch die Ereigniſſe von 1870 verloren 
gegangen, da verſuchte denn Rom, das neu entſtandene Deutſche Reich ſich 
zu unterjochen, wieder einen deutſch⸗römiſchen Kaiſer zu ſchaffen. Damals 
fiel das Wort des Nuntius: „Der römiſchen Kirche kann nur noch die 
Revolution helfen.“ Der Papſt verſuchte das letzte Mittel, um wieder Herr 
de werden akler Gläubiger (große Heiterkeit), aller Gläubigen. Nachdem 

er deutſche Kaifer es abgelehnt hatte, ſich der Curie anzuſchließen, da wurde 
das Centrum zum Kampfe gegen Preußen und Deutſchland aufgerufen. 
Die Curie und das Centrum wollten nicht das Reich vernichten, es 
das Reich der Curie botmäßig machen. Ich habe das Centrum nie als 
reichsfeindlich betrachtet und es auch niemals ſo bezeichnet; ich habe niemals 
den Patriotismus des Centrums bezweifelt, und wenn man Herrn Dr. 
Windthorſt zum Reichskanzler macht, würde er durchaus reichsfreundlich 
ſein und nicht nur auf ſieben Jahre, ſondern auf dreimal ſieben Jahre 
die Militärbewilligung fordern. (Heiterkeit.) Antonelli hat, wie die verz 
öffentlichten Depeſchen zeigen, das Vorgehen des Centrums anfangs nicht 
gebilligt. Dann aber erſchien eine Deputation des Centrums in Rom, 
unter Fabrung des Fürſten Löwenberg (Heiterkeit), ach nein, Löwenſtein 
heißt der Herr (Heiterkeit). Seitdem war Antonelli in ſeiner Mißbilligung 
des Centrums zurückhaltender, und als nun der Reichskanzler eine entz 
ſchiedene Aufforderung der Curie gegen das Centrum verlangte, lehnte die 
Curie dies ab. Seitdem entbrannte der vom Centrum und der Curie ge⸗ 
führte Kampf immer heftiger. Die Antwort darauf waren die Maigeſetze. 
Vergebens ſuchte der Reichskanzler ſich des Centrums zu erwehren, es war 
das um ſo ſchwieriger, als das Centrum ja gar kein politiſches Programm hat. 
(Gelächter.) Ja, im Jahre 1883 hat Abg. Cremer eine Aeußerung Windtſtorſt's 
citirt, die das beſtätigt. Es ift heute die fünfte Vorlage, die den Frieden 
mit Rom anſtrebt. Aber mag der Papſt noch ſo friedliebend ſein, was 
wir bekämpfen, iſt doch das Papſtthum, iſt jene Kirche, die die Be⸗ 
dingungen des modernen Lebens negirt. Und ſo hat denn der Kampf des 
Katholicismus gegen den märkiſchen Proteſtanismus fon lange vor den 
Maigeſetzen beſtanden und wird auch nach Annahme dieſer Vorlage be⸗ 
ſtehen. Ich betrachte noch heute die Maigeſetze als nützlich für unſeren 
paritätiſchen Staat. Wir erkennen jedoch an, daß eine Reviſton nöthig 
iſt; dieſe aber hat die preußiſche Regierung nicht beliebt. Die National⸗ 
liberalen haben ſtets die Reviſion gefordert, aber einer beſtändigen Mb- 
bröckelung des ganzen Syſtems können wir nicht zuſtimmen. Die Re⸗ 
ierung iſt von Vorlage zu Vorlage nachgiebiger geworden. Auf dieſem 
ege konnten wir der Regierung nicht folgen. Deshalb aber ſtimmen 
wir noch nicht in den Vorwurf des „Canoſſa⸗Ganges“, den die Extremen 
anſtimmen, mit ein. Ich bin gewiß ein ruhiger Politiker (Heiterkeit), 
aber mein Blut geräth in Wallung, wenn ich dieſen unberechtigten Vor⸗ 
wurf erheben höre. Die Nachgiebigkeit der Regierung iſt zum 
Theil darauf zurückzuführen, daß ein Theil der Freiſinnigen unter 
Führung des Abgeordneten Richter abgeſchwenkt iſt. Herr Richter hat 
geſtern die Vorlage verworfen, weil ſie der katholiſchen Kirche nicht 
genug gewährt, er war katholiſcher als der Papſt. (Heiterkeit.) 
ie praktiſche Politik des Herrn Richter iſt ſehr einfach. er nicht 
ſchreibt wie er, iſt ein Reptil (Heiterkeit), und dem „Kladderadatſch“ zu⸗ 
18 5010 in der Redaction der „Freiſ. Ztg.“ bereits das Jubiläum der 
10 000. Reptilbezeichnung gefeiert worden fein. (Heiterkeit.) Die praktiſche 
Politik des Herrn Richter iſt in einem Briefe von 1873 ausgeſprochen, 
worin er die katholiſche Kirche als ſtaatsgefährlich bezeichnet — und jetzt 
unterſtützt er das Centrum. So beſorgt der Radicalismus ſtets und 
überall die Geſchäfte der Kirche. (Heiterkeit.) Selbſt in der „Volks⸗Ztg.“ 
iſt zu leſen, daß die Fortſchrittspartei ſich in den Dienſt des Centrums 
geſtellt hat. (Sehr richtig! Im Centrum Heiterkeit.) Gegenüber den 
geſtrigen Ausführungen muß ich doch bemerken, daß die evangeliſche Kirche 
ſich benachtheiligt fühlen muß durch die Conceſſionen gegen Rom. Seit 
Miniſter Falk die Synodalordnung erlaſſen hat, iſt nichts für 
die evangeliſche Kirche Rechen, Ich kann nun zwar den be⸗ 
kannten Antrag Kleiſt⸗Retzow nicht gut heißen, aber ich hätte 
doch gewünſcht, daß die Regierung ihm weniger Mißachtung ‚ent: 
gegenbringe, als es bisher geſchehen. Ich kann aber nicht billigen, 
daß die Regierung fi von der Commiſſionsberathung dieſes Antrages 
ferngehalten hat. (Zuſtimmung rechts.) Geſtern hat der Reichskanzler 
ſich bereits entgegenkommender gezeigt. Ich hoffe, das preußiſche Mini⸗ 
ſterium wird ihm folgen. (Beifall rechts.) Es wird bei dieſer Vorlage 
nun wieder verſichert, daß ſie den Frieden bringe. Dieſe Verſicherung iſt 
bei den früheren vier Vorlagen auch gegeben worden, ohne daß der 
Friede eingetreten ift. Zwar heißt es, der Brief der Curie in der Septen⸗ 
natsfrage, den ich übrigens keineswegs bejubelt habe, ſei eine Friedens⸗ 
botſchaft, aber die ganze Art, wie er behandelt worden iſt, ſcheint doch 
darauf hinzudeuten, daß es ſich um ein bloßes Spiel der Curie handelt. 
Die Curie und ebenſo die geſtrige Erklärung des Centrums ſprechen auch 
der jetzigen Vorlage gegenüber a von einem Frieden, ſondern nur 
von einem „Zugang zum Frieden“. o iſt zu befürchten, daß immer 
neue Conceſſionen kommen werden, daß wir in zwei Jahren vor einem 
neuen Friedensgeſetze ſtehen. Ich glaube nicht an den Regenbogen 
des Friedens, aber wir brauchen auch die Unterſtützung des Centrums 
nicht: Die letzten Wahlen haben gezeigt, was wir können, wenn 
wir einmal wollen. (Heiterfeit) Jedenfalls aber müſſen wir gegen 
dieſe Vorlage eine Reihe von Bedenken hegen, die in einer 
Commiſſton geprüft werden müſſen. Ich hoffe, man wird unſeren Antrag 
auf Commiſſionsberathung berückſichtigen, beſonders da aus Poſen ver- 
ſichert wird, daß Einzelnes dieſer Vorlage die Erfolge der antipolniſchen 
Maßregeln dort in Frage ſtellen würde. Es wäre ſehr bedauerlich, wenn 
Sie die Commiſſionsberathung ablehnen wollten. Sie können uns auch 
nicht auf den Weg verweiſen, die Vorlage in zweiter Leſung zu amen⸗ 
diren, denn im Plenum iſt die Durchberathung des Einzelnen nicht mög⸗ 
lich. Wie die Vorlage uns vorliegt, glaube ich, daß kaum Einer oder der 
ges N die Vorlage ſtimmen wird. (Beifall bei den National- 

eralen. 

„Abg. Frhr. v. Hammerſtein (conſ.): Ich kann dem Vorredner er- 
widern, daß, als es ſich um die Beſchlußfaſſung über das Ordensgeſetz 
handelte, gerade die Nationalliberalen gegen eine Commiſſionsberathung 
geſtimmt haben. (Beifall rechts und im Centrum.) Befremdlich iſt mir, 
daß nach all' den Erfahrungen, die inzwiſchen mit dem Culturkampf ge- 
macht worden ſind, die Nationalliberalen noch immer denſelben Stand⸗ 
punkt einnehmen. Dagegen war es mir ſehr erfreulich, daß Herr v. Eynern 
ſich ſo entgegenkommend zu dem Antrage Kleiſt⸗Retzow geſtellt hat. Was 
den Culturkampf betrifft, ſo bin ich der Meinung, daß er von langer Hand von 
den Liberalen vorbereitet iſt. (Zuſtimmung im Centrum.) Das zeigen die Me⸗ 
moiren Bluntſchli's, der nicht nur ein großer Freimaurer war (große Heiter⸗ 
keit), ſondern auch ein Führer im Culturkampf. Der Liberalismus wollte an 
Stelle der Kirche den Radicalismus ſetzen, und ich habe ſtets bedauert, 
daß officiöſe Blätter in der Frage des Culturkampfes die Tonart der 
liberalen Blätter angeſchlagen haben. Es ſind wiederholt hier im Hauſe 
von Seiten meiner Parteifreunde Wünſche nach einer Rebiſion ausge 
ſprochen worden, und wir haben gleichzeitig die Nothlage der evangeliſchen 
Kirche betont. (Fürſt Bismarck tritt in den Saal.) Es iſt wiederholt 
hier ausgeſprochen worden, daß die der evangeliſchen Kirche gegebenen 
arte daß d nicht erfüllt worden find, und Abg. Graf Bethuſp⸗Huc er- 
klärte, daß die evangeliſche Kirche Dee Rechte habe als die katholiſche, 
ſelbſt nach den Maigeſetzen, und auch niſter Falk hat es ausgeſprochen, 
daß mit der e en bhe ae A nicht die Entwickelung der evangeliſchen 
Kirche abgeſchloſſen ſein ſolle. Der Reichskanzler hat geſtern gemeint, er 
müſſe die Wünſche der patriotiſchen Katholiken berückſichtigen. Ver⸗ 
dienen denn aber die Wünſche der patriotiihen Männer auf der 
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General ⸗ Synode weniger Berüͤckſichtigung? Ich feke voraus, daß 
Fürſt Bismarck nicht das volle Maß von Verſtändniß für die 
inneren Bedürfniſſe der epangeliſchen Kirche beſitzt. (Bewegung rechts.) 
Was die Parität beider Kirchen betrifft, ſo iſt doch nicht zu überſehen, 
daß der Papſt in der katholiſchen Kirche weit ſelbſtſtändiger iſt, als der 
König von Preußen als oberſter Biſchof der evangeliſchen Kirche. Bei 
den gegenwärtigen Verhältniſſen iſt die Schirmvoigtei der evangeliſchen 
Kirche gebunden; wie wäre ſonſt das e möglich geweſen? 
Jedenfalls danke ich dem Herrn Reichskanzler dafür, daß er geſtern 
wenigſtens eine erhöhte Dotation für die evangeliſche Kirche zugeſagt hat. 
Daß dieſe Vorlage die evangeliſche Kirche beunruhigt, kann doch nicht über⸗ 
raſchen. Nach der geſtrigen Rede des Reichskanzlers kann ich mich jedoch 
auch nicht gegen die Vorlage entſcheiden, da der Reichskanzler einen ſo 
hohen Werth auf dieſe Vorlage legt. Mag denn die evangeliſche Kirche 
noch einmal Reſignation üben (Beifall rechts), die Verantwortung dafür 
liegt aber da, wo man es beliebt hat, ein Bündniß mit dem Papſte zu 
ſchließen. (Vereinzelter Beifall und Ziſchen.) 

Miniſterpräſident Fürſt von Bismarck: Ich glaube, daß die Be⸗ 
ziehungen des Staates zur evangeliſchen Kirche, die der Herr Vorredner 
zur Sprache gebracht bat, mit der Beilegung des Streits zwiſchen dem 
Staat und der katholiſchen Kirche in ge feinem Zuſammenhang ſtehen. 
Ich glaube nicht, daß die evangeliſche Kirche durch die Wiedergewährung 
früherer Rechte an die katholiſche Kirche irgendwie geſchädigt werden kann. 
Ich muß meinerſeits eigentlich mich weigern, in dem Augenblick,; 
wo wir Frieden mit der einen Confeſſion ſchließen, eine Art Culturkampf 
in die andere Confeſſion hineintragen. (Sehr richtig.) Ich bin überzeugt, 
daß, wenn die Tendenzen des Kleiſt⸗Hammerſtein'ſchen Antrages jetzt zu 
einer einſchneidenden Verhandlung führen, daß dies kein weiteres Reſultat 
haben würde, als die Vermehcung der vielen bedauerlichen Spaltungen in 
der evangeliſchen Kirche. (Sehr panju Dazu bietet die Regierung nicht 
die Hand! Das wäre auch eine große Ungerechtigkeit gegen uns, gegen 
die evangeliſchen Miniſter, aus unſerer Enthaltung bei den Commiſſtons⸗ 
berathungen des Herrenhauſes auf eine Gleichgiltigkeit gegen unſere Kirche 
zu ſchließen. Die Regierung hat im Allgemeinen den Grundſatz, Initiativ⸗ 
anträge aus dem Schoße des Parlaments nicht ſofort zu unkerſtützen, 
ſondern zunächſt die Stellung einer Majorität abzuwarten. Sie iſt nicht 
dazu da, als Hilfsorgan, Vorſpann oder actenmäßige Arbeitskraft für 
Initiativanträge zu dienen. Ferner iſt die Zeit, in der wir den Frieden 
mit der Curie erhoffen, ſchlecht gewählt, den Erisapfel des Kleiſt'ſchen 
Antrages in unſere Mitte zu werfen. Die Mehrzahl der evangeliſchen 
Chriſten wird auch hoffentlich ihre Zuſtimmung zum Friedenswerk nicht 
als Kaufpreis für Conceſſionen an die evangeliſche Kirche anſehen oder gar 
erpreſſen wollen. Der Vorredner berief ſich auf eine geſtrige Aeußerung, der 
Wunſch friedliebender Katholiken nach Gewährung mancher Conceſſion ſei aus⸗ 
reichend zur Erfüllung derſelben, wenn der Staat dabei keine Gefahr laufe, und 
machte dann die gleiche Anwendung auf die evangeliſche Kirche. In ſolch 
äußerlichem Verhältniß ſtehe ich als evangeliſcher Chriſt denn doch nicht 
zur evangeliſchen Kirche, daß ich dem Herrn Vorredner hierin das sacrificium 
intellectus bringen ſollte. Ich bin in meinem Glauben an Gott und 
Menſchen überzeugt und feſt genug begründet, um mich durch ſolche Mn- 
griffe nicht erſchüttern zu laffen. (Bravo.) In evangeliſchen Dingen 
folge ich nur meiner Ueberzeugung, ſelbſt einer noch größeren Autorität 
in der Gottesgelahrtheit, als der Herr Vorredner iſt, werde ich ſie nicht 
aufopfern! Zur Verwirklichung des Hammerſtein'ſchen Antrages werden 
erhebliche Zuſchüſſe von Seiten des Staates nöthig, und wenn die Herren 
nur mithelfen wollen, dem Staat und dem Reich neue Einkommenquellen 
zu verſchaffen, ſo wird die finanzielle Frage ſich ja vielleicht leichter löſen 
laſſen. Wenn die evangeliſchen Mitglieder ihren katholiſchen Collegen an 
Bedeutung nicht nachſtehen wollen, ſo habe ich nichts dagegen, nur laſſen 
Sie ſich dadurch abhalten, derartige Initiativanträge gerade in dem Moment zu 
ſtellen, wo für die Regierung eine Geſchloſſenheit aller ihrer Freunde 
nothwendig iſt, und dadurch den Frieden zu ſtören. Ich möchte Sie bitten, 
etwas mehr Vertrauen, als aus der Rede des Herrn Vorredners ſprach, 
zu der Regierung und zu dem Schutz, welchen der König als summus 
episcopus der evangeliſchen Kirche jeder Zeit gewähren wird, zu hegen. 
Aber vor allen Dingen möchte ich Sie bitten, dieſe ganz heterogenen Fragen 
auseinander zu halten und den Friedensſchluß durch einen modus vivendi 
nicht zu erſchweren. Im Uebrigen iſt die Stellungnahme dazu keine Sache, 
die mit der äußeren Politik in Beziehung ſteht, ſondern ich muß Sie 
Beis 5 verehrten Collegen, dem Herrn Cultusminiſter, überlaſſen. 
Beifall. 

Abg. Pfaff (nationalliberal) wendet ſich zunächſt gegen den im Herren⸗ 
hauſe von Herrn von Kleiſt⸗Retzow geſtellten Antrag, der um deswillen 
ſchon verdächtig ſei, weil Herr Windthorſt ſich für denſelben erklärt habe, 
was doch jedenfalls nicht aus Liebe zur evangeliſchen Kirche geſchehen ſei. 
(Heiterkeit.) Der Kampf mit Rom wird nur aufhören, wenn alle Preußen 
katholiſch geworden. (Heiterkeit) Er ſei gegen die Vorlage. Möge die 
preußiſche Regierung niemals die Täuſchung erleben, die bisher jedem zu 
Theil geworden, der mit der Diplomatie Roms zu thun gehabt hat. 

Abg. Dr. Brüel (Hoſpitant des Centr.) tritt in ſehr eingehenden Aus- 
führungen für die Vorlage ein, deren Hauptvorzug er darin erblickt, daß 
forten die Zulaſſung der Orden im Princip zugeſtanden ift. Dagegen fet 
die Abſchaffung des Einſpruchsrechtes, zum mindeſten ſeine Beſchränkung, 
ſehr zu wünfchen, immerhin aber ſchaffe das neue Geſetz auch in dieſer 
Hinſicht Beſſerung. Er könne ſich für die Vorlage erklären, von der er 
keine Gefährdung der evangeliſchen Kirche befürchte. Der ganze Cultur⸗ 
kampf ſei nur eine Frage der Macht geweſen. In erfreulicher Weiſe habe 
der Reichskanzler es geſtern zurückgewieſen, daß er den Kampf aus con⸗ 
feſſionellen Rückſichten begonnen habe. — Redner habe ein gewiſſes Mit- 
leid mit den Nationalliberalen, die nichts gethan hätten, als im Auftrage des 
Reichskanzlers das Centrum bekämpft. — Wie freilich die Politik des Reichs⸗ 
kanzlers in dieſer Frage mit den Forderungen der Gerechtigkeit in Einklang zu 
bringen ſei, das könne er nicht verſtehen, umſomehr, als dieſe Politik ſich 
gegen die eigenen Unterthanen gerichtet habe. Für die Leiden jenes 
Kampfes bliebe die Verantwortung der Regierung, es habe fi dabei um 
Beraubung der Freiheit, um Vertreibung von Haus und Hof gehandelt. 
Leider bedeute dieſe Vorlage noch nicht die Erkenntniß des begangenen 
. ſeitens der Regierung. Die Hammerſchläge gegen die katholiſche 

irche hätten nur den Stahl des katholiſchen Volkes geſtärkt. Für die 
evangeliſche Kirche habe die bisherige Praxis noch keine Stärkung herbei⸗ 
eführt. Wenn man der evangeliſchen Kirche auch mehr Mittel gewähre, 
5 müſſe fie trotzdem mehr Freiheit verlangen. Jetzt fei diefe Forderung 
ünbequem. Sie werde jedoch wiederkehren, ſie ſei wichtiger, als die Frage 
der Vermehrung der zu er Mittel. 

Fürſt Bismarck: Der Herr Vorredner wandte mir den Rücken zu. 
Daher entzog er mir einen großen Theil des Verſtändniſſes ſeiner Rede. 
Beſonders entgingen mir einige ſtark zugeſpitzte Stellen, die er immer 
mit ſinkender timme ſprach. hörte nur heraus, daß er 
die geſtrige Rede des Abgeordneten Richter, die dieſer vielleicht im 
Auftrage einer anderen Partei hielt (Heiterkeit) vervollſtändigte. Beide 
Redner vertraten die Richtung ſolcher antipäpſtlicher Blätter, mit denen 
das Centrum öffentlich nicht zu ſympathiſiren wagt — da bittet man denn 
befreundete Abgeordnete! (Heiterkeit.) Abg. Brüel iſt ja nicht nur Lehns⸗ 
mann, ſondern auch Hoſpitant und ſogar Welfe. Herr Richter iſt der 
tertius gaudens, deſſen Weizen bei der Erhaltung des Streites zwiſchen 
Staat und Kirche blübt. Eine ſtarke Centrumspartei iſt da das Funda⸗ 
ment ſeiner Politik. Zur Stärkung der reichsfeindlichen Partei thut auch 

err Bruel ſein Möglichſtes, wie auch rg Windthorft. wenngleich dieſer 
ich enthält, das Reich direct zu bekämpfen. Iſt vielleicht Herr Dr. Bruel 
der eigentliche Urheber des Antrages Hammerſtein? Das würde auf 
letzteren allerdings ein ganz neues Licht werfen. (Bewegung rechts.) Herr 
Bruel widmet ſich jeder Verſchärfung des Zankes, und dieſer Grundſatz 
iſt auch recht eigentlich der des Antrages Hammerſtein. Hat ſich Herr 
von Hammerſtein das klar gemacht? Gerade zu einer Zeit, wo Leute, 
wie der Vorredner, daraus ein reichliches Material von Zwieſpalts⸗ 
Motiven entnehmen können? Gewiß iſt Ihnen Allen das auf⸗ 
gefallen! Wie konnte ſich ein Mann mit ſolchen Auffaſſungen fo 
lange als Hoſpitant einer katholiſchen Partei halten? Oder hatte er noch 
andere Motive dabei? Vielleicht politiſche? Er hat mir gegenüber In⸗ 
finuationen von großer perſönlicher Schärfe und Bitterkeit gemacht. Er 
hat mir Schuld gegeben, daß ich die Forderungen der Sittlichkeit und 
Gerechtigkeit verletzte. Ich bin alſo vollſtändig berechtigt, wenn ich ihm 
mit ähnlichen Unhöflichkeiten dienen wollte. Er hat mir in dieſem Sinne 
vorgeworfen, wir hätten den Krieg dach die eigenen Unterthanen geführt! 
Wenn er parlamentariſche und publteifttiche Kämpfe darunter meint, jo haben 
wir heute ganz ähnliche Kämpfe; wir kämpfen gegen die Welfen, gegen 
die Socialdemokraten und politiſchen Demokraten. Das iſt aber kein 
Krieg mit den eigenen Unterthanen, ſondern parlamentariſche Kämpfe 
zwiſchen den Vertretern der Regierung und gewiſſen Parteien. Die For⸗ 
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das Ordensweſen nicht kundgeben, als ich es geſtern gethan habe.] eine Hauplreviſion des Gerichtskoſtengeſetzes eingetreten fei. Für den vorz 
Ich bemerkte, daß, wenn ich im Großen und Ganzen der bezüglichen ge⸗ liegenden Geſetzentwurf könne er ſich nicht erwärmen. Gegen eine Com⸗ 
ſetzlichen Beſtimmung zuſtimmen könne, dieſelbe doch keineswegs Dem⸗ miſſtonsberacbung habe er jedoch nichts einzuwenden. 
jenigen vollſtändig Ausdruck gebe, was ich für richtig halte. Eher hätte Geb. Ober⸗Regierungsrath v. Lenthe: Daß der Rechtsanwaltſtand 
Herr von Eynern noch von einer Schwärmerei des Reichskanzlers⸗ als ſolcher intact erhalten werde, ift allerdings ein Verlangen, dem ſämmt⸗ 
Miniſterpräſidenten für Ordensweſen ſprechen können nach deffen geitriger | liche verbündete Regierungen ihre Zuſtimmung geben. Aber es ift doch 
Rede. Sodann hat Herr von Eynern gemeint, daß ich und meine Partei] von den verſchiedenen Seiten anerkannt worden, daß die Einnahmen der 
die Regierung im kirchenpolitiſchen Kampfe verlaſſen, und daß nach dieſem] Anwälte eine Herabſetzung der Gebühren bequem ertragen können. Sta⸗ 
Imſtichlaſſen des Reichskanzlers ſeitens der mächtigen Fortſchrittspartei] tiſtiſche Nachweiſe über die Einnahmen der Anwälte würden irre⸗ 
der Reichskanzler zu ſeiner Umkehr genöttiet worden wäre. Das gerade] levant fein, weil fie fih im Großen und Ganzen einem be⸗ 
Gegentheil ift die Wahrheit. Der Reichskanzler hat im Jahre 1880 mit] ſtimmten Nachweis entziehen. Es genügt auch hier die einfache 
der Abwickelung der kirchenpolitiſchen Geſetzgebung den Anfang gemacht, Schätzung, und das, was wir aus dem Leben der Anwälte wiſſen 
und dabei haben wir gerade dieſe erſte Abbröckelung nicht unterſtützt. Hin⸗ und ſehen, geſtattet einen ſo ziemlich ſicheren Rückſchluß. Von dem Pauſchal⸗ 
egen hat Herr von Eynern für dieſe erſte kirchenpolitiſche Novelle ge: ſyſtem entfernt fih der vorliegende Geſetzentwurf nicht, wie hier angedeutet 
timmt, und zwar zuſammen mit Herrn von Cuny den Ausfchlag | worden ift. Es hat aber das Pauſchalſyſtem durchaus nicht den Sinn, daß es 
dafür gegeben. Herr von Eynern verwechſelt mich alfo mit einen Ausgleich zwiſchen den einzelnen Gebühren herbeiführen fol, ſondern 
fih ſelbſt. Das ift mir doch nicht ganz fo ſchmeichelhaft, als wenn vielmehr den, daß man durch Feſtſetzung eines Pauſchals nur fagen will: 
er mich, wie ich vorhin bemerkte, mit dem Reichskanzler verwechſelt, „Es iſt gleich, ob Dir dieſe Sache etwas mehr Mühe macht, als eine 
wenigſtens zur Zeit noch nicht. (Große Heiterkeit.) 1 507 von Eynern andere.“ Alſo man will nur die Mühwaltung nicht beſonders ſtipuliren. 
hat ſodann gemeint, ich fei päpſtlicher als der Papit, und hat mir Wenn man den verbündeten Regierungen den Vorwurf mache, daß fie 
in meiner Haltung Rückſichten auf die Wahlen vorgeworfen und dergleichen. noch immer eine organiſche Reviſlon des Gerichtskoſtengeſetzes nicht in 
Nun, dieſelbe Tonart hat auch der Reichskanzler geſungen, und wie geitern | Vorſchlag gebracht haben, jo tft dies ja richtig, aber die verbündeten Nez 
der Reichskanzler fang, fo zwitſchert heute Herr von Eynern (Heiterkeit). | gierungen haben doch auch nicht die Verpflichtung übernommen, ohne die 
Ich richte deshalb meine perſönliche Bemerkung auch nicht gegen Herrn nöthigen Erfahrungen eine Verminderung der Gerichtskoſten herbeizuführen. 
von Eynern, ſondern gegen den Herrn Miniſterpräſidenten fetber. Ich] Die Reviſion vom Jahre 1881 betrachten wir deshalb nicht als eine end⸗ 
babe ſonſt bisher gemeint, daß es mit der Regelung des parlamentariſchen siltige. ; ; 
Tones nicht zu vereinbaren fei, in dieſer Weise, wie es der Herr Miniſter⸗ bg. Munder (dfr.): Der Entwurf entſpricht nicht dem Bedürfniſſe 
präſident gethan hat, dem Gegner Motive unterzuſchieben. Ich kann dar⸗ des Publikums, die Proceßkoſten überhaupt erabujeßen, dem Bedürfniß, 
auf nur bemerken, dergleichen berührt mich nicht, und ift blos ein Beweis | welches im Reichstage wiederholt als ein berechtigtes anerkannt worden 
des üblen Willens und der Neigung des Herrn Miniſterpräſidenten, un⸗iſt. Durch die Annahme der Vorlage würden die Klagen des Publikums 
würdige Motive unterzuſchieben, wie dieſes den Herrn Miniſterpräſidenten | über die Höhe der Gerichtskoſten nicht beſeitigt. Jemanden in feinem 
überhaupt charakteriſirt. Es iſt das auch für Niemanden etwas Neues. Einkommen beſchränken, kann doch nur geſchehen, wenn eine zwingende 
Nach wiederholtem Wortwechſel zwiſchen den Abgeordneten Richter [Nothwendigkeit dazu vorliege. Das vorliegende Geje treffe auch nur die⸗ 
und von Eynern wird der Antrag auf Ueberweiſung an eine jenigen Anwälte, deren Einkommen überhaupt ein beſchränktes ſei, während 
Commiſſion abgelehnt. die ſchon jetzt günftig ſituirten Anwälte trotz dieſes Geſetzes doch ein aus⸗ 
Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. Volksſchulleiſtungsgeſetz. reichendes Einkommen haben. Offenbar wolle man auch nur die jungen 
Leute durch dieſes Geſetz von der Anwaltscarriere abhalten. Doch liege 
2 dies keineswegs im Intereſſe des Publikums. Auch könne der Staat die 
Neichst a g. d ber ef e die er ſelbſt geſchaffen, nicht ſo ohne weiteres wieder 
* Berlin, 22. April. Da fih das ganze Intereſſe des Tages aus der Welt f affen. Man dürfe nicht dahin gelangen, daß auch die 


ü i beiten. 
auf die kirchenpolitiſche Discuſſion im Abgeordnetenhauſe concentrirte, Ain Hefeinen Oherehkepierungsraih von Lentbe betont nochmals, daß 


fo tagte das Reichsparlement vor nahezu leeren Bänken. Die Tages⸗ | eine gelummte Reorganiſation des Gerichtskoſten⸗Geſetzes zur Zeit nicht 
ordnung bot auch nichts ſonderlich anregendes außer der Vorlage über] möglich ſei, daß üher die Vorlage ſämmtliche Anwaltskammern im deutſchen 
die Herabsetzung der Anwaltsgebühren. Indeſſen ift diefe Materie in] Reiche befragt worden feien. Das Reichsfuſttzamt fet alfo ande bei 


der Preſſe fo eingehend behandelt worden, daß die Auslaſſungen der ie des Entwurfs über die Meinung der Anwälte im Unklaren 


Redner vom Bundesrathstiſche wie aus dem Haufe, als welche die Abg. Kurtz (conf.) erblickt in der Beſchränkung der Rechtsanwaltſchaft 
Herren von Schelling, Porſch und Mundel zu erwähnen find, wenig | das befte Mittel für einen gefunden, pecuniär gut dotirten Anwaltsſtand. 
neues brachten. Die Vorlage wanderte an die übliche Commiſſton,] Die Freigabe der Advocatur fei der größte Mißgriff geweſen, welchen man 


aus welcher fie in dieſer Seſſton ſchwerlich zurückkehren dürfte. machen konnte. Was die Vorlage im Beſonderen angehe, ſo ſeien die 
Montag ſteht bereits der verblüffende Nachtragsetat — derſelbe kündigt Loden e en ie e a e Recht reducirt 


für Militärzwecke 320 Millionen Mehrausgabe an, wovon gegen-] Der Antrag auf Ueberweiſung der Vorlage an eine Commiſſion wird 


derungen der Sittlichkeit, die der Herr Abgeordnete von mir verletzt glaubt, 

die halte ich viel mehr in Frage geſtellt durch die Umtriebe der Welfen⸗ 

partei gegen das Vaterland feit 21 Jahren, als durch meine Vertheidigung 
B 


der nationalen Sache. 

Daß die Centrums partei diefe feindlichen Elemente in ſich aufgenom- 
men hat, das hat unſeren Kampf außerordentlich erſchwert. Der Herr 
Vorredner hat ferner geleet, Niemand außer mir habe die Maigeſetze nicht 
für Kampfgeſetze gehalten. Das wäre entweder ein Mangel an Logik oder, 
und anders iſt es nicht möglich, ein Abweichen von der Wahrheit, was 
er mir vorwürfe. Ja, ſoll ich denn wiederholen, was ich ſchon im Jahre 
1875, alſo mitten im Culturkampf, aus dem Jahre 1872 citirte, daß ich 
hoffte, durch den Krieg zum Frieden zu gelangen? Wie oft im Kriege 
Gebiete nur als Mittel zu Friedenszwecken occupirt werden, ſo bezeichneten 
die Maigeſetze nur die Occupation von Gebieten, die als Mittel beim 
Friedensſchluß dienen ſollten. Ob dieſer Friede ein dauernder ſein wird, 
das ſteht bei Gott! Wollten ihn nur die Geſinnungsgenoſſen des Herrn 
Windthorſt nicht brechen! Aber deshalb laffen wir uns doch nicht hindern, 
den Frieden überhaupt zu beſchließen. Hätten wir mit dem Frankfurter 

rieden der Welt die Sicherheit geben wollen, er würde ein ewiger ſein, 
o hätten wir ihn allerdings nicht schließen können, ſo müßten wir noch 
heute in Verſailles ſtehen, weil es nicht möglich iſt, mit einer ſo kriege⸗ 
riſchen Nation wie die franzöſiſche, die uns in dieſem Jahrhundert ſchon 
dreimal überfallen hat, auf die Dauer in Frieden zu leben. Ich hoffe 
allerdings, daß der päpſtliche Einfluß auf das Centrum ſich dauernd 
geltend machen wird. : ; 

Der Fürft verlieft hierauf feine bekannten Aeußerungen über einen 
friebltebenden Papſt und einen entgegenkommenden Antonelli und fährt 
fort: Der Kampf war kein nationaler, ſondern ein politiſcher. Wir ge- 
riethen in ihn durch die Wahlunterſtützung des Centrums ſeitens der 
Curie. Wir hatten in dieſem Kampfe keineswegs eine Verſtärkung der 
Staatsgewalt im Auge — die iſt in Preußen ſchon ſtark genug —, ſon⸗ 
dern wir hatten die Einheit des Reiches gegen die böswilligen Angriffe 
der politiſchen Freunde des Herrn Vorredners zu ſchützen. Ich kann alle 
die Inſinuationen, die er gemacht hat oder gemacht haben mag, da ich 
nicht vollſtändig hören konnte, zurückweiſen, im Vertrauen, daß alle meine 
Freunde nicht auf Seiten des welfiſchen Anklägers, ſondern des Ver⸗ 
Wee heg Reiches ſtehen werden. (Beifall.) 


a pruch im Centrum.) Von dem Einſpruchsrecht in der vorge- 
a 


aber die Frage der Orden macht mich beſorgt. Daß ein Stand, der die wärtig etwa die Hälfte gefordert wird — zur er Leſung. angenommen. 
Grundlage des bürgerlichen Lebens negirt, noch immer als der ie Hälfte 9 fi air. epen Sering Mächte Sitzung Montag 1 Uhr: Nachtrags⸗Etat, Anleihegeſetz und 
höhere ausgegeben wird, das birgt eine u roe Gefahr für 19. Sitzung vom 22. April. Novelle zum Quartierleiſtungsgeſetz. 
den. wie er führten dicht geführt worden it, uf nferer| Sm Tische des Yunbesrattes: v. Schell! rl. Dem Reichstage t! 
en, wie er rfer n ge worden uf unſerer m e des Bundesrathes: v. elling. * ; 
Seite iſt nie ein Scheiterhaufen angezündet worden n im Die Bänke des Hauſes ſind ſehr ſchwach beſezt. Berlin, 22. April. Dem Reichstage iſt der Entwurf eines 


Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung der Novelle Geſetzes, betreffend die Abänderung bezw. Ergänzung 
um Berihtäfoftengefep und zur Gebühren⸗Ordnung für|ded Geſetzes, betr. die Quartierleiſtung für die bes 
echtsanwälte. RS waffnete Macht während des Friedenszuſtandes vom 25. Junt 
Staatsſeeretär v. Schelling: Als die Reichsjuſti⸗Geſetze zu Stande 1863, ſowie des Geſetzes über die Naturalleiſtungen für die be⸗ 


ekommen waren und die Gebührenſätze geordnet werden wußten, war E 
Mon fih von vornherein darüber klar, dis eine dauernde und befriedigende waffnete Macht im Frieden vom 13. Februar 1875 zugegangen. 


Feſtſetzung dieſer Sätze mangels vorliegender Erfahrungen nicht mög- * Berlin, 22. April. In der Mittheilung, daß Coadjutor Stumpff 
B | lich fei, daß es ſich alſo um ein Experiment handle. Es ſtellte fih dann auch bald in Straßburg Fürſtbiſchof von Breslau werden folle, bemerkt 
heraus, daß das Publikum fich durch die Proceßkoſten ſehr belaſtet fühlte, und die Kreuzzeitung, diefe Mittheilung begegnet an beachtenswerther 
die verbündeten Regierungen beeilten ſich, die Gerichtskoſten zu ermäßigen. Stelle mancherlei Zweifeln. Zunächft haben dem Vernehmen nach 
Wenn wir jetzt nach acht Jahren Bi an eine Reviſion der Anwalts- ürſtbi 
gebühren gehen, fo ift wohl der Vorwurf am allerwenigſten berechtigt, daß über die Beſetzung des Fürſtbisthums Breslau in den letzten Wochen 
dieje Revision verfrüht fei Bis zu Werthen von 10000 M. fol Alles] keine Verhandlungen ſtattgefunden, was angeſichts der bekannten Ab- 
Beige um 1 = Gone des te Ne machungen zwiſchen der preußiſchen Regierung und dem Vatican mit 
ezwecken le 1 e onſequen (4 
Mi sieben. Ca find dabei die Anregungen, welche früher aus dem Reichs: aber N 975 tirchenpolitiſche 88 en 1 j we 
tag gekommen find, berückſichtigt worden, und es ift durchaus darauf Nüd aber wird es als ſehr unwahrſchein ch bezeichnet, daß der Coadſutor 
ſicht genommen worden, den Anwälten eine auskömmliche Situation zu des Bisthums She mit dem Rechte der Nachfolge, Dr. Stumpff, 
poon Auch bei den Gerichtskoſten tft, wo irgend angänglich, eine Herab⸗ für Breslau auserſehen ſei. Wie es heißt, war der Name des 
etzung vorgeſchlagen worden, aber allgemein durchführbar tit eine folde | Straßburger Prälaten bei den bezüglichen Verhandlungen bisher gar 
nicht, da diefe einer Abwälzung von den Proceßführenden auf die Allge⸗ nicht genannt. Auch ift die Meldung, daß die Beſetzung des Bres- 
meinheit pleichtommen würde. : DHUIN 9, 8 
Abg. Dr. Meyer: Jena (nationallib.): Die Vorlage geht zu einſeitig lauer Fürſtbisthums durch eine unmittelbare Vereinigung zwiſchen 
vor, indem fie nur die Gebuͤhrenſätze der Anwälte einer Reviſion unter⸗ der preußiſchen Staatsregierung und der päpſtlichen Curie er⸗ 
10% Kr die nn eh ee 51 5 folgen werde, nicht neu. Schon vor längerer Zeit wurde aus 
i eichmäßig auf eine e 8 A 
uwaltsgebübren richteten. Der finanzielle Geſichtspunkt darf nicht der Breslau BEE Dr das Domeapitel diesmal a = Beer 
allein maßgebende fein bei der Nevifion, da die Rechtspflege eine der vor- recht verzichte. Außerdem ſprechen auch mehrere Gründe dagegen, daß 
nehmſten Aufgaben des Staates tjt. Indem Redner auf einzelne Punkte] die Wahl auf Dr. Stumpf fallen könnte. In der Wahl des Biihofs 
der Vorlage eingeht, behält er fih die endgiltige Stellungnahme für die] Stumpff zum Coadjutor mit dem Recht der Nachfolge ift bei der etwaigen 
nnen d on 21 ano Ueberweifung des Entwurfs an eine | Erledigung des Straßburger Bisthums bereits die Frage der Wieder- 
Abg. Dr. Pose (Centrum): Die Gerichtskoſtenſätze hat man aller: beſetzung entſchieden. Durch feine Abberufung würde man dieſen 
dings zunächſt verſuchsweiſe eingeführt, aber die Anwaltsgebühren ſollten] Vortheil wieder aufheben. Dr. Stumpff iſt auch außerhalb Preußens 
als definitive gelten. Hier glaubte und wollte man etwas Bleibendes erzogen und aufgewachſen und daher mit den Verhältniſſen in Preußen 
ſchaffen. Man hielt auch damals die Gebühren eher für zu niedrig, als icht fo vertraut, wie mit den elſaß⸗lothringiſchen. 
Ard gegriffen, te bee egen e e ap ale Berlin, 22. April. Aus Wien wird gemeldet: „Außer den 
espa eine gerechte e * ’ 
ehühren: schon Sis dem ſehr c Grunde, weil ſich auf diefe Gez bereits verausgabten 24 Millionen Gulden von dem 5 2⸗Millionen⸗ 
bühren hin eine Reihe von Anwaltsexiſtenzen aufgebaut hat. Dazu, kaum Credit verlangte der Kriegsminiſter noch weitere 9 Millionen zur 
Beendigung der Ausrüſtung der Armee. Beide Miniſterpräſidenten 
verweigerten dieſe Summe und wollten nur 6 Millionen bewilligen. 
Bei einem gemeinſamen Miniſterrath ſiegte der Kriegsminiſter. Im 
Ganzen werden ſonach von 52 Millionen Eventualcredit 33 voll⸗ 
ſtändig verbraucht. Kalnoky ſtellte im Miniſterrathe die Situation 
als friedlich dar. Aus dieſer friedlichen Auffaſſung erklärt ſich auch 


egründete Exiſtenzen zu vernichten, biete ich nicht die Hand. Die Re⸗ 
tion, welche 125 Reichstag damals faßte, ging dahin, eine Reviſion für 

der Urlaub des Kriegsminiſters. Graf Bylandt wird ſich ſeiner 
Geſundheit wegen ſechs Wochen in Meran aufhalten. 


das Gerichtskoſtengeſetz und die Gebührenordnung der Gerichtsvollzieher 
* Berlin, 22. April. Die „Voſſiſche Zeitung“ erhält über die 


offen zu laſſen, nicht aber dahin, die Anwaltsgebühren abzuändern. Mit 
den ſtatiſtiſchen Unterlagen, welche man regierungsſeitig für eine Reviſion 
der Koſtengeſetze in Ausſicht ſtellte, ſind wir bis jetzt noch hin⸗ 
Affaire Schnäbele aus Paris folgendes Privattelegramm: Die 
franzöſiſche, nichtamtliche Darſtellung des Sachverhalts des Falles 
Schnäbele iſt folgende: „Am Freitag Abend erhielt Schnäbele 


ehalten worden, und es fehlt uns deshalb jeder genaue Anhalt. Die 

Klage über die zu hohen Gerichtskoſten iſt eine alte, ſie iſt hier im Hauſe 
vom deutſchen Cantonalcommiſſar Gautſch in Ars sur Moselle 
einen Brief, der ihn einlud, ſich am Montag an die 


wiederholt vorgebracht worden und hat ſich eigentlich darauf beſchränkt, 
Grenze zu begeben, und dort mit ihm zuſammenzutreffen, da er 


daß man die kleinen Leute zu hoch belaſtet fand, niemals die Reichen. 

Will man eine Reviſion bei den Gerichtsgebühren eintreten laſſen, ſo muß 

dieſe eine organiſche ſein. Es iſt deshalb zweifellos ungerecht, einſeitig 

die Anwaltsgebühren herunterzuſetzen, und man müßte vor allen 

Dingen erſt die Gerichtskoſten⸗Gebühren herabmindern, was ohne jeden 

Nachtheil geſchehen kann. Die Vorlage entſpricht den Erwartungen, 

welche man an eine Reviſion des Gerichtskoſtengeſetzes geknüpft hat, 

keineswegs. Zuvörderſt war es nothwendig, ſtatiſtiſche Unterlagen zu 

Kal 0 Lenge 105 ben d ſind math ah ee Daß 

man iſt nicht in der Lage, der Frage ernſtlich näher zu treten. Da 

die Gerichtskosten herabgeſezt werben, scheint mir durchaus richtig. Ich ihm wichtige Dienftliche Mittheilungen machen wolle. Schnäbele ging 

führe einen Fall hier aus einer Zeitung an, wo die Zuſtellungsgebühren zum Trefort, einem Grenzpfahl zwiſchen Arnaville und Noveant. 

bei einem Ehepaar, wobei es fih um das Object von 1 Mark handelte, | Gautſch kam aber nicht. Tags darauf erhielt Schnäbele einen Ent- 

bis auf 17 Mark angewachſen waren, weil ein Termin nicht E Ende ge | ſchuldigungsbrief und eine neue Aufforderung zu einer Begegnung- 

führt werden konnte, und die Zuſtellung getrennt an den Ehemann und Er entſprach derselben am Mittwoch Nachmitt Wieder war Gaulſch 

die Ehefrau erfolgt war. Das ſind allerdings Summen, die zu denken n am och Nachmittag. eder 

geben. Hier wird eine Herabsetzung wohl am Platze fein. Jeder orgaz nicht beim bezeichneten Grenzpfahl, doch fah Schnäbele einen Mann 

niſchen Repiſion möchte ich aljo das Wort reden, aber eine Vorlage, wie] in weißer Blouſe auf ſich zukommen, vor dem er fih auf franzöſiſches 

diefe, ift für mich nicht acceptabel, weil fie grade das vermiſſen und Gebiet zurückzog, das er um einige Schritte verlaſſen hatte. Ein 
zweiter Blouſenmann, der bis dahin in einem Weinberg am Straßen⸗ 
rand verſteckt geweſen war, ſprang nun ebenfalls herbei und beide 
fielen nach kurzem Geflüfter über den franzöſiſchen Commiſſar her. 
Ein Kampf entſtand, in welchem Schnäbele zuerſt einen Angrelfer zu 
Boden ſchlug, doch ſchließlich überwältigt und mit Handſchellen ge⸗ 
feſſelt wurde. Er ſchrie um Hilfe, worauf Bauern herbeieilten. Vor 
dieſen erklärten die Blouſenmänner jedoch, daß fie deutſche Polizei- 
agenten feien, ſchleppten Schnäbele über die Grenze, brachten ihn zu 
Fuß nach Noveant und dann mittelſt Eiſenbahn nach Metz, wo er nis 
Gefängniß geſchafft wurde. In Metz ging geſtern das Gerücht, er fet der 
Spionage angeklagt und bereits nach Leipzig weiter gebracht, doch iſt letzter 3 


unberückſichtigt läßt, was an Wünſchen aus diefem Haufe laut geworden 
iſt. Was nun die Herabſetzung der Anwaltsgebühren anlangt, wie ſie 
der Geſetzentwurf vorſieht, ſo macht es auf mich den Eindruck, 
als ob man fid gefragt hätte: „Wo verdient der Anwalt etwas?“ und 
hätte ihn an allen den Punkten, wo er etwas verdient, beſchnitten. 
Mit einer langſamen progreſſiven Ermäßigung der Gebühren bei großen 
Streitobjecten würde ich mich einverſtanden erklären können, aber ich 
ſträube mich gegen jede Aenderung, ſo lange als man nicht auch die Ge⸗ 
richtskoſten herabſetzt. Redner geht dann noch auf einige Punkte der Borz 
lage, ſoweit ſie die Abänderung der Gebühren der Anwälte betreffen, näher 
ein, und ſchließt ſich in Bezug der in Ausſicht genommenen geringeren 
Schreibgebühren und Reiſekoſten der Ausführung des Abg. Dr. Meyer⸗ 
Jena an. Redner faßt fih ſchließlich dahin zuſammen, daß er für eine 
Ermäßigung der MA ge ſtimmen würde, aber nur im Zuſammen⸗ 
Hange mit einer organiſchen Reviſion. Dieſe fet jo lange auszuſetzen, bis 


unbeſtätigt. Auf telegraphiſche Anfrage, oh Fran Schnäbele ihre | 


Gatten beſuchen könne, wurde abſchläglich geantwortet. Schnerb, 
Präfect des Departements Meurthe et Moſelle, und der Staatsanwalt 
von Nancy find (wie bereits gemeldet — Red.) nach perſönlicher 
Unterſuchung des Sachverhalts am Thatort geſtern Abend hier ein⸗ 
getroffen und haben bis ſpät in die Nacht mit Goblet berathen. Beim 
Abendempfang, den Flourens geſtern den fremden Aſtronomen gab, 
war viel von dieſem Zwiſchenfall die Rede, dem die anweſenden 
Diplomaten keine beunruhigende Bedeutung beimeſſen wollten. Die 
ernſten Blätter theilen den Sachverhalt mit, ohne ihn irgend wie zu 
erläutern, einige Zeitungen, darunter „Figaro“, „Gaulois“ u. f. w., 
find überzeugt, daß es ſich um ein Mißverſtändniß handle, da der 
Fall für eine abſichtliche Herausforderung zu plump ſei. Die „Juſtice“ 
mahnt zur Kaltblütigkeit, dann werde Frankreich Angeſichts einer 
ſolchen unerhörten Herausforderung Europa für ſich haben. Blos 
Rochefort wüthet im „Intranſigeant“, und die „Lanterne“ weiſt be⸗ 
deutungsvoll darauf hin, daß morgen Lohengrin zum erſten Mal auf⸗ 
geführt wird (die Aufführung iſt inzwiſchen bis Dinstag verſchoben 
worden — Red.), während Rane das Publikum befhwört, ruhig zu 
bleiben und ſeine Vaterlandsliebe nicht lächerlich und billig durch 
Pfeifen zu bekunden. (S. unfer Privattelegramm aus Paris in 
vorliegender Nummer — Red.) 

«Berlin, 22. April. Amtsrichter Matthes in Kreuzburg O.⸗S. ift 
zum Landgerichts⸗Director ernannt worden. 

* Halle a. S., 22. April. Die Nachricht, daß in Leipzig am 
Sonntag ein nationalliberaler Parteitag ſtattfindet, wird von 
berufenſter Seite dementirt. Es wird nur eine Generalverſamm⸗ 
lung der Partei in Sachſen, an der auch Bennigſen und. Miquel 
theilnehmen werden, abgehalten. 

* Fraukfurt a. M., 22. April. Der „Frankf. Ztg.“ wird aus 
Budapeſt gemeldet: In der geſtrigen Conferenz betheiligter Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen it die Conſtituirung des ſerbiſch ö ſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen Eiſenbahnverbandes nach 1¼ jährigem Bruch perfect geworden. 

Paris, 22. April. In den Miniſterien des Inneren und Aeußeren 
it man überzeugt, daß die Verhaftung Schnäbele's auf einen 
Irrthum der deutſchen Polizei zurückzuführen ſei. Ein Correſpondent 
des „Paris“ meldet aus Nancy, der Hut Schnäbele's fet auf fran- 
zöſiſchem Gebiet gefunden worden, alſo habe auch die Verhaftung 
dieſſeits der Grenze ſtattgefunden. Hierauf geſtützt, verlangt der 
„Paris“, die Regierung ſolle die Auslieferung der beiden deutſchen 
Poliziſten fordern. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 22. April. Der Kaiſer empfing Vormittags militäriſche 
Meldungen und mehrere Vorträge, conferirte darauf mit Wilmowski 
und Graf Stolberg und machte Nachmittags eine Spazierfahrt. 

Berlin, 22. April. Der „National⸗Zeitung“ zu Folge iſt das 
kriegs gerichtliche Urtheil gegen den Hauptmann a. D. Freiherrn 
Schleinitz nunmehr vom Kaiſer beſtätigt worden, daſſelbe lautet auf 
eine dreijährige Zuchthausſtrafe. 

Metz, 22. April. Die auswärts verbreiteten Nachrichten von in 
letzten Tagen hier ſtattgehabten Ausweiſungen ſind unbegründet. 

Wien, 22. April. Herrenhaus. Schmerling begründete ſeinen 
Antrag betreffs der Prazak jhen Sprachenverordnung. Nachdem Taaffe 
die Sprachenverordnung vertheidigt und ſich für die Zuweiſung an 
eine Commiffton ausgeſprochen hatte, damit Gelegenheit gegeben werde, 
die Ausführungen Schmerlings noch mehr zu entkräften, wird der 
Antrag Schmerling nicht einer neungliedrigen, ſondern auf Antrag 
Falkenhayns einer fünfzehngliedrigen Commiſſion zugewieſen, welche 
ſofort gewählt wurde. 

Rom, 22. April. Aus Maſſauah wird gemeldet: General 
Saletta iſt heute früh hier eingetroffen, und übernimmt morgen das 
Commando. 

Bukareſt, 22. April. 
iſt von ſeiner Orientreiſe zurückkehrend hier eingetroffen. 
wurde geſtern vom Könige empfangen. 
ſich nach Wien begeben. 

B LLLʃ  L  — — — — —_ _ _ — 


Handels- Zeitung. 
Breslau, 22. April. 

© Stempelpflioht von Conversions-Gesohäften. Aus Berlin wird 
der „Frkf. Z.“ geschrieben: „Die von einem Consortium unter Füh- 
rung der Deutschen Bank für 260000 M. Pauschalvergütung über- 
nommene Conversion von 15,87 Mill. Mark 4½ proc. Obligationen der 
Mecklenbg. Hypotheken- und Wechselbank ist vom Stempelfiscal als 
steuerpflichtig aufgefasst und demgemäss mit 1586 M. Stempel belegt 
worden, Die deutsche Bank erhob Klage und führte aus, dass der 
Stempel, wenn überhaupt, höchstens auf die nicht convertirten rund 
3 Mill. verlangt werden dürfe. Das Landgericht aber, wie auch das 
Kammergericht stellten sich auf die Seite des Stempelfiscus und er- 
kannten auf Abweisung der Klage. Der Stempelabgabe unterliegen, 
so wurde ausgeführt, nach No. 4 des Tarifs des Reichsstempel-Gesetzes 
auch Kauf- und sonstige Anschaffungs-Verträge. Nach dem Sprach- 
gebrauch habe man unter „Anschaffung“ einen Eigenthumserwerb unter 
lästigem Titel zu verstehen, und ein solches Anschaffungs-Geschäft 
liege auch in Gemässheit des betr. Vertrages vor.“ 

„ Ghlorkallum. Aus Magdeburg, 17. April, wird der „B. B.-Z.“ ge- 
schrieben: Begünstigt durch billige Wasserfrachten und vermöge der 
eingetretenen Erhöhungen der Carnallitförderung und Vermehrung der 
Production ist der Absatz von Ohlorkalium in diesem Monat ein ausser- 
ordentlich starker. Es sind nicht allein keine Vorräthe vorhanden, 
sondern die Fabriken müssen selbst prompte Verladungs-Dispositionen 
des Verkaufs-Syndicats ablehnen. Unter diesen Umständen würde jetzt 
schon wieder eine weitere Erhöhung der Rohsalzförderung vollständig 
Ba ar Ben, ir pe dem Bohne 11 sofort Arbeitskräfte heran- 

n wären, und man nie ere Löhne de n z 
D eier een nachts, r Bergleute und Ar 
fremder Goldmünzen in der So . Nach einem 
Bundosbeschlussenknuen sollen zur Annahme ee an 
und Privatkassen tarifirt werden: a. die im vereinigten Königreich 
Grossbritannien und Irland geprägten Sovereigns und Halbsovereigns, 
die ersteren zu 25,20 Francs und die letzteren zu 12,60 Francs; b. die 
im Deutschen Reich geprägten Zwanzig- und Zehnmark- 
Stücke, die ersteren zu 2470 Francs und die letzteren zu 
12,35 Francs. Der Bundesrath ist mit der Vollziehung des gegen- 
wärtigen Beschlusses beauftragt, und wird den Zeitpunkt festsetzen, an 
welchem derselbe in Kraft, und sodann auch denjenigen, an welchem 
derselbe wieder ausser Kraft zu treten hat. 


* Reiche Kabllauflsoherel bei den Lofoten. Aus Christiania schreibt 
man der „V.Z,“; Die soeben beendete Lofotenfischerei ist trotz häufiger 
Störungen durch stürmisches Wetter doch eine der reichsten während 
der letzten beiden Decennien. Der Kabliau wai durchgängig von guter 
Grösse und Qualitat, so dass die Salzer einen vorzüglichen Klippfisch 
liefern können, Nach dem Bericht des Aufsichtschefs beträgt der ganze 
Fang 29 700 000 Stück Kabliau, wovon 5 600 000 Stück zur Klippfisch- 
bereitung verwendet worden sind. An Nebenproducten wurden 29 850 
Hectoliter Rogen (der bei der Sardinenfischerei an der französischen 
Küste Verwendung findet), 38300 Hectoliter Kabliauleber und 9500 
e we gewonnen. Obwohl die e e diesem 

re sehr niedrig waren, wird doch d mtverdienst der Fischer 
auf 4500000 Kronen berechnet. Be 


* Stahlblechschaufeln. 


Lord Grower, der Bruder Lord Granville’s, 
Der Lord 
In einigen Tagen wird er 


Hagen, 19. April. Gestern tagte hier eine 


Versammlung der Fabrikanten von Stahlblechschaufeln, um angesichts 
ere der Preise der Rohmaterialien eine Aufbesserung ihrer 

a2 aufspreise zu beschliessen. Die Interessenten waren der Einladung 
azu ausnahmslos 
© rheinischen 


gefolgt; nicht allein die westfälischen, sondern auch 
und glsass-lothringischen Fabrikanten waren er- 


schienen. Mit Einhelligkeit wurde conslatirt, dass die seitherigen 
Preise keinerlei Gewinn übrig lassen, und es wurde ein entsprechender 
Aufschlag vereinbart. Zunächst wurde nur eine geringe Erhöhung 
normirt. Für späterhin ist eine neue Zusammenkunft in Aussicht ge- 
nommen. Die beschlossene Convention ist eine feste und bleibt für 
ein Jahr in Kraft, Für Uebertretungen sind Strafbestimmungen ge- 
troffen. Die Fabrikanten der geschmiedeten Schaufeln im oberen 
Vollmethal sollen, wie verlautet, in den nächsten Tagen auch zu Preis- 
erhöhungen schreiten, (B. T.) 

+ Zahlungselnstellungen. Aus Szegedin wird die Zahlungsein- 
stellung der Getreide- und Eier-Exportfirma Brüder Krausz gemeldet. 
Die Insolvenz wurde durch die Zahlungseinstellung eines Schweizer 
Hauses, mit welchem die Firma liirt gewesen, beschleunigt; die Passiva 
stellen sich auf circa 800 000 Fl., die Activa werden auf 550000 Fl. 

eschätzt; an dem Falliment betheiligt sind Pester Escompteure, aus- 

ändische Wiener und Szegediner Firmen. — Der Szegediner Producten- 
Commissionär Markus Pick ist mit 80 000 Fl. Passiven b 5.0) 
(B. B.-C. 

* Aotlen- Gesellschaft Breslauer Zoologisoher Garten. Die ordent- 
liche General-Versammlung findet den 24. Mai d. J., Nachmittags 4 Uhr, 
statt. Näheres im Inseratentheile. 

* Equitable, Lebens- Versioherungs-Gesellsohaft der Vereinigten 
Staaten in Newyork. Die Abrechnung über das 27. Geschäftsjahr 
1886, sowie die einzelnen Ziffern des Geschäftsstandes, des Totalfonds, 
der Gewinnreserve u. s. w. sind aus dem Inseratentheile ersichtlich. 


* Milowioer Eisenwerk. Die Bilanz, sowie das Gewinn- und 
Verlust Conto pro 1886 befinden sich im Inseratentheile. 


Submissionen. 

A—z. Submissionsnotizen. Die Städtische Canalisations-Commission 
hatte die Lieferung von 1) 10 Stück Granitabdecksteinen für Canal- 
Einsteigeschächte, 2) 25 Stück dergl. für Schlammfänge zur Submission 
gestellt. Es offerirten per Stück: C. F, Lehmann, Striegau, 27 bezw. 
12 Mark, C. Steinbrick, Qualkau, zu 24 und 10 Mark, C. Sebastian, 
Striegau, zu 22,75 und 9,60 Mark, H. Kuvecke, hier, zu 27 und 12½ 
Mark, mit 6 Procent Rabatt, Gebr. Huber, Breslau, zu 41 und 12,75 
Mark, G. Hertrampf, hier, zu 32 und 16 Mark. — Bei einer Submission 
der Kgl. Fortification in Thorn auf 1358 Meter eiserne Gitter blieb die 
hiesige Firma M. G. Schott Mindestfordernde mit 18,50 M. per 100 Klgr. 
ab Fabrik, 20,25 M. fr. Versendungsstelle, 21,50 M. fertig aufgestellt, 
Ausserdem war noch eine Offerte aus Schlesien eingegangen und zwar 
Ai u. Co., Grünberg, mit 22,50 Mark, bezw. 24 Mark, bezw. 
28 Mark. . 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Speeial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


®erlin, 22. April. Neueste Handels-Naohriohten. Der stell- 
vertretende Direetor der Dresdener Bank, Herr Hermann, 
(welcher sich, wie wir bereits im letzten Abendblatt gemeldet haben, 
hente Morgen in einem Zustande geistiger Störung erschossen hat — 
Red.) war seit längerer Zeit körperlich leidend und hatte viel über 
seinen zerrütteten Nervenzustand zu klagen, welch letzterer auch die 
alleinige Ursache seiner bedauerlichen That gewesen zu sein scheint. 
Da der Verstorbene notorisch ein reicher Mann war, so zerfallen 
damit von vornherein alle etwaigen Vermuthungen über eine finanzielle 
Betheiligung der Dresdener Bank bei dem schnellen Hintritt des Ge- 
nannten. — Director Hermann Wallich von der Deutschen Bank ist 
zum Consul der Republik Argentinien für Berlin ernannt worden, — 
Sicherem Vernehmen nach ist die Dividende für die 802 Stück Priori- 
tätsactien der Braunkohlen - Abbau-Gesellschaft Mariengrube 
bei Meuselwitz auf 15 pCt. = 45 M., für die 77 Stück Stammactien 
à 2 pCt. = 6 M. für das Geschäftsjahr 1886 festgestellt worden. Für 
das Jahr 1885 betrug die Dividende 13 resp. 1½ pCt. — Entgegen den 
hier in Umlauf befindlichen Gerüchten, dass die Vereinsbank eineFusion 
mit der Weimarischen Bank anstrebe, erfährt die, Voss. Z.“ dass eine solche 
Absicht nicht besteht. — Die Vereinsbank theilt mit, dass die der 
Bank gehörige Wollspinnerei „Chartreuse“ in Bischweiler für den Preis 
von 82500 M. Baarauszahlung verkauft worden ist. Der Verkaufspreis 
übersteigt um etwas den Buchwertb, zu welchem das Etablissement in 
der letzten Bilanz für 18:6 einsteht. Der Verwaltungsrath der 
Dortmund-Gronau-Enscheder Eisenbahn beschloss, der Ge- 
neral-Versammlung eine Dividende von 2½ pCt., ebensoviel wie im 
Vorjahre, vorzuschlagen. Der Magistrat von Krakan beschloss die 
Errichtung eines Getreidebörsenhauses auf Communalkosten. 

Berlin, 22. April. Fondsbörse. Die heutige Börse eröffnete in 
schwacher Haltung und mit zumeist wenig veränderten Coursen auf 
speculativem Gebiet. Die von den fremden Börsenplätzen vorliegenden 
Tendenzmeldungen lauteten gleichfalls schwächer, gewannen aber hier 
keinen erheblichen Einfluss auf die Stimmung. Im Laufe des Verkehrs 
trat zwar vorübergehend eine kleine Besserung hervor, doch schloss 
die Börse wieder abgeschwächt. — Der Capitalmarkt war ziemlich fest 
für heimische solide Anlagen, während fremde, festen Zins tragende 
Papiere der Haupttendenz entsprechend schwach lagen. Die Cassa- 
weıthe der übrigen Geschäftszweige blieben zumeist fest, theilweise 
aber schwächten sie sich ab bei mässigen Umsätzen. Auf dem inter- 
nationalen Gebiet gingen Oesterr. Creditactien unter kleinen Schwan- 
kungen und schliesslich in matter Haltung ziemlich lebhaft; Franzosen 
ziemlich fest, andere Österreichische Bahnen schwächer. Von den frem- 
den Fonds erscheinen besonders Ungarische Goldrente und Italiener 
schwächer, Russische Anleihen ziemlich behauptet, — Deutsch und 
preussische Staatsfonds und inländische Eisenbahn Prioritäten ziemlich 
jest und ruhig. — Bankactien wenig verändert und ruhig; Deutsche 
Bank fest, Disc.-Command.-Antheile schwächer. — Inländ. Eisenb.-Actien 
ruhig, Mecklenb. fest. — Montanwerthe etwas niedriger. Auf dem Cassa- 
markte waren höher: Anhalter Kohlen 1, Braunschw. Kohlen 0,75, Ber- 
zelius; 0,75; niedriger notirten Aachen-Höngen 0,75; Phönix A. 0,90, 
Westfälische Union 0,75, Industrie Papiere hatten eine ziemlich feste 
Tendenz bei schwachen Umsätzen, Besser waren Hemmoor 1, Nordd. 
Eiswerke 2,75, Schwanitz 3,50, Sudenburger Maschinen 1,40, Wickueler 
2,10. Nachgeben mussten Anilinfabriken 0,75, Schwartzkopff 2,10, 
Hallesche Maschinen 1, Fonrobert 1,25, Voigt n. Winde 1. 


Beride, 22. April. Produotenbörse. Nach flauem Beginn be- 
festigte sich heute der Markt langsam. Weizen loco still. Termine, 
auf Realisationen matt, gewannen gegen Schluss auf Begehr die Hälfte 
der Einbusse wieder. — Roggen loco schleppend, Termine schwankend 
und ohne bedeutenden Verkehr. — Hafer blieb ziemlich unverändert 
im Werthe, die Stimmung ist fest, doch zögert man im Einkauf in Er- 
wartung von Realisirungen auf Mai, — Rüböl war für nahe Liefe- 
rung kaum preishaltend, Gerste hingegen liess sich bei einiger Nach- 
frage um eine Kleinigkeit höher verwerthen. — Mehl behauptet, — 
Spiritus, in effectiver Waare schwach zugeführt, notirte 30 Pf. höher. 
Termine haben bei mässigem Handel gestrigen Stand gut behauptet. 


Magdeburg, 22. April. Zuokerbörse. Termine per April 
11,821/, M. bez. u. Gd., 11,85 M. Br., per Mai 11,85—11,87¼ M. bez., 
11,90 M. Br, 11,85 M. Gd., per Juni 11,95 M. Gd., 12,00 M. Br., per 
Juni-Juli 12,05 M. bez., per Juli-August 12,121/, M. Br., 12,074, M. Gd., 
August 12,17%, M. bez. u. Br., per Oetbr.-Decbr. 11,80 M. Br., 11,75 M. 
Gd, — Tendenz: Fest. 

Paris, 22. April. Tuokerbörse. Rohzucker 88 pCt. fest, loco 
28,28, weisser Zucker fest, Nr. 3 per April 32,60, per Mai 32,80, 
per Mai-August 33,25, per October-Januar 33,30. 

London, 22. April. Zuokerbörso. 96 proc. Javazucker 133/4, 
stetig, Rübenrehzucker 118/4, stetig, Centrifugal-Cuba —, 

Glasgow, 22, April. Rohelsen. Schlusscours 40,10. 


Berlin, 22. April, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Matt auf Affaire Schnäbele. 
Cours vom 21. 22. Cours vom 21. 22. 
Oesterr. Credit . ult, 455 — 53 — [Mecklenburger ult, 137 75137 50 
Disc. Conmand. ult, 194 25 193 75 Ungar. Golärenteult, 81 37| 80 87 
zos en ult, 378 50 378 50 | Mainz-Ludwigshaf.. 98 — 97 62 
Lombarden .... ult, 134 50 134 — | Russ. 1880er Anl. ult. 81 87| 81 62 
Jonv. Türk. Anleihe 13 87| 13 87 | Italienern . .ult, 98 —| 97 37 
Lübeck -Büchen ult, 157 50 157 50 | Russ. I. Orient-A. ult, 55 25 55 25 
eh l 76 — 75 37 Laurahütte . ult. 72 87 72 87 
Morienb.-Mlawk. ult 43 12 42 75 Calizier ult. 82 75! 82 62 
Ostpr. Südb.-St.-Act, 61 — 61 12 Russ. Banknoten ult, 179 501179 — 
Dortm. Union 8t.-Pr. 56 12| 55 87 Neueste Russ. Anl ` 95 37| 95 — 
Liverpool, 22. April. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 7000 
Ballen, davon für Speculation und Export 100 Ballen, Ruhig. 


U AE ST T TRETT gr r * 
19 9 e g 22 2 h r 


Berlin, 22. April, [Amtliche Schluss- Course. ] Geschäftslos, 
Elsenbahn-Stamm-Aotien. | Cours vom 21, | 22, 
Cours vom 21. 22. [Schles. Rentenbriefe 103 70/103 70 
“ainz-Ludwigshaf.. 98 —| 98 — Posener Pfandbriefe 101 40101 70 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 80 83 10 


do. 40. 3½% 97 10| 97 10 
Sotthardt-Bahn, ... 104 10/103 90 | Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 105 70105 70 
Warschau-Wien . . 281 60/281 — 


do. do. 8. II 103 40103 70 

Lübeck-Büchen 157 50/157 50 Elsenbahn-Prleritäte-Obll en. 
Elsenbahn-Statem - Prleritäten. Bresl.-FreibPr.Ltr.H. 102 
Sreslau- Warschau 63 70 63 80 
Istpreuss. Südbahn 104 70105 20 
Bank-Aotien. 

Bresl, Discontobank 90 50; 90 10 
do. Wechslerbank 98 70 99 20 
Deutsche Bank .... 159 50159 70 


99 — 
RRN U — — 
do. 4½% 1879 105 501105 50 
4% U. 103 10 103 10 
Mähr.-Schl.-Otr.-B. 51 20| 51 20 
Ausländische Fendt. 


z Italienische Rente. | 
een gr ult. 194 90/194 — | Dest, 40% Pe N — z — 
ost. Oredit-Anstalt 456 501454 — do. 4½% Papi 65 | 6 
zenden Bankverein 105 901105 60| Jo: 4o Silber: 66 10 66 — 
we „Industrio-Gosellsahaften, do. 1860er Loose 113 60113 50 
Br 0 ierbr. Wiesner 57 —| — — poln. 5% Pfandbr.. 56 70 56 60 
0. Eisnb.-Wagenb. 94 — 94 — do. Liqu.-Pfandb. 52 20 52 20 
do. verein. Oe fabr. 63 20 63 50 Rum. 50% Staats-Obl. 94 70! 94 60 
5 — — — do. 8% do. do. 105 80105 90 
ppe ortl.-Cemt. 64 — 64 — | Russ. 1880er Anleihe 82 10| 81 90 


schlesischer Cament 102 50103 — 


Aril, Pferdebahn. 133 — 138 — 40. Maar 4 l. U. 35 40 38 30 


do. Orient-Anl. II. 55 40! 55 30 


ardmannsdrf. Spinn. 56 — 55 50 do. Bod.-Or.-Pfbr. 90 70 80 60 
3 Leinen-Ind. 124 70 125 — ao. 1883er Goldr. 108 90 108 70 
chles.Feuervorsich. — —| — — | Türk, Consols conv, 14 — 13 90 
Siemarckhütte .... 106 50106 — do. Tabaks-Actien 73 —| 73 — 
Jonnersmarckhütte 39 — 39 20 do. Lcose ....... 29 70 29 60 
Dortm. Union St.- Fr. 56 90 56 — | Ung. 4% Goldrente 81 70 81 50 
Dann EEEE 73.50, 73 — do. Papierrento . 71 20 71 10 
do. 41/99, Oblig. 101 10101 10 20 


Berb. Rente amort. 80 20 80 
Ranknetes. 

Osst. Bankn. 100 Fl. 160 45 160 

Wen Methan. 1008B. 179 penr 

10. or 


törl.Eis.-Bd.(Lödere) 103 20 103 20 
Yberschl. Eisb.-Bed. 46 80 46 40 
iehl. Zinkh. St,-Act, 128 50.128 80 
do. St.-Pr.-A. 129 40/129 10 
Zochumer Gmesstahl 117 600117 50 
inländische Fonde, 
D. Reichs-Anl. 4% 105 991105 90 
Prouss.Pr.-Anl.de55 154 50154 90 _ 
r. 2½% St.- Schldsch 99 90; 99 90 
Preuss. 4% cons.Anl, 105 90105 90 0 15 
as. 3½% cos. Anl. 98 90 98 70 P de. 00 FL 2 K. 159 45 159 35 
3chl. 31,0, Pidbr. L. A 97 60] 97 40 WarscheniNSRAT. 179 20 173 70 


“rivat-Discont 2% 
Berlin, 22. April. [Schluss bericht.] 


1 


Amsterdam 8 T. 
London 1 Lsirl, 8 J. 20 20% 

do 1 3 20 29% 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 60 
Wien 100 FI. & T, 160 25 16 


Cours vom 21. 22. Cours vom 21. 22, 

Weizen. Flauer. | Rüböl, Ruhig. 

April-Mai 172 75 171 50] April-Mai ....... 43 70| 43 60 

Mai- Juni 172 50 171 0] Mai- Juni 44 10| 43 60 
Roggen. Fest. 

April Mai ....... 123 25 123 59|Spiritus. Fest, 

Mai-Juni >... 125 50 128 VE loco e 40 100 40 40 

Septbr.-Octbr..... 128 — 127 75] April-Ma i 40 20 40 30 
Hafer. Juni- Juli 40 70 40 70 

April- Mai 93 — 93 — ] August-Septbr.. 42 — 42 10 

Mai- Juni 93 75 93 75 

Stettin, 22. April, — Uhr — Min. 

Cours vom 21. 22. Cours vom 2l. 22. 

Weizen. Matt Rüböl. Ruhig. 

April-Mai ....... 168 —|167 50 April-Mai ....... 44 — | 44 — 

Juni - Juli 169 50169 —| Septbr. Octbr..... 44 50 44 50 
Roggen. Unveränd. ‚Spiritus. 

April-Mai ....... 119 501119 50 N ET T TEE 39 20| 39 30 

Jani-Jüli ........ 121 500122 —| April-Mai ....... 39 40| 39 50 

Juni-Juli......». 40 20| 40 30 

Petroleum. August-Septbr. .. 41 60| 41 70 

F 10 501 10 45 

Wien, 22. April. [Schluss- Course.] Ruhig. 

Cours vom 21. 22. Cours vom 21. 22. 
Jredit-Actien. 284 — 283 20 | Marknoten . 62 301 62 35 
3t.-Eis.-A.-Cert, 236 — 1235 75 4% Ungar. Goldrente 102 05101 70 
„omb, Eiserb,. 82 75 82 — ISilberrents .-.....- 82 60) 82 45 
Galizier ....... 205 50 5 — [London 126 851126 90 
Napoleonsd’or 10 04 10 05 |Unear. Papierrents. 88 90] 88 70 

Paris, 22. April. 3%, Rente 80, 80. Neueste Anleihe 1872 
109, 75. Italiener 98 25. Staatsbahn 472, 50. Lombarden —, — 


Nenaste Anleihe von 1886 —, —. Egypter 385, —. Träge. $ 
Paris, 22. April, 1 Uhr 40 Min. Rente 80, 45, Italiener 98. 
Paris, 22. April, 2 Uhr 10 Min. Rente 79, 80. Anleihe —, —. 

Italiener 96, 90. 

Paris, 22. April, 2 Uhr 50 Min, Rente 78,80. Italiener 96 70, 
Paris, 22. April, Nachm. 3 Uhr, [Schluss-Cours c.] Weichend. 


Cours vom 21. 22. Cours vom 21. 20. 
proc. Rente 80 90 79 40 Türken neue cons. 13 82 13 45 
eue Anl. v. 1886 — — — — Türkische Loose. 
proc. Anl. v. 1872 . 109 75 198 550 Goldrente österr. 90, | 894, 
kal. 5proc. Rente 98 25 97 15 do. unger. 4pOCt. 81 68 81 — 
Dester. St.-E,-A...: 475 — 472 50 1877er Russen. — — 
Lomb. Eisenb.-Act. 183 75 180 —IEgypter 385 — 380 — 


London, 22. April. Console 


102, 62. 95, 12. 
Egypter 75, 87. Regnerisch. ; N ae 


London, 22. April, 2 Uhr 30 Min. Russen 9514. 
London, 22. April, 2 Uhr 45 Min. Russen 94%, Egypter 758%. 


London, 22. April, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platu- 
discont 1¼ pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Flau. 

Cours vom 21. 22. Cours vom 21.| 22. 
Oonsols 102 11| 102 05[Silberrente ......- 66 — — — 
Preussische Consols 105 —| — — Ungar. Goldr.4proc. 81 D 801/5 
ltal, 5proc. Rente 97½ | 96 —jOesterr. Goldrente. — —| — — 
Lombardon . 7½% | 74% Berlin.. 20 50 — — 
špre. Russen de 1871 93½ 94 ½ [Hamburg 3 Monat. 20 50 — — 
5pre. Russen de 1873 95½ | 943%, Frankfurt a. . . 20 50 — — 
F — — [Wien 12844 — — 
Türk. Anl., convert. 13% 13% Paris — 25 45 — — 
Unificirte Egypter. 7645 75% [Petersburg. 20% — — 

Frankfurt Re Mis, 22. April. Mittags. Credit-Actien 227, — 
Staatsbahn 188, 37. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarn 81, 40. 


Igypter 76, —. Laura —, —. Credit —, —. Zieml. fest. 
Frankfurt a. M., 22. April. Italien Lire k. 8, 79,975 bez. 
Köln, 22. April. (Getreidemarkt.] (Schiussberichr.) Weizen 

loco —, per Mai 17, 45, per Juli 17, 95. Roggen loce —, por Mai 

14, 75, per Juli 12, 85. Rüböl loco 23, 60, per Mai 22, 95. Hafer 

oco . —. 

Anzsterdam, 22. April. [Schlussbericht] Weizen loco un- 
verändert, per Mai 220, —, per November 220, —. Roggen loco unver- 
ändert, per Mai 116, —, per October 122, —. Riüböl loco 23, per 
Mai 22½, per Herbst 22¾. Raps loco —, per Frühjahr —. r 

Paris, 22. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
fest, per April 24, 60, per Mai 24, 80. per Mai August 25, 10, 
per Juli-August 25, 30. Mehl fest, per April 54, per Mai 54, 25 
per Mai-August 54, 75, per Juli-August 54, 90. Rübol träge, per Ap 
49, —, per Mai 49, 50, per Mai-August 50, 25, per September. Decbr. 
51, 40. Spiritus ruhig, per April 41, 25, per Mai 41, 50, per Mai- August 
41, 75, per Septbr.-Decbr. 40, 50. Wetter: Schön. 

Paris, 22. April. Rohzucker loco 28,25. 0 

London, 22. April. [Getreidemarkt.] (Sehlusebericht.) 
Sämmtliche Getreidearten ruhig, Weizen, Mehl stetig, Mais behauptet, 
Gerste williger, Hafer fest, ordinärer theurer, Bohnen und Erbsen träge, 
Fremde Zutuhren: Weizen 8660, Gerste 1520, Hafer 26 110. 

London, 22. April. Javazucker 139/4. Stetig. 


Abendbörsen. 


Wien, 22. April, 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 281, 10. 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden — —, 
Galizier 205, —, Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 37. Oesterr. 


Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 100, 80. do. Papierrente 
—.—. Eibthalbahn —, —. Auf Paris gedrückt, 7 
Frankfurt a. M., 22. April, 7 Uhr — Min, Creditactien 225, 25. 
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Staatsbahn 188, —. Lombarden 645/,. Galizier 164, 37. Ungar. Goldrente 


80, 80. Egypter 75, 05. Mainzer —, —. Portugiesen 93, 70. 
Marktberichte. 


F. E. Rrenlau, 22. April. [Oolonialwaaren- Wochenbericht. 
Die gegenwärtige Berichtswoche war geschäftlich ziemlich belebt und 
würden in den Hauptartikeln Kaffee und Zucker wie in verschiedenen 
anderen weit stärkere Umsätze gemacht worden sein, wenn entsprechend 
der hervorgetretenen Frage theils loco mehr geboten werden konnte, 
theils aber auch Abgeber bei ihren Preisforderungen weniger stramm 
gehalten hätten. Bei Zucker hatte sich die bereits in der Vorwoche 
gebesserte Notiz sämmtlicher gemahlenen Sorten ferner sehr befestigt 
und schliesslich gesteigert. Brode wurden ebenfalls nicht mehr zur 
Vorwochennotiz gegeben und Bruchzucker wie gute hellgelbe Farine 


Matt, 


` waren loco fast gar nicht zu beschaffen. Von Kaffee sind alle Marken 


wesentlich preishöher gegangen und haben Domingos, Campinas und 
alle loco greifbar gewesenen Perlkaſfees besonders gute Beachtung ge- 
funden, während nach dem abermals günstigen Ablauf der Holländi- 
schen Auction sich auch auf Javas grössere Aufmerksamkeit lenkte. 
Von Gewürzen war Pfeffer mehr als bisher angeboten und daher Ab- 
geber verkaufswilliger. Dasselbe Verhältniss machte sich bei Fett 
geltend und Petroleum ist zu ungeführem Vorwochenpreise zumeist loco 
gehandelt worden. 


Mamburg, 21. April. [Börsenbericht von Ferdinand Selig- 
nn.) Spiritus: per April-Mai 243], Br., 24½ Gd., per Mai-Juni 25 
Br., 249), Gd., per Juni-Juli 251/, Br., 25 Gd.. per Juli-August 26 Br., 
25%, Gd., per August-September 263, Br., 26½ Gd., per Sept.-October 
27½ Br., 27¼ Gd. — Tendenz: Fest. 


Schifffahrtsnachrichten. 


Odersohlfffahrt. Frankfurter Güter- Eisenbahn- Gesell- 
schaft. Eingetroffen am 19. April per Dampfer „Silesia“ und 
„Breslau“ vom Zuge des Dampfers „Henriette“: die Schiffer Pardemann 
mit Getreide ab Stettin, Kühne mit Getreide ab Stettin, Karsunke mit 
Gütern ab Hamburg, Kube mit Gütern ab Hamburg, Steuermann Land- 
voigt mit Schwefelkies ab Stettin. 

Abgeschwommen am 22, April: Dampfer „Hartlieb“ mit den Schiffern 
Gramsch mit Zucker und Glätte nach Stettin, Liebich mit Zink und 
Lupinen nach Berlin, Lenk mit Zueker, Cellulose und Blei nach Stettin. 

Rhederei Chr. Priefert. Angekommen sind am 20. April: 
Dampfer „Albertine“ und am 22. April Dampfer „Martha“ und „Alfred“ 
mit je acht leeren Fahrzeugen. 

Abgegangen sind am 21. April: die Dampfer „Wilhelm“ und „Alber- 
tine“, mit Zucker, Melasse uud diversen Gütern beladen, dieselben 
nehmen unterwegs je zwei t Zucker und Stückgütern beladene 
Kähne ins Tau. . 

Erwartet wird: Dampfer „Agnes“, Capt. E. Hahn, mit Strm. H. Hoffert 
von Stettin mit diversen Gütern; E. Kärner ab Saathen mit Salz; 
A. Witte ab Saathen mit Petroleum urd einer leeren Zille. — Dampfer 
„Koinonia“, Capt. Feister, von Stettin mit Heringe und Strm. W. Noak 
von Stettin mit diversen Gütern; A. Dickmann von Hamburg mit div. 
Gütern; Aug. Hoffert von Hamburg mit Mais und div. Gütern; Carl 
Zander von Hamburg mit Mais und div. Gütern; Carl Tietze von 
Stettin mit Petroleum. 

Neue Oderdampfschifffahrts-Gesellschaft Leichtentritt 
und Hoffmann. Angekommen von Oppeln: Dampfer „Posen III“ mit 
2 mit Zucker, Eisen und Blei beladenen Kähnen. 

Erwartet werden für den 23, resp. 24. d. M. ab Stettin: Dampfer 
Nr. II“ mit Steuerleuten: Ernst Höppner, beladen mit Reis, Roheisen, 
hran; Wilh. Koy, beladen mit Reis und Roheisen; Carl Bredow, be- 
laden mit Schwefelkies; Tamtert, beladen mit Stückgütern und Syrup, 
sowie 5 leeren Fahrzeugen ab Brieskow. 

Ferner werden erwartet Dampfer „Nr. I“ mit 13 leeren Fahrzeugen 
ab Brieskow. Dampfer „Gr.-Glogau“ ab Stettin mit Steuerlenten: Rob. 
Krüger, Wilh. Tarun, W. Neusch, Paul Meutz, Jos. Ulbrich, sämmtlich 
beladen mit Schwefelkies, und Steuermann Fr. Bleisch mit Petroleum, 
sowie 4 leeren Fahrzeugen ab Brieskow. 

Abgeschwommen Dampfer „Posen III“ mit 2 mit Zucker, Eisen, 
Blei und Zink beladenen Schleppern für Stettin und Hamburg, 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 22. April. Schwurgericht. — Betrügeriſcher 
Bankerott. — Wiſſentlicher Meineid bezw. Anſtiftung zum 
Meineid.] In dem Proceß gegen den Kaufmann Herrmann und Ge⸗ 
noſſen, welche wegen betrügeriſchen Bankerotts bezw. Beihilfe dazu im 
April 1885 vor den Geſchworenen ſtanden, trat auch ein Commis (der⸗ 
ſelbe heißt Eugen Klinkert) als Zeuge auf. Der betreffende Zeuge war 
ſo ſchüchtern, daß er überhaupt nur dann antwortete, wenn ihm der An⸗ 
geklagte Herrmann den Auftrag dazu ertheilte. Klinkert kaufte nach Be⸗ 
endigung ſeiner einjährigen Militärdienſtzeit im März 1886 von der ver⸗ 
wittweten Grünberg deren ſolide eingerichtetes Cigarrengeſchäft, welches 
Gartenſtraße 23e belegen war. Als aufſumme mußte Klinkert 1000 M. 
entrichten, dieſe hatte er & dem erwähnten Zwed von feinem Bruder 
bezw. feiner Schwägerin erhalten. Klinkert ergänzte alsbald die Vorräthe 
des Geſchäfts, indem er von circa 30 auswärtigen Cigarrenfabrikanten 
und Händlern, Cigarren, Cigarretten, Pfeifen, Cigarrenſpitzen, Stöcke ꝛc. 
bezog. Die Bezahlung der beſtellten Waaren erfolgte in der allgemein 
üblichen Weiſe, das heißt, Klinkert ſtellte für die facturirten Beträge 
Wechſelaccepte aus, welche nach 3 Monaten fällig waren. Die betreffenden 
Accepte löfte er auch mit dem inzwiſchen für die verkauften Waaren ein- 
genommenen Gelde pünktlich ein. Selbſtverſtändlich verlangte und erhielt 
er jetzt neue und zwar größere Beträge creditirt. Als die neuen Accepte 
fällig waren, hatte Klinkert bereits fein Cigarrengeſchäft verkauft, er ſelbſt 
war nach Wien flüchtig geworden. Die von einzelnen Gläubigern be⸗ 
antragte Concurseröffnung wurde ſeitens des Gerichts wegen Mangels 
jeder Deckungsmaſſe abgelehnt. 

Das Geſchäft des Klinkert war von demſelben laut notariellem Ver⸗ 
trag vom 17. September an den Agenten Wilhelm Heinze bezw. an deſſen 
Mutter, die verwittwete Schneidermeiſter Roſalie Heinze geb. Markus, 
verkauft worden. Heinze hatte nämlich ſchon einmal Bankerott gemacht, 
er konnte deshalb mit Rückſicht auf ſeine unbefriedigt gebliebenen Gläubi⸗ 

er ein Geſchäft für eigene Rechnung nicht übernehmen. Frau Roſalie 

ag aE A 400 M. als Angeld an Klinkert außerdem wurden noch für 
200 M. werthloſe Wechſel⸗Accepte gegeben. Die auf Betreiben der Gläu⸗ 
biger eingeleitete Unterſuchung hat ergeben, daß die durch Frau Heinze 
angezahlten 400 M., mit denen Klinkert flüchtig geworden war, ihr vor 
dem Gange zum Notar von Klinkert ſelbſt e worden waren. 
Den größeren Theil dieſer Summe hatte er in folgender Weiſe erworben: 
Auf Betreiben des Heinze erſchien am 14. September der dieſem bekannte 
Cigarrenhändler Samuel Pechner im Geſchäft des Klinkert. Es wurde 
ihm Seitens des Letzteren der Ankauf eines größeren Poſtens Waare, 
darunter ca. 40 Mille Cigarren verſchiedener Der 


orten, angeboten. 


Actien-Geſellſchaft 
Breslauer Zoologiſcher Garten. 


Zu der ordentlichen 


Geueral⸗Verſammlung 


am Dinstag, den 24. Mai d. J., Nachm. 4 Uhr, 
im kleinen Saal des Reſtaurations⸗Gebäudes 
im Zoologiſchen Garten 
werden die Actionäre hiermit eingeladen. 
Jeder Actionär hat ſich durch Vorzeigen der auf ihn lautenden 
Aclien zu legitimiren. 
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Tages⸗Ordnung. 
Geſchäftsbericht des Directoriums pro 1888. 
Vorlegung der Bilanz, der Gewinn- und Verluſt⸗Rechnung pro 1886 
und Ertheilung der Decharge. 


3) Wahl der beiden Rechnungs⸗Reviſoren pro 1887. 4973 
Breslau, den 23. April 1887. 
Das Directorium. 
Eckhardt. Neddermann. Beck. 
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alsbald Baar zu erlegende Kaufpreis folte 1000 M. betragen. Pechner 
erklärte, daß er Stöcke, Cigarrenſpitzen ꝛc. nicht kaufe, pe garren würde 
er dagegen Abnehmer fein. Am nächſten Abend überbrachte ihm Heinze 
mittelſt Droſchke ca. 40 Mille Cigarren nach feiner Wohnung. Der Preis 
wurde auf insgeſammt 475 M. verabredet, davon bezahlte Fechner 375 M. 
baar, von dieſem Betrage behielt Heinze 60 M. als „Biergeld“ für ſich, 
Klinkert erhielt alfo 315 M. ausgehändigt. Dies war der größere Theil 
der Summe, welche er dann der Frau Heinze zur nochmaligen Ablieferung 
an ihn ſelbſt einhändigte. 

Klinkert war von Wien nach Berlin gegangen, als er auch hier keine 
ihm paſſende Stellung fand, da kehrte er am 20. October nach Breslau 
zurück. Er meldete ſich in vorſchriftsmäßiger Weiſe bei der Polizei an, 
darauf wurde er bereits an einem der nächſten Tage verhaftet, denn die 
Polizei hatte ihn unter den „Zur Verhaftung nean Perſonen“ im 
Notizblatt ſtehen. 

In der gegen ihn geführten Unterſuchung beſtritt Klinkert, daß er den 
Verkauf an Pechner und die Uebergabe des Geſchäfts an Heinze, der 
übrigens inzwiſchen auch flüchtig geworden war und bis heute noch nicht 
aufgefunden werden konnte, in der Abſicht, ſeine Gläubiger zu benach⸗ 
theiligen, vorgenommen habe. Außer den ſonſtigen Belaſtungsmomenten 
ſprachen für dieſe Annahme auch einige Briefe, welche bei ihm und ein⸗ 
zelnen ſeiner Verwandten beſchlagnahmt worden ſind. In einem Briefe 
an ſeine Couſine hatte er von Berlin aus geſchrieben: „Es iſt vorbei — 
Der ſchöne Mai — Die ſchöne Zeit der Liebelei — Und der Be: 
trügerei.“ In einem anderen Briefe an einen ſeiner Freunde machte er 
die Mittheilung, er habe in Berlin die Frau ſeines ehemaligen Principals, 
des jetzt im Zuchthauſe ſitzenden Bankerotteurs Herrmann aufgeſucht, dieſe 
babe ihm nach Erzählung deſſen, was er gethan und in welcher Weiſe er 
ſich ſeines Geſchäſts entäußert habe, geſagt, da könne ihm gar nichts 
paſſiren, er ſolle beruhigt nach Breslau n Daraufhin iſt er 
auch wirklich wieder heimgekehrt. Er fand ſein ehemaliges Geſchäft ge⸗ 
ſchloſſen vor, der Hauswirth hatte die vorhandenen Waaren für reſtirende 
Miethe in Beſchlag genommen. Ehe Klinkert, wie beabſichtigt, den Kauf 
wieder rückgängig machte, wurde er verhaftet. 

In der heutigen Verhandlung vor den Geſchworenen beharrte Klinkert 
bei der Behauptung, er habe gegen ſeine Gläubiger nicht betrügeriſch ge⸗ 
handelt Der Concursverwalter und gerichtliche Sachverſtändige Kauf⸗ 
mann Ferdinand Landsberger bekundete, daß Klinkert für eirca 3300 M. 
Waaren gegen unbezahlt gebliebene Accepte bezogen hat. Bei reeller Be⸗ 
endigung ſeines Geſchäfts hätten die Gläubiger circa 50 pCt. ihrer Forde⸗ 
rungen erhalten können, in Folge der Beiſeiteſchaffung find fie faſt Alle 
leer ausgegangen. In der Maſſe fehlten für circa 1300 M. Waare, die 
an Pechner verkauften Cigarren haben nach ungefährer Schätzung einen 
5 von circa 800 M. gehabt und dafür hat Klinkert 315 M. 
erhalten. 

Herr Staatsanwalt Lindenberg erachtete den Angeklagten des betrüg⸗ 
lichen Bankerotts für völlig überführt, indem er ſowohl Waaren bei Seite 
ſchaffte, als auch ein erdichtetes Rechtsgeſchäft (Verkauf an Heinze) auf⸗ 
ſtellte. In längerer Auseinanderſetzung mit dem Vertheidiger Herrn 
Rechtsanwalt Cohn II, der ſich ſeines Clienten mit großer Wärme an⸗ 
nahm, beſtritt der Staatsanwalt das Vorhandenſein mildernder Umſtände. 
Der Vertheidiger plaidirte im Allgemeinen für Freisprechung feines 
Clienten, weil dieſem ſchon wegen mangelnder Intelligenz nicht zugekannt 
werden kann, er habe mit dem Bewußtſein oder der Abſicht gehandelt, 
ſeine Gläubiger zu ſchädigen. Mindeſtens aber erachtete er alle Momente 
dazu angethan, daß dem Angeklagten mildernde Umſtände zugebilligt 
werden könnten. 5 

Die Geſchworenen entſchieden für Schuldig mit mildernden Umſtänden. 

Klinkert wurde deshalb ſeitens des Gerichtshofes zu 1 Jahr Gefängniß 
und 2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 

Der Herr Staatsanwalt hatte 2 Jahre Gefängniß in Antrag gebracht. 

In geſtriger Sitzung erfolgte unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit die 
Verurtheilung des Bäckergeſellen Franz Kaſube aus Koſtenblut, und zwar 
erhielt derſelbe für wiſſentlichen Meineid 1 Jahr Zuchthaus und Ehr⸗ 
verluſt, auch wurde er dauernd für unfähig erklärt, als Zeuge oder Sach⸗ 
verſtändiger fungiren zu können. Der wegen Anſtiftung zu dieſem Mein⸗ 
eide mitangeklagte Bäckergeſelle Paul Kirſchſtein aus Breslau wurde ſei⸗ 
tens der Geſchworenen für Nichtſchuldig erklärt und demzufolge freige⸗ 
ſprochen und aus der Unterſuchungshaft entlaſſen. 


* Waldenburg, 19. April. [Beleidigungsproceß.] In der 
heut vor der hieſigen Strafkammer ſtattgefundenen öffentlichen Verhand⸗ 
lung gegen den früheren Reichstagsabgeordneten von Winkelmann in dem 
Beleidigungsproceſſe, welcher auf Antrag von über 70 fürſtlich von Pleß⸗ 
ſchen Beamten von der königl. Staatsanwaltſchaft eingeleitet worden war, 
erſchien, wie wir dem „Waldenb. Hausfr.“ entnehmen, der Angeklagte per⸗ 
ſönlich und vertheidigte ſich ſelbſt. Der Nebenkläger, fürſtlicher General⸗ 
bevollmächtigter Dr. jur. Ritter, war durch den Rechtsanwalt Gröger II 
aus Schweidnitz verkreten. Staatsanwalt Stechow beantragte 500 Mark 
Geldbuße und Publicationsbefugniß für die Beleidigten. Die Verkündi⸗ 
gung des Urtheils wurde bis Dinstag, den 26., ausgeſetzt. 


Vorträge und Vereine. 


D Der Bezirksverein der Odervorſtadt hielt am 21. d. Mts. in 
der Ender'ſchen Bierhalle (Bismarckſtraße) feine letzte Sitzung vor den 
Sommerferien ab. Der Vorſitzende, Expeditions⸗Vorſteher Meltzer, er: 
theilte zunächſt das Wort dem Stadtverordneten Geier zu einigen com⸗ 
munalen Mittheilungen. Letzterer verlas zuerſt eine recht intereſſante 
Zuſammenſtellung derjenigen Summen, welche innerhalb der letzten 
zehn Jahre aus den etatsmäßigen Mitteln zu Pflaſterungszwecken für die 
einzelnen Stadtgebiete verwendet worden find. Aus dieſer Zuſammen⸗ 
ſtellung ging hervor, daß nächſt dem Sandthor, auf welches etwa 85 100 
Mark entfallen, das Oderthor mit ca. 184681 M. am ſchlechteſten davon, 

ekommen fei, während in der Ohlauer, Schweidnitzer und Nicolai - Bor- 
tabt, ſowie in der inneren Stadt je über 300000 M. während der anz 
geführten Periode verpflaſtert worden ſind. In Anbetracht dieſer für die 
Odervorſtadt wenig günſtigen Ziffer, jedoch mehr aus vollſter Ueber⸗ 
zeugung von der dringenden ae der möglichſt baldigen Weiter⸗ 
pflaſterung der Matthiasſtraße, nahm die Verſammlung den fpäter vom 
Stadtverordneten Haus ke geſtellten Antrag an, bei dem Magiſtrat und 
dem n zugleich um die Pflaſterung der Matthlasſtraße zu 
petitioniren. ine zweite Mittheilung des Stadtverordneten Geier 
bezog fih auf die auf Antrag der Sicherungs⸗ Deputation genehmigte 
und bereits in Ausführung begriffene Verbeſſerung in der Beleuch⸗ 
tung der Straße, welche nach den in der Odervorſtadt belegenen 
Kirchhöfen hinführt. Hiernach erhält vom 1. künftigen Monats ab 
die Kletſchkauerſtraße von der Trebnitzer Chauſſee bis zur „Auguſt⸗ 
Höh" Gasbeleuchtung, die noch übrige Strecke wird durch Petroleum- 
lampen ausreichend beleuchtet werden. Endlich ſprach Stadtverordneter 
Geier noch über die Verhandlungen in der letzten Stadtverordnetenſitzung. 
Beſondere Befriedigung rief in der Verſammlung die Mittheilung hervor, 
daß der zwiſchen dem Magiſtrat und dem Circusbeſitzer Schumann abge⸗ 
chloſſene Vertrag von der Stadtverordneten-Verſammlung, wenn auch in 
modifieirter Form, angenommen worden ſei. Bezüglich des zweiten 
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1.28. Aprile 


Ziehung der [4620] 
Marienburger 
Geld-Lotierie. 


Hauptgewinne: 
90,000, 30,000, 15,000, 2 à 6000, 5 à 3000 Mk. ꝛc. 
Looſe à 3 Mk., ½ Antheile à 1,70 
empfiehlt und verſendet 


Carl Heintze. 


Alleinige General⸗Agentur. 
Berlin W, Unter den Linden 3. 


0 Loose. Freiloos. — Zehn halbe Looſe 15 M. 
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Punktes der Tagesordnung, Bewilligung von Geldern zu Sommer⸗Aus⸗ 
flügen des Vereins, beſchloß die Verſammlung, dem Vorſtande hierbei 
völlig freie Hand zu laſſen. Nunmehr folgte ber Vortrag des Maurer⸗ 
meiſters und Stadtverordneten Urban über ſchleſiſche Burgen, welcher 
reichlichen Beifall erntete. Im Fragekaſten fand ſich eine Frage, nach 
deren eingehender Discuſſion von der Verſammlung beſchloſſen wurde, 
den Stadtverordneten Urban zu beauftragen daß er als Mitglied der 
Baudeputation in der nächſten Sitzung derſelben die Verbreiterung, be⸗ 
ziehungsweiſe Einhaltung der richtigen Fluchtlinie auf der Paulinenſtraße 
vom Matthiasplatz bis zur Mehlgaſſe im Namen des Bezirksvereins der 
Odervorſtadt zur Sprache bringe. 


— d. Schleſiſcher Central⸗Verein zum Schutz der Thiere. 
der letzten Vorſtandsſitzun 5 w 15 > 
Thierarzt und 


In 
sſitzung machte der Vorſitzende, königl. Departements- 
eterinär⸗Aſſeſſor Dr. Ulrich, zunächſt die Mittheilung, 


daß ein gr eine Prämie von 20 Mark ausgeſetzt habe für den, welcher 
den zur Anzeige bringt, der den großen, prachtvollen Hund des auf der 


Ohlauerſtraße 79 wohnenden Herrn Schneider fo mit Vitriol begoſſen 
bat, daß er vergiftet werden mußte. — Das Polizei⸗Präſidium theilt mit, 
daß 38 Schutzleute, welche ſich im letzten Quartal um die Thierſchutzſache 
verdient gemacht haben, mit 75 Mk. prämitrt worden ſeien. Gleichzeitig 
geht dem Vereine die Nachricht zu, daß der hierfür beſtehende Prämien⸗ 
fonds, welcher ſeiner Zeit vom Oberpräſidenten von Nordenflycht ge⸗ 
gründet worden, nureinen Beſtand von 91,50 M. aufweiſt, nachdem demſelben 
vom Geh. Commerzienrath Heimann 200 M. geſchenkweiſe überwieſen 
worden ſind. — Nach einer Mittheilung des Vorſitzenden wird der dies⸗ 
jährige Verbandstag ſchleſiſcher Thierſchutzvereine am 11. und 12. Juni er. 
in Liegnitz ſtattfinden. Anträge für die Tagesordnung ſind ſeitens der 
Verbandsvereine bis zum 1. Mai er. an den Verbands⸗Vorſitzenden, Herrn 
Dr. Ulrich⸗ Breslau, einzureichen. Vom dieſſeitigen Vereine werden 
folgende Themata für die Tagesordnung angemeldet: 1) die Beſchirrun 

der Pferde; 2) der Vorzug des Kumtes vor dem Stirnjoch beim Rindvieh 
und 3) die Ausbreitung der Thierſchutzvereine in der Perih namentlich 
im Regierungsbezirk Oppeln. — Zum Schluß wurden die eingegangenen 
Druckſachen zur Kenntniß der Anweſenden gebracht. 


Vom Standes amte. 22. April. 
5 Aufgebote. 

Standesamt I. Härtel, Ernit, Arb., ev., Vorderbleiche 4, Strempel, 
Maria, k., ebenda. — Fritſch, Joſef, Feldwebel und Zahlmeiſter⸗Aſpirant, 
k., Vorderbleiche 4, Schröer, Klara, ev., Jägerſtraße 1. 

Standesamt II. Perle, Bernh., Kaufm., mof., Berlin, Wendriner, 
Betti, mof., Freiburgerſtraße 30. — Liepold, Joſef, Aſſec.⸗Buchhalter, k., 
Friedrich⸗Carlſtraße 40, Menzel, Emma, ev., Friedrich⸗Carlſtraße 15. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

* Ventriloque⸗Theater. Zu den Leipziger Quartett- und Concert- 
Sängern, welche bereits feit mehreren Tagen im Coneerthauſe auf der 
Gartenſtraße gaſtiren und allabendlich beſonders mit ihren humoriſtiſchen 
Vorträgen lebhaften Beifall ernten, hat ſich nun einer der hervorragendſten 
Bauchredner, die wir bisher geſehen, Herr Otto Nürnberg, geſellt. Herr 
Nürnberg führt uns zunächſt eine kleine Collection Pappemenſchen, An⸗ 
droiden, vor, mit denen er, gleichzeitig ihre Bewegungen in geſchickter 
Weiſe dirigend, komiſch⸗launige Unterhaltung pflegt. Jede dieſer Figuren 
verfügt über ihr individuelles Organ und ſpricht, Tre fingt, lacht, nieft, 
ziſcht in der ihrem Charakter entſprechenden eigenen Weiſe. Man iſt that⸗ 
ſächlich vollkommen in der Illuſion befangen, daß dieſe nachgemachten 
Menſchen ſelber ſprechen, während doch alle Laute nur von dem überaus 
modulationsfähigen Organe des Bauch⸗ oder richtiger Bruſtredners her⸗ 
vorgebracht werden. Großen Effect machte die nächſte Nummer, „der 
Zahnpatient“, in welcher Herr Nürnberg als Zahnarzt in vollendeter Weiſe 
einen Dialog mit einem nur gedachten Zahnpatienten vorführt. Den 
Beſchluß des Abends bildete die Diamantine, der frei in der Luft ſchwe⸗ 
bende, lebendige, ſingende Kopf, ein würdiges Pendant zu der ſeiner Zeit 
vielbewunderten Dame ohne Unterleib. Die Täuſchung iſt hier eine voll⸗ 
kommene, da weder Spiegel, Kaſten, Tiſche oder dergl. auf der Bühne 
vorhanden find, die den Rumpf verſtecken könnten; und doch ſieht man 
deutlich, daß der Kopf ein wirklich lebender iſt. Die Vorführungen des 
Herrn Nürnberg erregten lebhaftes Staunen und ernteten demgemäß 
reichen Beifall. 


Schwarze Seidenſtoffe von Mark 1.25 bis 
18.65 p. Me ai 


t. (ca. 150 verſch. Qual.) — Atlasse, Faille 
Française, Moscovite, Moirde. Sicilienne, Ottoman, „Monopol“, Rha- 
damés, Grenadines, Surah, Satin merveilleux, Satin Luxor, Damaste, 
Ripse, Taffete eto. — verf. roben: und ſtückweiſe zollfrei in's Haus 
das Seidenfabrik⸗Depot &. Henneberg (K. u. K. Hoflief.), 
Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. [4514] 


Wahlmänner-Verſammlung 
Sonnabend, den 23. April 1887, Abends 8 Uhr, 


im großen Saale des Café restaurant. 
Tagesordnung: 


Die Nominirung des Candidaten. 


Eingeladen ſind alle Wählmänner, die mit uns ſtimmen 


e, Das Wahl comité“ 
der deutſch⸗freiſinnigen Partei. 


Geſundheits-Pflege-Verein. 


Die ſtatutenmäßige General⸗Verſammlung findet ſtatt: 
Sonntag, den 24. d. J., Nachmittags 4 Uhr, 
im Prüfungsſaale der höheren Töchterſchule, Alte Taſchenſtraße 26/8. 
[2300] Der Verwaltungsrath. 


Die Malz-Ertract- Präparate 
mit der Schutzmarke „Huste Nicht‘ von L. II. Pietsch dæ Co. 
in Breslau haben ſich als Hausmittel bei Huſten, Heiſerkeit, 
Katarrh, Aſthma, Bruſt⸗ und Halsleiden ſtets bewährt und werden 
allſeitig empfohlen, auch find die Malz⸗Extract⸗Caramellen als Huſten⸗ 
bonbons überall beliebt. Zu haben in Breslau in der Kränzelmarkt⸗ 
Apotheke, Hintermarkt. [3571] 


eiss zeuge. 
sowie einzelne Theile derselben Für Teehniker und 


Schüler in bester Qualität und grösster Auswahl 
Werkstatt für Reparaturen 


[4754] Gebr. CUNO, r 1, aeeohtsetr. Nr. 1. 
Jod⸗ und Bromhaltiges Soolbad 
Goczalkowitz bei Pieß OS. 


offerirt friſche Füllung concentrirter [1264] 


Soole, Mineralbrunnen, Soolſalz u. Soolſeife. 
FEC ĩ² m ꝗ e ³˙ REG 


ven ausrangirten Garnituren 
gebe ein elne Dutzende Gläſer, ebenſo Teller und 
Schüſſeln weſentlich unter Preis a. 
Fr. Zimmermann, Ring 31. 


O 
<+ 


Zweite Beilage zu Nr. 280 der Breslauer Zeitung. ig Sonnabend, den 23. April 1887. 
| EQUITABLE Milowicer Eisenwerk. 
| 

Lebens-Versicherungs-Gesellschat d. Verein. Staaten 120 Broadway, New-York, T 


Ab- | 
sen : Activa. . ͤ na 
Verwaltungsraths-Comite für Deutschland, Oesterreich- Ungarn u. den Norden Europas Rs. Cop. Ra. Cop. Rs. I Cop. Rs. |Cop. 
8. 8. T.T, Herr Emile Nölting in Hamburg (Vorsitzender), in Firma Emile Nölting & Co., 
„ L. E. Amsinek in Hamburg, früher in Firma L. E. Amsinek & Co. in New-York | Immobilien-Conto .. 389,369 96 11.681 10 J 377,688 86 | Actien - Capital Conto 8 650,000 — 
„ Baron Carl von Merek in Hamburg, in Firma H. J. Merck & Co. Maschinen-Conto...| 218,702] 36 nn 67 — — 69 ‚Accepten-Conto. . - RE ae V 
| ü Mobilien-Conto ....| 21,870| 00 2,187 00 19, 00 Banquier- Credit · Conto 
| Abrechnung über daS —˙ m nne Coo -f 2) i 22749 99 Credo crenn n 1827000 17 
13 M A Activa. A r Aa Productenbestände . 3,320| 50 |'Kranken-Kasse ............ 2,17 
| Netto - Baar - Fonds Hypotheken u. Schuldver- Magazin-Conto..... 267,789| 25 Dispositionsfonds-Conto . . 10, 00 
am 1. Januar 1886 schreibungen 84,496,251.— Wechsel-Conto .... 51,553] 68 ||iReservefonds-Conto ....... 17,613] 27 
* Grundeigenthum mm 69,819,958.— Cassa-Conto u. Ban- dewinn-Conto pro 1886 
(gestundete Erz- Verein, Staaten-, Staats- und quier-Guthaben .. 83.534 63 Rs. 136,057.30 
mien, laufende Stadt- Bonds, Prioritäts- Effeeten-Conto ..... 6,087| 13 || abzüglich: 
Zinsen u, Miethen, Obligationen, sowie an- Debitores 149,807 98 [nebenstehende Ab- 
sowie Inventar en" en ie Trian schreibungen .... „30,270.77 1 
à w-York ge- -Gewi ETR 
gänzlich gungs- nehmigte Sicherheiten . 109,722,347.— 1 et 53 4 
schlossen) 263,871,934.— Vorschüsse gegen Unter- wird: vorthailf: 3 
> auf Bonds u. Actien Reservo: Rs. 
im Marktwerthe von Mark f Er: 
Einnahmen. 7076,98 2 t... f 5,918,575.— a r oa 

Prämien 69,156,657.— Cassa auf dem Hauptbureau, dende . . . 36,111.10 t 
x f bei Banken u. in anderen 10% Tan- 

Zinsen, Miethen und Depöts gegen Zinsver- 15 1 — 8 
Netto-Gewinn auf gütung 24.885, 408.— den Au he 
angelegte Capi- | Saldiin Händen vonAgenten] _ 297,630.—| 295,140,169.— sichtsrath 5,961.66 4 
TAON eee 15,306,709.—| 84,463,366. — Dazu kommen: 5% Tan- t 

——— 00 ||| Marktwerth der Capital-An- tieme für = 
n lagen in Werthpapieren Direction r 
Ausgaben. ëb" Buchwerth ....... a — u, Beamte 2,980.88 
tückzinsen u. Miethen ... — o Super- 

Für 'Versiöherungen Vorausbezahlte Commis- j dividende 7,222.22 Í . 
auf den Todesfall e ee 3,193,937.— Disposi- 4 
und fällige Aus- Fällige u. ausstehende Prä- and 35,000,00 y 
t - Versiche- mien abzüglich im Voraus n 4 
5 185 * ee 21.766.264.— bezahlter Prämien 1,420,074.— „Selbstver- į 
Tang) ee ai Gestundete Prämien ...... 6,143,961.— sicherung 

Cassa - Dividenden, Sg G t-Fond 31. D — d. Arbeiter il 

fs werthe anr ee T gegen Un- ; 
Rückkau 3 cember 1888. 320,919,509.— fall!“. 5,000.00 
BESTEN > Der Unterzeichnete, durch welchen persönlich eine Vortrag i 
Leibrenten ...... 12,822,732.— Prüfung der Werthe und Buchungen der Gesellschaft auf neue 

Discontirte Aus- vorgenommen wurde, bestätigt, dass er dieselben, wie in Rechnung 8,221.39 105,786.53 
steuer - Versiche- vorstehender Abrechnung angegeben, richtig und correct „ . 

efunden hat. ET 7 oe 1.184.514 71 
rungen 841,588.— 8 John A. Me, Call jr., Controleur, ln Zur | | 30,270| 77 11,184,514| 71 Bags nn 1,184,514| 71 

Dividende auf das Passiva. Aa * 

Cautions-Capital. 29,750.— Totalbetrag der zurDeckung Debet. Gewinn- und Verlu t Conto, Credit. 

Commissionen, An- BEINE 1886. Rs. Cop. 1886. . . 

keiten auf das b 
noncen ete, ..»-- 8,270,698. — Geschäft erde Arca ar 31. N ee ER ER rn — Decbr. 31. — dad — . * un 4,769 43 
| Allgemeine Un- Prämien-Reserve, berech- Daene Bruttogewinn . 5 182,498 | 57 
net zum Zinsfuss von 40) 250,982,037. | 2) Gewinn 987 87 
kosten 5,550,211.— Cautions- Capital > 425,000, — Betriebsgewinn ..... . Rs. 131,287.87 1 
Abgaben u. Steuern] 719,951.—] 50,001,194. — Gewinn-Reserve nach Be Vortrag ex 1885 ...... -  4,769.43] 136, 
en rechnung derVerbindlich- 3 — | — — — — 

Netto 8 Baar r Fonds | Kelle AR Zinsfass gon 69. 51 472 — 167,268 | 00, — — 167,268 1. 00. 

| am 31. December o E. Friedenshütte, im März 1887. [2314] 
1 enaa 298,334,106.— 320,919,509. — Di e Dir ecti on. 

. Policen mit einer , 
| Versicherungsbestand ult, 1886: 110,292 2 mit einer eee ee = . „ 1,750,061,166.— ; z Ber ang 

Die Berechn der Verbindlichkeiten nach dem gesetzlichen Zinsfuss des Staates New- i * i . 
A ee ß „ 87,104,497.— Gifendahn-Directionsdegirt Breslau. ee re ek A 
| G. W. Phillips, J. G. van Cise, Mathematiker, Die Lieferung von: ; heute nachſtehende Eintragungen ers 

Für die Richtigkeit der Uebersetzung: A. 20 Stück einfachen Weichen 1:9, sigt: 4959] 
| Gustav G. Pohl, in Firma: Gustav Pohl & Co., 8 „ " n 1:10, ei der unter Nr. 251 eingetragenen 
| Director und General-Bevollmächtigter für Deutschland, Oesterreich-Ungarn und den Norden Europa’s. Das Riußſtaht ah u 1:10, 
Bureaux: Hamburg, Neueburg 22; Altona, Gr. Bergstrasse 233; B. 2 „ FlußftahleHerzftüden 1:9, F. Hahn 

i Berlin, Unter den Linden 47, Ecke der Friedrichstrasse. . 1:10 
j 


„ 310 um zu Zobten: 

u ialagenten finden unter vortheilhaften BedingungenAnstellung. 12. ó Kreuzungsſtücken 1:10 Firm loſchen,“ 
a aa Zur Sicherheit der Policen-Inhaber in Deutschland Sa em Norden Europas | fell in öffentlicher Ausſchreibung vergeben werden. Die mit entſprechender Bra unter ee — 2 
hat die „Equitable‘* bei der Vereinsbank in Hamburg die Summe von circa 3,548,000 M. deponirt. | Aufſchrift verſehenen Angebote find bis zu dem am 5. Mai 1887, Bor- Firma 
Gesammt- Special, Sicherheiten obiger Abtheilungen ca. 9. 168,000 M. mittags 11 Uhr, im unterzeichneten Bureau, Brüderſtraße 36, anſtehenden H. Janke 

Prospecte und Antrags- Formulare sind in obigen Bureaux und bei jedem Agenten kg. "her Eröffnungstermin einzureihen. Die Lieferungsbedingungen nebſt Beid- u Bobten: z 
in Empfang zu nehmen, sowie bei der [2302] nungen können hier eingefehen bezw. gegen — — von 4 M. an 3 „Die Firma ift erloſchen ,“ 
Subdireotion für Provinz Schlesien: Zuſchlagsſei 4 Wochen für die Herzfkücke unfrantirt bezogen Mae] bel der unter Nr. 384 eingetragene 
Ernst Scholz 


Eugen Poplutz, Breslau, Bahnhofstrasse 1. Breslau, den 19. April 1887. Materialien⸗Bureau. 

* m gg ae 7 TTT = 
| EQ UI TAB LE Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirl Breslau. on dan Bar an 
Lebens- Versicheruns-Geselschait der Verein. Staaten im New-Vork. om as er er eng IVe 


ſoll, in 2 Looſe getheilt, verdungen werden. 


Errichtet 1859. Concessionirt in Preussen am 4. Januar 1877. [2303] 3 Soa * enthält rund 49 000 ebm Erdarbeiten, Loos VI rot. 38 000 ebm 5 1 er 1 i 
2 EEES T RT JT tbarbeiten. n z 
Verwaltungsraths - Comité bot ein oder beide Looſe find verſiegelt, poſtfrei und mit der | heute die unter Nr. 220 eingetragene 
8. 8. T. T. Herr Emile Nölting e in Hamburg, in Firma: Emile Nölting & Co. Aufl at: gei ah anf hehe a 7 Dinstag, den . 4988 
Herr L. E. Amsinek in Hamburg, früher in Firma: L. F. Amsinck & Co. in New. Tork. 26. April ö. J., Vormittags 11 Uhr, an den unterzeichneten einzu: paul Schindler, 
Herr Baron Carl von Merck in Hamburg, in Firma: H. J. Merok & Co. teiden, zu piger Beit biejelben, in Gegenwart ber etma srißienenen Inhaber: 
Neues Geschäft in 1886: 28,086 Policen über M. 474,045,863. iiur werder. Vi Jeb negtei ne eee Me, 1O, eie der Rouman S. Su 
(Das grösste Geschäft, welches von irgend einer Gesellschaft je erzielt worden ist.) eiehen, erſtere auch gegen poſtfreie Einfendung von 75 Pfg. für jedes gelſcht . 
Genschäftsstand am 31. December 1886: 110,292 Policen über M. , 750,06 J, 166. Heft bezogen werden. Freiſtadt i. Schl. den 15. April 1887. 
Total fonds am 31. December 188666 M. 320,919,509. Liſſa in Poſen, den 12. April 1887. [4610] Röniali Amts⸗ 
Gewinn-Reserve bei 4% ger Berechnung der Verbindlichkeite n. M. 69,512,472. Der Abtheilungs baumeiſter. Werren I. gliches Gericht. 
r ... .!..c.:.c.. en en M. 20.804.908. . 71 aaa 
ze bei der Tounin 1 Aae A 1 über % De n ber Gerbermeifter 
ernere Bicherheiten in Grundstücken und diversen Depöts........ .. ca. M. 5,620, Bekanntmachung. 5 
Gesammt-Sicherheiten der Versicherten der Abtheilung für Deutsch- Mufgebot. In unſer girmen edler ſind 5 eg 83 u 
i land, Oesterreich-Ungarn und den Norden Europas ca. M. 9,168,000. 1 pi ur dee ene 8 Eintragungen a findet fae malige (Saß ) Ber 
T ———ö— j — n ge ra aß: worden: 2309 z 
In ihrem unablässigen Bestreben, die bisherigen Systeme der Lebens-Versicherung stets zu ver-| 1) der Bäder Miton Truka, wohn: 1) unter Nr. 645 bie dam) 1 eh A b f i 
bessern und zu vervollkommnen, hat die „Equitable“ nunmehr eine nene Versicherungs-Form, die daft an, bert, vordem in Wilhelm Schramm EA Forderun enbeirä 17 1108 ; 
zur Einführung gebracht. paS. TOOT TERNE Sohn des zu Kranowitz Kreis 1 8 S 5 Pf., der M cbeſand 8209 M. 
Dieselbe vereinigt in sich die folgenden Vortheile: Ratibor wohnhaften Bauerguts⸗ theker Wilhelm Schramm da⸗ Dies wird 8 139 der Con- 
1) sie ist nach Ablauf eines Jahres „unbeschränkt“ für Reisen in der ganzen Welt, sowie für beſitzers Jofeph Trufa und] ſelbſt; Aeta g Eye: ät, macht. 
jeden Beruf und jede Beschäfti ung, deffen daſelbſt verftorbenen Ehe 2) unter Nr. 646 die Firma: Münfterberg — 22 April 1887. 
8 sie ist unanfechtbar“ nach Ablauf von zwei Jahren, 2 frau Barbara, geb. Piela M. Jacob 1 d elsohn 
3) sie ist „unverfallbar“ nach drel Jahren, d. h. der Versicherte kann noch innerhalb sechs| 2) und die ledige Bertha Ko zu Nieder⸗Wüſtegiersdorf, endelsohn, 
Monaten nach Fälligkeit der unbezahlt gebliebenen Prämie eine vollbezahlte Police für den lodziej, wohnhaft zu Laura⸗] und als deren Inhaber der Bud- Rechtsanwalt, 
7 51 va seiner Versicherung ‚bemmspracken, u vordem in Sosnowice in druckereibeſitzer Moritz Jacob Concursverwalter. 
| ie Vertheilung des Gewinns "Hal b. Tontigen he: Periode erfolgt nach dem To cht er des zu Eaurabütte ver: ta. barg den 14. April 1887. Steckbri f. 
demgemäss gewährt auch diese Police neben ihren anderen grossen Vortheilen, ohne Prämien-Erhöhung, kich Kolodgtel und beffen Ehe⸗ Königliches Amts⸗Gericht. Gegen die unverehelichte 
~ Sine Versorgung der Familie im Falle früberen Todes des Versicherten und eine Alters-Versorgung bei Er- $ Ins, i Elisabeth Hanke, 
| reichung eines bestimmten Alters. nen ** x 777 Bietet als Tochter der Leder⸗ 
| Ansprüche für Todesfälle auf unanfeohtbare Freie Tontinen-Policen gelangen nach Einreichung der | pie Ehe mit einander eingeben wollen. Bekauntmachung. ändler Johann und Anna Hanke⸗ 
| erforderlichen Beweis-Documente bei der Direction G. På zu sofortiger Auszahlung. Dem unterzeichneten Beamten ift i D — en x Ama 14865 — a katze a Auch il, 
| Gustav G. Pohl ein Hinderniß dieſer Ehe nicht bekannt. laufen 7 eboren, katholiſch, welche g 4 
l Director und General-Bevollmächtigter für Deutschland, Oesterreich-Ungarn und den Norden Europa’s. Eiwaige auf 212 ſich nem 1 a fie 2 at | 
f Bureaux: Mamburg, Neucburg 22, Altona, Gr. Bergstrasse 233. ſtützende Einſprachen find dem Unter- zu Schw 5 ochlowitz un Johann Es 8 3 dieselbe oas ' 
Versicherungsbedingungen, Prospecte, sowiejede gewünschte Auskunftstehen gratis bereitwilligstzur Verfügung: | zeichneten binnen 14 Tagen mitzu- Inhaber der Kaufmann haften und in d Per 15 fün 
H theilen. en Schwientochlowitz am | haften und in das Gerichtsge I | 
Die Subdirection für Provinz Schlesien: Laurahütte, den 21. April 1887. 15. April 1887 152 14. 5 worden. zu Neiſſe abzuliefern. II. 3 124/87. . 
Eugen Poplutz, Breslau, Bahnhofstrasse Nr. 1. Der Standesbeamte. Königsbütte, den 14. April 1887.] Neiſſe, den 19. April 1887. | 


Haupt. und Special-Agenten finden unter vortbeilhaften Bedingungen Anstellung. Kasch, Königliches Amts-Gericht. Königliche Staatsanwaltſchaft. 
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N . ö die in dl. z 
Ein Hausmittel, "ieta dai e oiue e. Tüchtiger Verkäufer de Herreuconfectionsbranche Eine Wohnun ug, Euere. 9. Nh 6. F. Barz. 
* 1 ä und Schwächen des Magens, Appetitlo irb 5 inzialſtadt ſofort ngagir t; derfelbe | beitehend aus einem 1-fenftrigen, — = 

eee — — — a eee 48 0 geschäft bernehwen Annen. Offerten nehmen einem 2-fenftrigen Zimmer nebſt Grünſtr. 25 S 


[6146] Kammer u. Küche, ev. als Comptoir 
paſſend, p. 1. Juli zu vermiethen. 
Näh. Wa 


Üſtr. 20, parterre, 
rechts. [2279] 


herrſch. Wohn. mit Gartenben. p. bad 
od. ſpäter zu verm. Näh. b. Portier. | 


rr 


bei rheumatischen Schmerzen, welches die Bationten Nate, S. Hauptmann & Co., Albrechtstr. 3, entgegen. 
Kopf-u. Zahnschmerzen, “innen und dauernd hebt, als > 
Stärkungsmittel eish nenden, eden und 
bei Schwächen ‘finrenien’teiten tausendfach bewährt ist, 
5 ist O. Ntephan’s "an stets asaricktieh die Orieinalfaschen 
i oca -Wei n. (ait Schutzmarke) v. Apotheker C. 1 
4 Fl. à J, 2 u. 5 M. in den Apotheken. Haupt-Depot: Adler-Apotheke, Ring 59. 


Einen tüchtigen Verkäufer, 
ſowie einen Lehrling ſucht 
Max Glaser, 
[4955] Babrze, 
Band-, ee u. Weiß⸗ 
waaren⸗Handlung. 


Für mein Hotel 


ſuc dd Laden Breiteſtr. 42, z. Seifeng. gut. 


IE 


Ank. 8 Uhr 16 Minuten Vorm, (nur von 
Dittersbach). — 11 Uhr 45 Min. Vorm. — 
4 Uhr 13 Min. Nachm, — 9 Uhr 30 Minuten 
Abends. 


Nach bezw. von Halbstadt, Braunau, 


Chotzen, Prag, Carlsbad. 


Abg. 5 Uhr 30 Minuten Vorm. — 9 Uhr 
4 Min, Vorm. (nur bis Chotzen). — I Uhr 
5 Mic. Nachm. — 6 Uhr 


Eisenbahn-, Posten- und 
Dampfer-Course 
vom 1. October 1886 ab. 
Eisenbahn-Personenzüge. 
Kgl. Niederschles. - Märkische 
Eisenbahn. 


[peer] 


zur ſelbſtändigen 


tigung der Wäſch 
Küche bei en Gehalt und 


Treuen. 


7 1175 mit 


erbitte mir baldige Meldungen Ein junger 


Verſteigerung! 
Montag. den 25. April c., 
10 Uhr Vormittags, werde ich 
in der Getreide⸗Markthalle am 
Chriſtophoriplatz: 4948 
300 Centner ſächſiſche Klein. 


der auch im 
Decoriren von Schaufenſtern 
ſehr geübt iſt, findet dauernde 


ev. mit Zeugniß⸗Abſchriften. guter Handſchrift, 


Q OQ OQ 09 O] 
Gasthofs-Verkauf. € ar 
Durch den plötzlichen Tod á 


meinesMannes bin ich Willens 
meinen [2253] 


rentablen Gasthof 


Stell ung. [4963] 
Louis Fi 
örl g. 3 


CH 


(erst nach Wien eine gepr. ifr. 
Erzieherin, mehrere Jahre in 
Thätigk., in Sprachen u. Muſik tücht., 


der vor Kurzem ſeine Lehrzeit beendet. 


Nach bezw. von 
Berlin, Hamburg, Bremen: 

Abg. 6 Uh Min, Vorm. — 10 Uhr 15 Min. 
Vorm. (Expresszug vom Oberschl. Bahn- 
hof). — 12 Uur 38 Min, Nachm. — 2 Uhr 
44 Min. Nachm, (Schnellzug vom Oberschl. 
Bahnhof), — 6 Uhr 20 Min. Abds, p ur bis 
Görlitz). — 10 Uhr 29 Min, Abds. ( 1 7 55 
zug vom Oberschles. Bahnhof). — 10 
56 Min. arg (vom Oberschl. un 


(nur bis Halbstadt), 
gast 8 Uhr 16 Min, Vorm. (nur von Halb- 


Nach aaen von u Brünn, Wien 
(über Halbstadt). 


Wanzlebener Zuckerrüben⸗ zu l4jähr. Mädch. durch Frau A. ür mein Colonial- u. Manufactur: uk. 6 Ohr Abg. 5 Uhr 30 Minuten Vorm. — 9 Uhr 
M Min. V. Courierzug, 

I Samen zu verkaufen. Kammler, Alte Kirchſtr. 12a, 1. Etage. F waaren⸗Geſchäft fude ich pr. bal⸗ Oberschl. Bahnhof) — 7 Uhr 30 Minuten Yen 9 e 

in guter, geſunder und gut keim⸗ Derselbe liegt 10 Minuten Eine. febr tüchtige gepr. Kinder: digen Antritt einen jungen Mann, EF Uhr | 30 Hin. Nachm. l 


fähiger Qualität, auf Wunſch auch 
in kleineren Poſten, nach genauem 
ae meiſtbietend ver⸗ 
aufen 


E. Burchard, 


vereid. Makler. 


Für einen bedeutenden Conſum⸗ 


von der Stadt Sagan, fünf & 
Minuten von der Bahn, an- 
renzend an den berühmten 
erzoglichen Park, beliebter 
Ausflugsort für die Städter 
und zwischen 2 belebten Ver- 
kehrsstrassen. Gebäude, Tanz- 
saal und Stallungen neu und 


gärtnerin m. guten Thätigkeits⸗ 
eugn. empfiehlt Frau A. Kammler Max Münzer, [4931] 
A Rigit. 12a 1. Gtage. 14900] | _Ren-Dorotheenporf-Babrze. _ 


Fur mein Putz⸗ und Weißwaaren⸗ Zum jofertigeh i Antritt ſuche ich für 
Geſchäft ſuche eine ee > mein Deſtillations⸗ und Ge⸗ 
tige Verkäuferin. [4864] treide⸗Geſchäft einen tüchtigen, er: 

3. Wachsner, fahrenen jungen Mann. Derſelbe 
8 Myslowitz. muß mit der e, 14880 


5 Uhr 20 Min. Nachm. (Oberschl. B. of). 
Min. Abds. — 10 Uhr 50 Min. 
Abds. (Schnellzug Oberschies, Bahnhof), 


Nach bezw. von Görlitz, Dresden, Hof: 
Abg. 6 Uhr 35 Min. Vorm, — 10 Uhr 15 Min. 

Vorm. (Expresszug "E ea. Bahn- 

hof). — 2 Uhr 44 Min. Nachm. (Schnellzug 

vom Oberschl, Bahnhof nur bis Dresden), 

— 6 Uhr 20 Min. Abds, (nur bis Löbau), — 

10 Uhr 29 Min. Abds. 3 vom 


pops, A Frankfurt a. J., 
Berlin, Cüstrin, Stettin: 

Abg. 6 Uhr 15 Min. Vorm. == 10 Uhr 23 Min, 
Vorm. — 3 15 Min, Nachm. — 8 Uhr 
15 Min. Abda, ? 

Ank, 7 Uhr 30 Minuten Vorm. (nur von 
eg — 9 Uhr 49 Min, Vorm. — I Uhr 
46 Min. Nachm. — 5 Uhr 21 Min, Nachm, — 
10 Uhr 57 Min, Abds, 


massiv,ebenso Gartencolonade, EN EET . E ahnhof. 
en bei 5 —.— Kegelbahn ete. in besteni Zu- Fine meinen ae e juge | fein. Marken ver Iren a Banden), o Ba “| Rechte-Oder-Ufer-Eisenhahn. 
waaren⸗Kundſchaft in Poſen un stande. Die Kaufbedingungen 2 1. Juli a. c eine Ber- Aut, 7 . A a ersoh 
Niederſchleſien gut eingeführter äusserst vortheilhaft. Am Š räuf n Abſchriftliche Zeugniſſe Mittelwalbe 1. Schl. Oberachles. Bahnhof). — 7 Uhr hr 30-Alinuten | Oels, Ob leslen, Pless, Bzleditz. 
L. + „ Vorm. — 4 Uhr N. (Expresszug, Ober-] Abg. von Mochbern: 6 Uhr 18 Min. Vorm. 
30. April er. ist Termin schlesischer Bahnhof). — 5 Uhr 20 Min. Nach- hr 88 Min. Nachm. — 6 Uhr 20 Min. 


Vertreter Ela, 


Offerten unter B. 5 
Moſſe, Breslau. 


zür Breslau und ne 
ſucht eine Fabrik wollener 3 
Strumpfwaaren einen gut ein⸗ 


Delete 


Photographie und Gchaltsan fig che D ncht Sammmarhergefeen 
nes S. Bodländer., ER 5 — in Drie * Sieh 

. Oſtbahn 
Brieg (Bezirk Breslau), Zouſtraße. r t eſen a Toeh 


Eine tüchtige, nicht zu junge Kinder- 
pflegerin zu 2 Kindern melde 
ſich unter Chiffre B. A. en 


3 perf. Köchinn. u. t. Schleuß. m. 


zum Verkauf angesetzt und 
beliebe man gefl Offerten bis 
28. h. unter B. S. 7312 an 
) Haasenstein & Vogler, Sagan 
(Leo N ie 3 
Sep Unterhändler ver De 
10,0,0,02.20,0) 


Für einen ~ Für einen Secundauer wird für 
bald eine Stellung 


im Comptoir oder Fabrik 


—3 Un 
mittag 12 Bahnhof). — 8 Uhr 15 Min, | Nachm. 
Abds. — 10 Uhr 50 Min, Abds. (Schnellzug, 
Oberschlesischer Bahnhof). 


Nach bezw. von 


Leipzig, Frankfurt a. M.: 

Abg. 10 Uhr 15 Min. Vorm. (Expresszug 
vom Oberschl.Bahnhof über Kohlfurt-Sorau). 
— 10 Uhr 29 Min. Abds. (Courierzug vom 
Oberschlesischen Bahnhof über Görlitz). 


— Vom Niederschles.-M Ark. 
Bahnhofe: 6 Uhr 22 Min. Vorm. — 8 Uhr 
25 Min. Vorm. — 10 Uhr 


achm, 
Abends, — 9 Un 13 Min, Abds, 
Ank, Odorthor- Bahnhof: 7 Uhr 31 Min, 


35 Min. Nachm. | 


in vor 6 Jahren en Ank, 6 Uhr 24 Min. Vorm. (Courierzug, | y a 1 
gelle eren . 2. Cen Gabo) mi groher e Jedes e als Volontair e e 
100 Mühlhauſen i. es jr Stadt Haynan, if unter günftigen Für ein hieſiges großes oder Lehrling e Abends. — 10 Uhr i Minute Abends: 
lagernd. 66] Bedingungen ſofort aus feter, Hand Herrengarderobengeſchäft wird efucht. Gefl. Ofert an A. Urban, Oberschlesische Eisenbahn. |; de 60 J - Märk, ERAD 
zu 1 0 5 Her da 159 5 96) pr. 1. Juli c. ein mit der Brauche Gase erbeten. [2276) an an A 2 Vorm. — 12 Uhr 18 Min. Nacim. — 2 Uhr 
eflectanten wollen an Herrn nna I Immo arschau en: EIN Ert pT A in Machu, — f 
jit Raufmann, ber il, re DE Rentier Joseph Pohl in Hayhnan vertrauter Ein junger Mann, welcher feine | Abe. 5 Uhr 45 Min: fr. (nur bis Oppeln) — — Ukr Abàs, = 20 Uhr 14 Min Abàs | 
eigenes Geſchäft hatte, ſucht für Berlin wenden, wo Nläßeres zu erfahren iſt. Buchhalter Lehr un im Tüder- Engros- |$ Uhe 40 Min. Vorm. (Courierzug) — 8 Uhr | 2 bb 39 Mir. Mocha. — 10 Um | 
in dieſem Artifel Vertretung reip. mit An t Geſchäft beendet hat, ſucht Stellung | de Uhr 10 Min. Nachm. (Expresszug). — 21 Min. Abds, 
Lager oder Reifeſtelle. Offerten sub Mein in beiter Lage der bie: | geſucht. als Volontair in einem * 8 Uhr, DO Min. Abds, — 11 Cre Min. Abds. A ——— tg vor der Breslau. 
z s arsc 2 N r 
B. C. 528 an enen fen Stadt efindliches Ma Offerten unter M. 150 er! Detail- Awt panin . A Cink. 6 Uhe 8h Min. Vormittag (nur von | 30 M. Vm. — 11 U. 83 M. Vm. — 1 U. 19 K. 
Vogler, Berlin SW, 12313) | nufacturtwaaren--und Gar- hauptpoſtlagernd. 1155 . 4 — 50 = ease resse n M Ne. = 8 U. BO M. Abas O 
zu . 9 . . 


Vertretung 


gi, mein Comptoir ſuche 10 einen 


d en⸗G lches feit 
a N Lehrling mit beſſeren Schul⸗ 


— — als 40 Jahren ſtets mit 


Reiſender geſucht 


2 Uhr Nachm, 
2 Uhr 25 Min, 
Abds. — 9 Uhr 2 Min. Abds, — 10 Uhr 


(nur von Oppeln), — 


Anschluss nacl d der Oels- 
Nachm. — 6 Uhr 6 Min. n ı und von r Oels 


Gnesener Eisenbahn, Abg. von Oels: 9 U. 


beſtem Erfolge betrieben Ein größeres 11 $ t ſucht ee = zum baldigen Antritt. Kbrdlr 7, Ur 36 M. Vorm. — 11 U. 43 M. Vorm. — 7 U. 
leiſtun gu el men Mir Nieder⸗[ worden, beabsichtige ich wegen I für Scheren = Posen 1 ie Hermann Schäffer. Posen, Stargard, Stetti n, Königsberg. 1 . 2 2. Nachm. und! U. Abi nk 
ſchleſten und Gas event. auch blos — mi meines Domicils | fenden, der die Provinzen enau [6147] Dampfkornbrennerei. Abg. 6 Uhr 45 Min, Vorm. — 1 Uhr I Anschluss nach und von der Posen- 
für Hirſchber mit Biefengebirge mit oder ohne Hausgrundſtück ] kennt, diefelben ſchon in der Manus 9 En 3 DEN Won n un. Kreuzburger Eisenbahn, Abf. von Kreuz- 
ucht ein in Hirſchberg i. Schl. an | unter . Nan g actur⸗ oder Weißwaarenbranche be⸗ 2308 Ich ſuche Nachm. — 7 Uhr 43 Min, Abds, SWR 50 ML. Abenden ka fa este 
ER ahkam A Jahre alt. i verkaufen P reijt haben muß, ſolid, tüchtig und [2308] Breslau, Glatz, Mittelwalde: burg: # U, 32 Ave — ff U. 2 K Na. 
Derselbe iſt mehrere Jahre gereiſt, ame Raul 19 io cn it ſelbſtſtändig ift, gute Referenzen hat 1 Lehrling — Die Uhr S. Min Nacha Ohie 2030n. | -|7 U: AT M. Abda, 
hat ausgedehnte Bekauntſchaften * und lohnende jien, und dem an einer dauernden Stel: |E für Tuch⸗ u. Modewaaren 140 min. Unt 51 Min. Adds. Breslau-Trebnitz. 


in Juduſtrie⸗ u. Geſchäftskreiſen 
und iſt im Beſitz großer Waaren⸗ 
fenutniffe: Auch wäre derſelbe bez 
reit, Commiſſionslager geg. Caution 
zu übernehmen. Erſte Referenzen 
ſtehen zur Verfügung. Gefl. Offerten 
ys A. Z. 6 poftlagernd Hic 
1. Schl. erbeten. [6131] 


Eine größere Berliner Cravat⸗ 
ten⸗Fabrik (für beſſere Genres) 
ſucht für Schleſien gegen 1985 oviſion 

welcher nur 
einen Agenten, weng 
Muſter auf Reiſe zu En hat. 

Nur ſolche Reflectanten, welche 
die Branche kennen oder derſelben 
nahe ſtehende Artikel vertreten, be⸗ 
lieben ſich unter genauer Angabe 
ihrer Thätigkeit unter B. G. 9 


und einen ſolchen für Weiß⸗ 
waaren zum tk Antritt. 


boden (ha) ve aer 


fe an mich wenden. 
Feſtenberg, im April 1887. 
14964] Laqueur. 


nn 
Rogier- Haus 


ſofort 9 verpachten 1 zu 
verkaufen. 
Warmbrunn, Gartenftt ße 53. 
Stein. 


Erdbeeren, 


prachtvolle Früchte, von S 
tem Aroma, offerirt in Kiſtchen zu 6 
und 10 Mk. 41 Nachnahme [4423] 
Haupt. 


lung gelegen ift. Offerten erbeten 
unter G 28 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. [4930] 


eſucht für eine Aach Sprit⸗ 
fabrik Mitteldeutſchlands ein 
zweiter e mit guter 
Handſchrift, mb ichſt er Ui hy 
Sprache mächtig, zum 1. Juni a. c. 
Offerten unter A. Z. 36 an die 
Expedition der Bresl. Zeit Si er⸗ 
beten. 


S. Ritter, Oels i. Schl. 


n meiner Manufactur⸗, Confect.⸗, 

Tuch⸗ u. Leinenhandlung en gros 

& en detail ift per ſofort eine Lehr⸗ 
lingsſtelle zu beſetzen. [6142] 
Herrmann Hirschfeld, 


Hirſchberg i. Schl. 


Ein Lehrlin 


mit guter wann * 

Stellung bei 

Max Marousy, Bernftadt! H Shr 

Band⸗, Poſamentier⸗ u. Weißwaaren⸗ 
Handlung. 


Lehrling. 


Fur mein Colonialw.⸗ non 
ſchäft ſuche ich zum ſofortigen 
Antritt einen gewandten zuverläſſigen 
Lagercommis. Marken verbeten. 

Julius Fraenkel, 
[4967] Kattowitz. 


1 * Commis (Spec.), a. m. Compt. ⸗ 
Arb. vertr. u. d. poln. Spr. mächt., 


.. ler zz ie . Dee a a —— 


Nachm. 
Ank. 7 Br up: Vorm. — 9 Uhr 50 Min, 
Vorm. — 2 Uhr 20 Min. Nachm. — 6 Uhr |ı U, 35 M. Nm. LU. Abda, — 
25 Min. Abds. — 9 Uhr 35 Min. Abds. Ank. Oderthorbahnhof 6 U. 53 M. Vm. 
Breslau Zobten—Ströbel. 1 U. 39 M. Nm. — 6 U. 30 M. Abds. 


Abg. 7 Uhr 25 Minuten Vorm. — I Ub 
45 Min. Nachm. — 7 Uhr 15 Min, Abds. Passagier- und Fracht- 
Dampfer-Cours 


Ank, 8 Uhr 19 Min. Vorm. — 2 Ui: 
34 Min. Nach. — 8 Uhr 6 Min. Abds. 

von Breslau nach Ohlau und retour, 
ausser Sonn‘ 


Braelauf Prolbargpe ‚ehenbahn, x 
an allen Zwischen-Stationen anlegend, 


Nao 

Königszelt, Diterebnch, "Hirschberg. Abg. von Breslau Nachm. 2 Uhr 15 Min, 
Abg. 5 Uhr 30 Min. Vorm. — 9 Uhi | Ankunft in Ohlau 7 Uhr Abends. 

10 Min. Vorm. — 1 Uhr 5 Min. Nachm. — [Abfahrt von Ohlau Morgens 5 Uhr. 

6 Uhr 35 Min. Nachm, Ankunft in Breslau 8 Uhr Vorm. 


Å... O ʃ.ʃBBB—B——8— 
Telegraphische Witterungsberichte vom 22. April. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


Abf. Oderthorbahnhof 7 U. u Vm, — 


2 en der Breslauer 160320 Brieg, Rege Breslau. fudtp. baldod.1.Maic-anderw. Stel- | Zum möglichft baldigen Antritt Ort Bemerkungen 
Sr u. EN Myslowitz OS. fude. ich ginen Lehrling Bi 
Mu IK uche f. mein Herrengarderoben: | günftigen Bedingungen. — u 
Agenten⸗ Geſuch. ae Keim des 1 — S Geſchüft ein. ticht Werfäufer. Gustav Schott, Mullagmohre.. : 805 3 wolkig, 
Reiſende, welche n vilen unter Angabe bigh. Thätig- Liqueur⸗Fabrik u Fruchtſaft⸗ Breiter 8 50 28 1 1 55 4 ded f 
werkſtätten, wie Tiſchlereien, Schneide: ma itgeanige Een teit H. E. 2 hauptpoftlagernd. [6135] ein Sehn achtbarer Citern, der Kopenhagen 787 38 2 bedeckt 
mühlen ꝛc. beſuchen und einen ſehr e ANR r Ti AF UA E Lust hat Uhrmacher zu werben W 1 5 RL z oo t. 
lohnenden arne enen Hohe Pro: BEE ob enge en. Ei garrenbranche. kann ſich melden bei 1 15] | Haparanda 743 u . pedecht 
viſton mitführen wollen, können ſich 8 at, wird 1 Ag ttonsfäbi ſelbſtſtändi album Haparanda ... 748 4| s = h. bedeckt. 
unter Chiffre O. T. 74 in der Exped. uttonsſa — € udiger 2 Petersburg —2 [SW wolkenlos. 
der Bresl. Ztg. melden. [4752] Detail⸗Verkäu mit la.⸗Referenz. Myslowitz . Moskau 75¹ —1 INW 1 — 
— Minen 5 Cu, de 148 -JEWS [rohe 
in tüchti el: ’ 
in ic ee gut een dungen mit Angabe der Gehaltsan⸗ Vermiethungen und Brest. A 19 7 7 5 Ba eu. 
gen ſprüche bei freier Station unt. L. G. Miethsgeſuche. pear T I 18 eh ek 
wird 2 einer abril ähigen poftlagernd Beuthen OS. erbeten. Infertionßpreis die Zeile 15 pf eg h ae de lona 
u a r Kanarienvogel entflogen, abzug. Swinemündo..| 758 6 880 4 b. bedeckt.] Reif. 
glatter Zucht als: Dicktuche, Palmſtr. 8. Gute Belohnung. Ein junger Kan mann in I ee möblirtes Zimmer Nonfahrwasser 760 h WSW I |h. bedeckt. 
Croifécs, Cachemires, Satins, Korbmacher⸗Weiden d 5 Bef een ea t Ohlauerſtra he A au | Memel 759 WSW 5 [wolkig. 
j - er beſonde e Artike e, Ir, FE ARE 757 5181 ikoni 
2 ee „Korbmacher⸗ . Tan ede of b. daf bei Friebmauns Ras. Hager N 754 6 [SW 4 Dang- er 
Schleie u. echtwollfarbig, Holzſtoff⸗Fabrik zu Loos, ändig vorſtehen kann und guter Freiburg erſtr. 16 Wiesbaden 756 8 700 5 Naked Thau 
Sch leſi Ell geſucht. Offerten Station Mallmitz. 49651 Decoratenr ſowie flotter Ver: München. 757 7 0 3 Heitor, . 
sab J. H. T749 an Mubal Aale, Al d fänfet dt findet fofort Stellung bei Ecke Neue Graben, . oh, a ES e APA AA 
Berlin SW. ! Alte ern ae in einer Mefidenz: ein in 1. Gtage 1 eleg: Wohn von 7 | Gerin . . 80 3 |wolkig. Thau. 
ee 11 g> ngeng. (5 wird auf Zimmern incl. Balconzimmer und] Wien 761 4 | still wolkenlos. 
Kohlenverkaufsagent und ‚Betten?! 4 cine erfe fin 9 N Care Gier x per I. October zu verm. | Breslau. . . 761 | 1 80 4 _|wolkenlos. Reit 
werben zu de zz 
wird für den erg von cee kaufen geſucht bei Danziger, „ Invalidendank“ Leigzig. Lagen) Breiteftr. 42 1 Wohn. 600 u. 800 M. | Isle d AIX 790 | BPE e WNW 4 |wolkig. 
Braunkohle und ſchleſiſcher Stein⸗]Neueweltgaſſe 37. [6074] — a Nizza .......- 2 6 9 still. bedeckt. 
an 1 ee „Ein Paar elegante Wagen- k 1 dle . 1 2 i hki AA - = leicht, 3 = schwach, 
nim è = == 
. 9995 zi te Exp. ber Kia pferde (Bereits; üch ſe, acht⸗ Ein großes 4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, Ar stürmisch, 9 = Sturm, 
Zig enigegen. [4918] m In 28.5 ſchwerziehend, 10 = leichter Sturm, ll heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
ſtehen den 25. d. M. in Breslau Uebersicht der Witterung. 


Eine leiſtungsf. amburg. Cigarren⸗ 
Fabrik ſucht einen in der Branche 
eingeführten Agenten. Off. sub 
H. c. 527 an Rud. Mosse, Hamburg, erb. 


Restaurant 


in Berlin, a. d. Königsſtr., 
A 
a: beſſ. Publikum 
1200 Thlr. bei 800 72 
Miethe zu verk. Brauerei⸗ 


Juſpector BAPpolt, 
Treskow Str, 22 in Berlin. 


„Stadt Aachen“ ſehr preiswerth 
zum Verkauf. [4988] 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die die Zeile 15 Pf. 


E èn eb. j. Mädchen, eübte | # 
ſchuh⸗ u. Weißnäherin, 
he in 1 ihren Fähigk. entſpr. 
afi ft Stell. Gefl Off. sub W. J. 30 
ed. d. Haynauer Stadtblattes. 


Geſchäftslocal, 


1. Etag (7 , 

in beſter Lage der ebene e, mit zwei 
pose Teig circa 7 Meter breit, 18 
eter lang, per 1. Juli er. zu vermiethen. 
Offerten unter R. 0. 37 an die 9 
der Breslauer Zeitung. 


Das Minimum im Nordwesten hat seinen Wirkungskreis über das 
ganto Nordseegebiet ausgebreitet, während das Maximum sich nach 
üdosten verlegt hat. Bei schwacher; meist südöstlicher bis südwest- 
licher Luftströmung ist das Wetter uber Central - -Europa heiter und 
trocken. Die Temperatur liegt in Deutschland noch unter der nor- 
malen, in Ostdeutschland haben fast überall Nachtfröste stattgefunden, 
In Oesterreich - Ungarn ist die Temperatur erheblich herabgegangen. 
Ueber Grossbritannien haben wieder ausgedehnte und ergiebige Regen- 
fälle stattgefunden. 
Verantwortlich: Für den politischen -u u. allgemeinen Theil: J.Seckles 

für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar. Meltzer; sümmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp, (W. Friedrich) in Breslau. 
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